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Telegraphiſche Depeſchen.

Sternberg, d. 14. November. Heute Mittag iſt
der ordentliche Landtag eröffnet. Die dritte Landesherr-
liche Propoſition beantragt Bewilligungen für die Juſtiz-
bauten und die demnächſtige laufende Juſtizverwaltung.

Verſailles, den 14. November. Deputirten
kammer. Der Miniſter des Jnnern, Fourtou, führte in
einer längeren Rede aus, daß das Prinzip der Jnter-
vention der Regierung bei dem Wahlkampfe ſtets von
der Oppoſition beſtritten, ſtets aber von den Männern,
welche die öffentliche Gewalt in den Händen hatten,
ausgeübt worden ſei. Daſſelbe ſei vertheidigt worden
durch Caſimir Perrier, Montalivet und Jules Simon,
wie es durch Ledru Rollin und durch die Regierung vom
4. Mai gehandhabt worden ſei. Der Miniſter erinnert
ſodann an die Depeſchen, welche Gambetta ſ. 3. an die
Präfekten erlaſſen und in welchen er dieſen anbefohlen
habe, zu interveniren. Fourtou fügte darauf hinzu:
Wenn die Preſſe, wenn die freien Vereinigungen, wenn
die Oppoſition ſyſtematiſch einen Angriff mit Schmähungen
organiſiren, ſoll dann die Regierungsgewalt allen An-
griffen ſchutzlos ausgeſetzt ſein, ohne ſie zurückweiſen zu
können? Die Verfaſſung ſei das Reſultat von Trans-
aktionen. Die Republikaner würdigten wohl die konſer-
vativen Garantien ohne ihnen indeß heute Rechnung zu
tragen. Die Gefahr des Radikalismus, welche der Abge
ordnete Renault ſelbſt ſignaliſirt habe, erinnere an das
demokratiſchſozialiſtiſche Programm des Comites der Seine.
Die Vornahme einer Unterſuchung ſei zurückzuweiſen. Eine
ſolche ſei ein Eingriff in die Rechte des Senats und in die Rechte
der richterlichen Gewalt und der Exekutive. Bei den Wahlen
ſei Frankreich in zwei faſt gleich ſtarke Parteien ge
theilt geweſen. Statt die Unterdrückung der einen durch die
andern anzuſtreben, ſolle man nach einem gemeinſamen Bande
ſuchen, welches ſie vereinige. Man habe ſich den Wählern vor
geſtellt im Namen der bedrohten Verfaſſung, im Namen
des gefährdeten Friedens, im Namen der modernen Frei-
heit und der bürgerlichen Geſellſchaft. Wenn die Oppo
ſition nur dieſes verlange, ſo habe ſie keine Gegner,
wenn ſie etwas anderes anſtrebe, ſo habe ſie kein Man-
dat. Jndem man für die Oppoſition ſtimmte, glaubte man
nicht, gegen den Marſchall zu ſtimmen.
eine Regierung der Ordnung, des Friedens und der Oauer,
unter dem Schutz des glorreichen Namens, welcher ſeine
Zukunft ſicher ſtelle und von welchem das ganze Land
verlange, daß er ohne Provokation und ohne Kompromiß,
ohne Unterwerfung und ohne Demiſſion auf dem ſozialen
Poſten bleibe, wo er ſtehe und ſtehen werde. Beifall auf
der Rechten.)

Paris, d. 13. November. Der Marſchall- Präſident
empfing heute die Delegirten der Bongpartiſtiſchen Fraction
des Senats: Behic, Admiral La Roncière le Noury,
Brame, Espeuilles, Bonafous und Hubert, welche die
Erklärung abgaben, daß der Marſchall- Präſident unbedingt
auf den Beiſtand und die Ergebenheit ihre Gruppe rechnen
könne. Der Präſident erwiderte, daß er auf ſeinem Poſten
bleiben werde ſo lange er die Unterſtützung des Senats
genieße. Der Herzog Dacazes hat ſeine Candidatur um
einen Sitz im Senat zu Gunſten des Grafen Grefulhe
zurückgezogen.

Nom, d. 13. November. Das Journal „Jtalie“
iſt ermächtigt, die Nachricht, daß nach dem Rücktritt des
Arbeitsminiſters Zanardelli Meinungsverſchiedenheiten im
Cabinete zu Tage getreten ſeien, für unbegründet zu er
klären. Das Miniſterium ſei niemals einiger geweſen, als
eben jetzt.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, d. 14. November. Die „pPolit. Correſp.“

meldet aus Bukareſt vom 14.: Vorgeſtern Nacht ſoll es
in der Nähe der zuletzt von Skobeleff genommenen Poſi-
tionen zu neuen Kämpfen gekommen ſein. Skobeleff habe
die anderen türkiſchen Poſitionen nächſt dem grünen Berge
und links von Radiſchewo genommen. Seit vorgeſtern
ſind im ruſſiſchen Hauptquartier Anzeichen einer Bewe-
gung innerhalb Plewnas bemerkt, wonach Osman Paſcha
die Vorbereitungen zu einem Durchbruch zu treffen ſcheint.
Vorgeſtern paſſirte hier ein großer ruſſiſcher Artilleriepark
nach Bulgarien.

Petersburg d. 14. November. Offiziell wird
aus Bogot vom geſtrigen Tage gemeldet: Das Detachement

Frankreich wolle
J

des Czarewitſch hatte nur Vorpoſtengefechte. Am 9. griffen
drei Tabors ſieben Escadrons bei Polornirza Omurköi an,
zogen ſich aber nach einigen Kanonenſchüſſen zurück. Die
Türken befeſtigen ſich ſorgfältig gegenüber Kalaraſch. Jn
der Nacht auf den 12. beſetzten die Rumänen ohne
Verluſt die Anhöhe vor Bivoular, auch Suzurluk
genannt auf der Linie Dolnji Petropol, gegen-
über dem Ogonetzaberg und errichten daſelbſt neue
Batterien.

Alle Nachrichten, beſonders die der Engliſchen Be
richterſtatter über das jetzt beabſichtigte Vorgehen der

gefangen. Die Ruſſen mußten aber den Platz wieder auf-
geben, weil ſie, da einige Colonnen den Platz nicht er

Ruſſen bei Plewna ſtimmen darin überein, daß dieſelben reicht hatten, zu ſchwach waren, der herandrängenden
zur Abſchließung des verſchanzten Lagers Osman Paſchas
das Circumvallationsſyſtem in Anwendung bringen,
deſſen Aufgabe in dieſem Falle inſofern eine zweifache ſein

Uebermacht der Türken Widerſtand
ſich erwarten, daß faſt täglich bei Erzerum Kämpfe ſtatt-

zu leiſten. Es läßt

finden werden, die endlich zu einer Entſcheidung führen
muß, als dadurch der Belagerte am Durchbruch gehindert, müſſen.
aber auch der Entſatz unmöglich gemacht werden ſoll. Die
außerordentlichen Kräfte, die den Ruſſen zu Gebote ſtehen,
müſſen, wenn das Circumvallationsſyſtem mit aller Strenge
beobachtet wird, das Schickſal Plewna's in der nächſten
Zeit zur Entſcheidung bringen.

Die Einnahme von Wratza durch General Leoneff
zeigt recht deutlich, daß es den Ruſſen hauptſächlich darauf
ankommt, auch weſtlich ſich weiter auszudehnen, und alle
Zugäng ezum Balkan, die Osman Paſcha etwa bei einem
Durchbruche dienlich ſein könnten, zu verſtopfen ſuchen.
Wratza iſt ein wichtiger Straßenkreuzungspunkt; Straßen
von Rachowa, Lom Palanka, Lowtſcha und Orkhanie
kommend, laufen dort zuſammen. Letztere Stadt, wo die
Türkiſche „Entſatzarmee“ für Plewna ihr Lager hat,
kann, wenn die Ruſſen von Wratza aus den hier faſt
plateauartigen Balkan überſteigen, der in dieſer Gegend
vom Jskerfluß 15 Kilom. ſüdlich von Wratza durchbrochen
wird, von ihrer Verbindung mit Sofia abgeſchnitten wer
den. Etwas weiter im Weſten von Wratza führt im Ogoſt-
Thale aufwärts eine gute Straße von Lom Palanka über
Berkowitza nach Sofia, welche in dem 1538 Meter hohen
Gintſchi-Paſſe den Balkan überſteigt. Jedenfalls iſt durch
die Beſetzung von Wratza die Heranziehung der etwa noch
von Widdin her auf dem Wege befindlichen Verſtärkungen
zur „Türkiſchen Armee“ auf dem direkten Wege abgeſchnitten,
ſie können jetzt nur noch auf der Straße über Berkowitza
und Sofia, ſo lange dieſe noch offen iſt, nach Orkhanie
gelangen.

Nach den letzten Vorgängen bei Plewna gewinnt es
den Anſchein, als ob der türkiſche Feldherr den ihm von
Konſtantinopel aus „befohlenen“ Abmarſch in ſüdlicher
Richtung verſuchen würde, wo ihm unmittelbar nur General
Skobeleff mit 1 Diviſionen gegenüberſteht. Wenigſtens
ſind die Anſtrengungen der Ruſſen, dort den Cernirungs-
kreis zu verengern, und die der Türken, dem Gegner kein
Terrain einzuräumen, in dieſem Sinne zu deuten. Die
Kämpfe im Süden von Plewna, über welche die letzten
Telegramme aus Bogot berichten, gelten den nämlichen
Höhen, welche General Skobeleff am 11. September er
obert hatte und am folgenden Tage wieder aufgeben
mußte, weil General Lewitzkji ihm die dringend erforder
liche Unterſtützung verſagt hatte. Die Bedeutung der Po-
ſition beſteht darin, daß ſie Plewna beherrſcht, den türki
ſchen Brückenkopf am Wid im Rücken bedroht, und daß
von ihrer Behauptung im Weſentlichen der Beſitz der
kurz vor Plewna in die Chauſſee nach Lowatz einmünden-
den Straße von Teliſch abhängig iſt. Der Schwerpunkt
der dortigen Operationen ſcheint ſomit für den Augenblick
in den Abſchnitt zwiſchen dem Widfluſſe und der Straße
nach Lowatz verlegt zu ſein.

Wie der „Köln. Ztg.“ von angeblich „beſtunterrichteter
ruſſiſcher Seite“ mitgetheilt wird, kann man nahezu mit
Beſtimmtheit annehmen, daß die Ruſſen noch in dieſem
Jahre abermals über den Balkan zu gehen beab-
ſichtigen. Es iſt ſchon vor längerer Zeit durch die „Polit.
Corr.“ dieſelbe Mittheilung gemacht und die Stärke der
zu bildenden ruſfiſchen Balkanarmee auf 70,000 Mann
angegeben worden. Nach dem Gewährsmann der „Köln.
Ztg.“ findet die Concentrirung in und um Tirnowa
ſtatt und wird jedenfalls die zweite oder dritte rumäniſche
Diviſion dabei ſein. Vor dem 15. d. ſei aber ſchwerlich
etwas zu erwarten wenigſtens haben rumäniſche Offiziere,
die ſich auf Urlaub befanden und die ein Commando bei
Tirnowa erhalten ſollen, Befehl bekommen, ſich erſt am
13. wieder bei ihren Truppentheilen einzuſtellen.

Auf dem Aſiatiſchen Kriegsſchauplatze iſt es den
Ruſſen noch nicht gelungen, irgend einen Erfolg gegen
Erzerum zu erringen. Zum zweiten Male hat Gene-
ral Heimann den Verſuch gemacht, ſich der Befeſti-
gung von Azizie zu bemächtigen und wenn er auch
beide Male den Truppen Moukhtars einen nicht uner-
heblichen Verluſt beibrachte, ſo war es ihm doch nicht
möglich dieſen Punkt zu behaupten, um dann von hier
aus Erzerum zur Uebergabe zu zwingen. Bei dem
letzten Kampfe, der am 9. d. ſtattfand, hat wie ein
officielles Telegramm vom 13. November meldet, die
außerordentliche Finſterniß, die während des Kampfes
herrſchte, eine nicht unweſentliche Verwirrung hervorge
rufen, denn einige Colonnen verirrten ſich und konnten
deshalb die für ſie beſtimmten Punkte nicht erreichen.
Trotz alledem drang die Vorhut des Bakuſchen
Regiments in die Befeſtigung von Azizie ein, machte die
Garniſon nieder und nahm 19 Officiere und 540 Soldaten

Aus Konſtantinopel trifft die Meldung ein, daß
man dort, trotz aller Niederlagen auf dem Europäiſchen
und Aſiatiſchen Gebiete, alle Vorbereitungen zur Fort-
ſetzung des Krieges bis zum Aeußerſten trifft. Jn
einem unter Vorſitz des Sultans abgehaltenen Kriegs-
rathe wurde beſchloſſen, das diesjährige RekrutenContin-
gent, ſowie alle bisher noch nicht einberufenen Muſtehafiz
und Redifs ſofort unter Waffen treten zu laſſen. Man
berechnet dieſe Kräfte auf ungefähr 300,000 Mann. Das
Kriegsminiſterium trifft Verfügungen zur Bewaffnung
und Equipirung dieſer Truppen. Die meiſten Mitglieder
des Miniſteriums haben ſich für den Krieg à outrance
erklärt. Unter allen ſeinen Collegen zeichnet ſich der
Großvezier Edhem Paſcha beſonders durch ſeine kriege-
riſche Stimmung aus. Er will nicht einmal vom Frieden
oder von einer Mediation hören. Sollte eine Aenderung
in dieſer Politik eintreten, ſo würde der Großvezier ſich
von ſeinem Poſten zurückziehen. Sein Rücktritt müßte
als J friedliches Symptom ſeitens der Türkei angeſehen
werden.

Der Schwindel der „Antheilwirthſchaften“.
Eine der bedeutungsvollſten Reſolutionen, welche die

28. Wanderverſammlung deutſcher Land und Forſtwirthe
gefaßt hat, iſt wunderbarer Weiſe weder in der politiſchen,
noch in der Fach-Preſſe, Gegenſtand derjenigen eingehen-
den Erörterung geweſen, die ſie nach jeder Tragweite hin
beanſpruchen darf.

Es handelte ſich in der Diskuſſion über bisher übliche
Lohnſyſteme der ländlichen Arbeiter, um die vielberedeten
„Antheilswirthſchaften“. Prof. Dr. Settegaſt, als
Referent der Frage: ob ſolche Antheilswirthſchaften durch
führbar ſeien unterſchied zunächſt ſehr richtig die ſtändigen,
an eine Gutswirthſchaft gebundenen und die freien, ge
wiſſermaßen contractloſen Arbeiter. Jn der Praxis gehö
ren zur erſten Kategorie: Das Geſinde, die Gutsangehö-
rigen, die Naturalienbeträge und event. Wohnung erhalten,
drittens: diejenigen Leute, welche mit ihren Familienglie-
dern zur Arbeit erſcheinen müſſen, um damit den ihnen
angewieſenen Wohnraum und Acker in Arbeitsleiſtung zu
bezahlen.

Die andere Kategorie, die freien Arbeiter die
einfach nach Angebot und Nachfrage wechſeln, werden aus-
ſchließlich in Geld bezahlt und erhalten nur ausnahms-
weiſe eine Antheilslöhnung, die durchaus nicht mit
„Antheilswirthſchaft“ zu verwechſeln iſt indem ihnen
ein gewiſſer Erndte-Antheil (und auch hier nur bei Kar-
toffeln und Flachs) gewährt wird.

Dieſe „freien“ Arbeiter ſind nun naturgemäß dieje-
nigen, die dem ebenſo verführeriſchen, als ungeſunden
Strom ſocialdemokratiſcher Schwindeleien zugänglich und
unterthan ſind. Der geſinnungsloſe und pietätloſe Theil
derſelben „ſtrikt“ natürlich am liebſten und auch am erfolg-
reichſten dann, wenn dem Arbeitgeber das Feuer am
ſchärfſten auf den Nägeln brennt. Er verlacht ſeinen „ſtän
digen“ Kollegen, den er im Grunde genommen doch
ob ſeiner geſicherteren und wenig gefährdeten Stellung
beneidet, weil er die günſtige Konjunctur des Moments
nicht ausnutzen kann. So frivol das nun auch iſt,
ſo hat der freie Arbeiter doch darin Recht und einen
Vorzug vor Jenem, daß er ſeine eigene Geſchicklichkeit,
Zuverläſſigkeit und irgend ein Talent für eine Specialität
des landwirthſchaftlichen Betriebes viel beſſer und viel er-
tragsreicher zur Geltung bringen kann, als jene gebundenen
Gutsangehörigen, bei denen leider immer noch der Faule
und Taugenichts ebenſo bezahlt werden, wie der Tüch-
tige, Redliche und für ſeine Arbeitgeber gewiſſenhaft
ſchaffende Mann!

Ein Löhnungsſyſtem auszuwählen und etwa als
alleinſeligmachende Schablone, als Dogma für alle wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe hinſtellen zu wollen, iſt ein
Nonsens! Lokale Verhältniſſe haben dabei ein entſcheiden
des Wort. Und die „Antheilswirthſchaft“, nach
welcher den Arbeitern, im Verhältniß zur Summe der ge-
leiſteten Arbeit, ein Theil von dem Reinertrage der be
treffenden Gutswirthſchaft zukommen ſolle, iſt eine jener
beſtechenden ſocial demokratiſchen Früchte mit rothen
Backen, die man wenn man hineinbeißt nicht nur
wurmſtichig findet, ſondern in denen noch die Wespe ſitzt,
die uns in die Zunge ſticht!

Die Verlockung, als ob durch ſolche „Antheilswirth-
ſchaft“ das gelockerte, alte patriarchaliſche oder Pietätsver-
hältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer irgend wie
ein neues Relief oder einen neuen, geſunden Anknüpfungs-



punkt fände, iſt eine Täuſchung, nur für Diejenigen con
ſtruirt, die niemals ihre Naſe in das praktiſche Leben und
Weben auf dem Lande geſteckt hab n.

Jrgend Jemand, der kein Kapital in ein Unter
nehmen geſteckt hat, am Reinertrage betheiligen zu wollen,
iſt nicht blos ein principieller, ſondern auch ein praktiſcher
Fehler für dieſen Letzteren, denn: ſoll etwa in den Wech
ſelfällen landwirthſchaftlicher Kriſen, von denen doch wahr-
lich unſere Tage die allerſchroffſten Beläge aufzuweiſen
haben, der Arbeitgeber vielleicht ſchuldlos banquerott
werden, während der Arbeiter, der doch jahrelang die Vor
theile miteingeheimſt hat, un geſchädigt davongeht, weil er
natürlich nichts hat, das er verlieren oder womit er hel-
fend eintreten könnte?

Doch auch dieſe Unzuträglichkeiten ſolcher Antheils-
wirthſchafts- Verhältniſſe könnten ja durch irgend eine geiſt
volle Form geändert und garantirend für den Arbeitgeber
verklauſulirt werden. Niemals aber würde man, bei dem
heutigen Bildungsſtand unſerer arbeitenden Klaſſe, es ver
hindern können, daß in der praktiſchen Durchführung der
procentiſchen Betheiligung des Arbeiters am Reingewinn
des Betriebs das „erworbene Recht,“ zu einer Quelle un
glücklichſter und troſtloſeſter Streitigkeiten führte!

Eine möglichſt große Ausbreitung der Akkord-Ar-
beit hat unſeres Erachtens die höchſte Bedeutung und
den größtmöglichſten Nutzen für beide Theile. Die Er

fahrung allein wird auch hier die beſte Lehrmeiſterin ſein
Fleiß und Jntelligenz werden Faulheit und Jndifferenz
um Häupterlänge ſchlagen.

Und die deutſchen Landwirthe zu München wieſen
auch glücklicherweiſe jeden, auf „Antheilswirthſchaft“ hin
zielenden Vorſchlag einſtimmig zurück. Wir aber haben
uns erlaubt den Gegenſtand noch einmal um deshalb in
Erinnerung zu bringen, weil uns ſowohl in dem Haupt-
ſtädtiſchen Betriebe, als in zahlreichen Anknüpfungspunk-
ten der großen ländlichen Entwickelungsfragen, die Be
weiſe dafür beigebracht werden, daß die erſtarkende ſo-
cial demokratiſche Strömung des Tages ihren Fundamen-
talPrincipien und dahin gehören die praktiſchen Con
ſequenzen der Antheilswirthſchaft jetzt mit anderen
Mitteln Eingang zu verſchaffen ſuchen, als ehedem.
Sonſt entbehrten die Verführungskünſte des feineren
Schliffs; heute nicht mehr. Es entwickelt ſich ein
ſocial-demokratiſcher „Gelehrtenſtand vorläufig weiß
dieſer ſich freilich im „männermordenden Zweikampf“ der
Debatte noch nicht recht von der Lächerlichkeit, die ſtets
im Gefolge der Oberflächlichkeit iſt, freizuhalten.

Dr. Max Bauer.

Berlin, den 14. November.
Zu den Hofjagden bei Springe, welche, wie

bereits gemeldet, am 16. und 17. d. Mts. ſtattfinden,
werden den Kaiſer begleiten die Prinzen Karl, Friedrich
Karl und Albrecht von Preußen, der Prinz Auguſt von
Württemberg, der Fürſt zu Schwarzburg-Rudolſtadt, der
Herzog v. Ujeſt und der Fürſt von Hatzfeldt. Außerdem
ſind Einladungen an höhere Militärs und an Ritterguts-
beſitzer der Umgegend ergangen. Jm Gefolge Sr. Majeſtät
werden ſich beſinden: die General- Adjutanten General der
Kavallerie Graf v. d. Goltz und Generalmajor v. Albedyll;
der General à la suite Graf v. Lehndorff, der Hofmarſchall
Graf v. Perponcher, der Vice-Oberſtallmeiſter v. Rauch
und der Leibarzt Dr. Lauer.

Der Kaiſer hat in Betreff der aus Schleſien an
ihn gerichteten Maſſenpetitionen um Aufhebung
der Maigeſetze den Jmmediat-Vortrag des Civilcabinets
abgelehnt und die Petitionen ohne Weiteres dem Cultus-
Miniſter Dr. Falk zur reſſortmäßigen Berichterſtattung
überwieſen. Jn Abgeordnetenkreiſen iſt dieſer Vorgang
mit beſonderer Genugthuung begrüßt worden.

Das Juſtizorganiſationsgeſetz wird heute vom
Kaiſer unterzeichnet werden und am Donnerſtag dem
Abgeordnetenhauſe zugehen, nachdem die kleinenDuſerengpunkte ihre Erledigung gefunden haben. Der

urſprüngliche Entwurf hatte u. A. die Staatsanwaltſchaft
nach hannöverſchem Muſter, nach welchem die Kronanwälte
quasi als richterliche Beamte angeſehen und nicht zur
Dispoſition geſtellt werden können, gebildet, mit welcher
Beſtimmung das Staatsminiſterium nicht einverſtanden
war. Dieſe Beſtimmung iſt nun in dem Entwurfe des
Juſtizminiſters umgeändert worden. Der Entwurf des
Juſtizorganiſationsgeſetzes, ſowie der über den Sitz der
Oberlandes- und Landesgerichte wird nach den erſten Be
rathungen im Plenum ſofort einer beſonderen Kommiſſion
überwieſen werden dieſelbe dürfte mindeſtens 45 Wochen
zur Erledigung der wichtigen Geſetzentwürfe brauchen.

Bezüglich der für den Landtag noch zu erwarten-
den Geſetzes vorlagen ſchreibt die heutige „Prov. Kor-
reſp.“: „Der in der Eröffnungsrede angekündigte Geſetz
entwurf über die Erhebung der Gemeindeabgaben
wird nach der nunmehr im Staatsminiſterium erfolgten
Feſtſtellung dem Landtage unverweilt zugehen. Ebenſo
wird das Ausführungsgeſetz zu den Reichs-Juſtiz-
geſetzen in den nächſten Tagen vorgelegt werden.“

Der Etat des Cultus miniſteriums enthielt für
das Verwaltungsjahr 1877/78 einen neuen Ausgabepoſten
von 80,000 für Zuſchüſſe zur Unterhaltung höherer
Mädchenſchulen. Der Poſten wurde damals gerecht-
fertigt mit der Nothwendigkeit, die in Folge des Ordens-
geſetzes entſtandenen Lücken auszufüllen. Von Seiten der
Centrumspartei wurde gegen dieſe Poſition ganz beſonders
heftiger Einſpruch erhoben. Da der betreffende Titel mit
dem gleichen Betrage im Etat für 1878,/79 wieder ausge
bracht iſt, ſo wird er natürlich auch wieder einer der her
vorragendſten Gegenſtände der clericalen Angriffe ſein.
Ultramontane Blätter haben zu dieſem Zwecke bereits
einige auf die Verwendung der 80,000 bezügliche ad
miniſtrative Actenſtücke veröffentlicht. Wenn aber die
Redner der Centrumspartei im Abgeordnetenhauſe etwa
dieſe Schriftſtücke zur Unterlage ihrer ſittlichen Entrüſtung
machen wollen, ſo dürfen ſie der einſtimmigen Heiterkeit
aller übrigen Parteien im voraus ſicher ſein. Jene amt-
lichen Vorſchriften enthalten nämlich lediglich die Weiſung,
die Zuſchüſſe nicht im Jntereſſe der clericalen Tendenzen
zu verwenden. Die Ultramontanen werden aber dem
Staate doch wohl kaum anſinnen wollen, ſie in ihrer direct
gegen ihn gerichteten Politik auch noch mit ſeinen Geld-
mitteln zu unterſtützen!

die Ergänzung des Reichsgeſetzes über den Schutz des deutſchen

Der Muttergottes-Schwindel in Dietrichs-
walde hat in Poſen vier verſchiedene ihn behandelnde
Broſchüren, darunter auch eine in deutſcher Sprache, her-
vorgerufen, welche maſſenhaft im Wege des Buchhandels
wie der Colportage in der Provinz Weſtpreußen und Ober-
ſchleſien verbreitet werden. Jn den polniſchen Broſchüren
wird die angebliche Muttergottes- Erſcheinung als eine un-
mittelbare Folge des Segens, den der Papſt am 6. Juni
d. J. in ſeiner Anſprache an die polniſchen Pilger der
„Krone Polen“ ertheilte, und als eine Bürgſchaft für die
Erfüllung der in jener päpſtlichen Anrede zugleich aus
geſprochenen Prophezeiung der baldigen Wiederherſtellung
des ehemaligen Polenreiches angeſehen. Aus dieſen Gründen
hat die „Dietrichswalder Muttergottes“ einen ſo unſchätz
baren Werth für die polniſche Actionspartei, die dieſen
Schwindel für ihre politiſch- nationalen Zwecke vortrefflich
auszubeuten weiß.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 14. November. Jn der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauſes rief zunächſt der Bericht der Wahl
prüfungskommiſſion über die Wahlen der Abg. v. Rönne und
Horſt im erſten Kölner Wahlbezirk eine längere Debatte hervor. Die
Kommiſſion beantragte die Giltigkeitserkärung der Wahlen, während
die Abgg. Röckerath und Bachem (Centrumsfraktion) auf Grund
eines Proteſtes, welcher die Aufnahme von Falliten in die Wähler
liſten behauptet, die Beanſtandung des Wahlreſultats verlangten.
Das Haus trat dem Antrage der Kommiſſion bei und ging ſodann
zur Berathung des Antrages der Abgg. Petri u. Gen. h

ein
baues gegen die Reblaus über. Der Miniſter Friedenthal er
klärte, daß eine Beſchränkung des Handels mit Reben nur auf dem
Wege der Reichsgeſetzgebung herbeizuführen ſei, nicht nur, weil die
Fragen des Verkehrs überhaupt Sache des Reiches ſeien, ſondern auch,
weil eine Beſchränkung des Handels, die ausſchließlich das preu-
e Gebiet umfaſſe, keinen anderen Erfolg haben könne, als die

einbauintereſſenten Preußens zu Gunſten derjenigen anderer Staaten
u benachtheiligen. Die geſetzliche Regelung der Entſchädigungsan-prüche der v. ſei bereits in Vorbereitung die Frage,

ob man für dieſen Zweck den Weg der Reichsgeſetzgebung oder der
Landesgeſetzgebung wählen ſolle, ſei noch unentſchieden. Sollte der
erſtere Weg, der jedenfalls der geeignetere ſei, zur Zeit nicht offen
ſtehen, ſo werde die Regierung auf dem letzteren vorgehen. Nachdem
die Abgg. Knebel, i und Petri dem Miniſter im Namen
der Weinbauintereſſenten den Dank für die entgegenkommende Er
klärung ausgeſprochen hatten, wurde der Antrag faſt einſtimmig
angenommen.

Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Antrag
des Abg. Richter (Hagen), den geſetzlichen Gebäudeſteuerſatz
von 4 bezw. 2 Prozent des Nutzungswerthes vom 1. Januar 1880
ab ſo zu ermäßigen, daß das Ergebniß der Steuern ſich nicht höher
ſtellt, als der Betrag der Solleinnahme des Jahres 1878.

Es ſei, ſagte Abg. Richter bei Begründung ſeines e ein
eigenthümliches Verfahren der „neuen Aera“ z die Steuern
auf ſo viele Jahre hinaus zu bewilligen. Der Antrag bezwecke ledig
lich die Abwehr einer Erhöhung der Gebäudeſteuerlaſt, wie ſolche die
für 1880 bevorſtehende Veranlagsrevifion ohne entſprechende Herab-
ſetzung des Steuerprozentſatzes nach ſich ziehen würde. Eine Er
höhung der Gebäudeſteuer würde unter den gegenwärtigen Zeitver-
hältniſſen beſonders drückend erſcheinen, fedenfalls den Kommunal-
verbänden die Jnanſpruchnahme einer Steuerquelle erſchweren, auf
welche ſie angewieſen ſeien. Außerdem würde durch ſolche einſeitige
Steuererhöhung das thatſächlich beſtehende Verhältniß der Gebäude-
ſteuer zur Grundſteuer und das Verhältniß beider zu den anderen
Steuern verändert. Der Redner wendet ſich aber auch gegen eine

beſtand in der r der Meile von 7500 Meter; es ſollen nunVermehrung der Steuern überhaupt, welche auch gar nicht erforder-
lich ſei, wenn man nur nicht fortfahre, eine falſche Eiſenbahnpolitik
zu befolgen. Der Redner entwickelt im Einzelnen die Wirkungen
des beantragten Vorſchlages, welche keineswegs einſeitig auf die ſtädtiſchen Gebäude berechnet Fien, ſondern lediglich eine gerechtere Ver-

anlagung und vor Allem die Beſeitigung einer Steuererhöhung, be
zweckten. Thatſächlich habe allerdings auch der Klafſſenſteuererlaß
nur da ermäßigend gewirkt, wo keine gewerbliche Bevölkerung dor-
handen ſei. Der Grund für die Zuſtimmung zu jenem Erlaß ſei
gleichwohl nicht der geweſen, lediglich dem platten Lande eine Ab-
hülfe zu ſchaffen. Darum dürfe man aber auch hier nicht ſagen,
daß es ſich um das einſeitige Jntereſſe der Städte handle. Die größ-
ten Gegner ſeines Antrages ſeien vermuthlich diefenigen, welche alle
Abhülfe von einer Steuerreform abhängig machen. Zu letzterer iſt
indeß die Zeit gar nicht geeignet; ſie wäre zur Zeit der Milliarden
geweſen. Auch ſei die gegenwärtige Regierung gar nicht eine ſolche,
daß man zu ihr in dieſer Angelegenheit beſonderes Vertrauen haben
könne. Der Redner beleuchtet den von dem Abg. Frhrn. v. Zedlitz
neulich entwickelten Steuerreformplan der freikonſervativen Partei
und begegnet dann dem Einwurfe, daß der Antrag in dem Kommu-
nalſteuergeſetze ſeine Erledigung erfahren müſſe. Selbſt wenn eine
Steuerreform zu Stande kommen ſollte, würde das doch erſt ſpäter
geſchehen können, als bis die Frage, um welche es ſich hier handle,
zur Entſcheidung komme.

Finanzminiſter Camphauſen weiſt zunächſt die Beſtimmungen
des qu. Geſetzes von 1861 in ihrer Bedeutung nach. Duß nach 15
Jahren eine neue an gung eintreten ſolle, ſei ein integriren-
der Theil des Geſetzes. Der Vorredner ſei vollſtändig im Unrecht,
daß es ſich hier um eine vorgeſehene Steuererhöhung handle; es
ſei lediglich eine Ausführung des Geſetzes. Auf die vom Jahre
1880 an eintretende Erhöhung der Gebäudeſteuer ſei ſelbſtredend von
der Finanzverwaltung gerechnet; die Berechnung ſei indeß trügeriſch
und die Summe jedenfalls nicht ſo hoch anzunehmen, als der Abg.
Richter (30 Millionen Mark) angenommen hatte. Jn eine Steuer
Ermäßigung würde die Regierung ſelbſtredend nur willigen
können, wenn ein Erſatz anderweitig geboten würde. Wenn ſie noch
einmal in die Lage kommen ſollte, eine Steuerermäßigung eintreten
zu laſſen, ſo würde es jedenfalls nicht auf dem vorgeſchlagenen,
durchaus unzweckmäßigen Wege geſchehen können. Auf die allerhand
Kombinationen des Vorredners, betreffend die Steuerreform, wolle er
nach ſeinen neulichen Ausführungen heute nicht weiter eingehen. Er
bitte den Antrag abzulehnen.

Die Discuſſion wird eröffnet; der erſte Redner iſt der Abg.
v. Wilamowitz-Möllendorf, welcher ſich ausführlich gegen den An
trag des Abg. Richter ausſpricht. Abg. Reichenſperger. Um eine
Minderung der Gebäudeſteuer handle es ſich nicht und er verſtehe
nicht, wie der Finanzminiſter etwas Derartiges habe behaupten
können. Abg. Miquél iſt für die Verweiſung an die Budget
commiſſion. Redner hat ſich die Mühe gegeben die Acten von
1861 nachzuſehen und gefunden daß F 5 des Geſetzes vom 21. Mai
1861 auf einem Compromiß zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und
dem Herrenhauſe beruhe. Die Herren Finanzminiſter hätten die
Neigung, die Steuer- Veranlagung niedriger zu ſchätzen, als ſie ſich
nachträglich herausſtelle. Er wolle es dem Finanzminiſter nicht
verargen, wenn er auch heute dieſer altpreußiſchen Praxis gefolgt
ſei. Der Antrag des Abg. Richter ſei inſofern mit Dank zu be
grüßen, als er eine Frage anrege, die der Erwägung anerkannter-
maßen dringend bedürftig ſei. Der Regierungscommiſſar
bittet die Sache auf 1--2 Jahre zu vertagen. Man könnte jeden
falls erſt in 2 Jahren mit Beſtimmtheit wiſſen, ob eine ſolche
Erhöhung, wie ſie der Abg. Richter in Ausſicht ſtelle eintreten
werde. Er theilt eine amtliche Schätzung mit, die eine Erhöhung
von rund 2 J Millionen in Ausſicht nimmt. Die Discuſſion
wird geſchloſſen und der Antrag an die Budget-Commiſſion ver-
wieſen. Die Sitzung wird auf morgen vertagt.
der Etatsberathung. Schluß der Sitzung 4 Uhr.

Parlamentariſches.
Vei Gelegenheit des bevorſtehenden 25 jährigen parla men

tari ſchen Jubiläums des Abgeordneten v. Bockum-Dolffs, welches
durch ein ſolennes Diner aller Fraktionen des Abgeordnetenhauſes
gefeiert werden mird, es iſt nicht ohne Jntereſſe, zu erfahren daß
von den 109 Mitgliedern der ſ. Z. vom Abgeordneten v. Bockum-
Dolffs begründeten Fraktion des linken Centrums nur noch 19 Mit
glieder dem Abgeordnetenhauſe reſp. Reichstage angehören. Von die
ſen ſitzen bei den Nationalliberalen die Abgeordneten v. Beughem,
v. Bunſen, Dr. Gneiſt, Gringmuth, Haacke, Graf Hacke, Pieſchel,
Richter (Sangerhauſen), Sombart, v. Sybel, Wachler (Breslau),
Ottow, Sachſe und v. Benda, bei der Fortſchrittspartei Allnoch, der

T.O. Sörtſetune

a

demnächſt auch ſein 25ſähriges parla

bei den rn v. a ha Kreutz.Die Agrarier verdienen, ganz a n vom ihren Erfolgenbei den letzten Reichstagswahlen, eine ehe Beachtung a men

ihnen zollt. Jhr Mitgliederverzeichniß enthält 683 Namen, 420 vom
Adel und 263 Bürgerliche (meiſt Rittergutsbeſitzer). Unter dieſen
befinden ß 10 Reichstagsmitglieder (9 Deutſcheonſervative, darunter
v. KleiſtRetzow, v. NathufiusLudom, Graf Udo Stolberg, der ſäch-
ſiſche Bürgermeiſter Heinrich und der clericale v. Ludwig), 22 Herren
hausmitglieder und 11 Mitglieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
Die t vertheilten ſich auf 4 Fractionen: a) 5 Altconſerbative,

3 Neuconſervative, darunter v. Rauchhaupt, c) 1 Freiconſerva
tiver (Graf Königsdorf) und d) 2 Clericale. Jm Großen und Ganzen
vertreten die „Steuer und Wirthſchaftsreformer“ politiſch die äußerſteReaction. Sehr bezeichnend iſt in dieſer Beziehung, daß ihr rin

dent, der deutſchconſervative Reichstags Abgeordnete und Herren
häusler Graf Udo zu StolbergWernigerode, ſich ſträubte, eine Wie
derwahl anzunehmen, weil er in ponrrr Beziehung nicht auf dem
Standpunkte der Mehrheit, ſondern auf dem der Minderheit der Ver
einigung, nämlich „auf dem linken Flügel ſtehe.

Die Fortſchrittspartei bereitet eine Interpellation dar
über vor, welche Summe der Welfenfonds noch repräſentirt und
wie derſelbe verwaltet wird.

Aus der Provinz Sachſen.
Aus dem Saalkreiſe. Der Stand der Saaten

iſt ein überaus erfreulicher und auch die Krautköpfe, welche
noch ſo weit zurück waren, finden Gelegenheit, in der
fruchtbaren Witterung ſich zu entwickeln. Freilich mehren
ſich bei dieſer Witterung die Mäuſe in ſchädlichſter
Weiſe und fangen bereits an in den weitentwickelten
Saaten einzelne Stellen abzufreſſen. Es werden Ver
ſuche gemacht, ſie durch Mäuſepillen, welche von Kindern
in die Mäuſelöcher geſteckt werden, zu vergiften. Die
Klagen über unbefugtes Eindringen von Bettlern, Hand-
werksburſchen, ſelbſt Hauſirern in die Behauſungen der
ländlichen Bewohner mehren ſich. Es kommt vor, daß
dieſelben in der Zeit, wo die Landleute im Stalle oder
in der Scheune zu thun haben, bis in die nicht immer
verſchloſſenen Stuben eindringen und an Kinder freche
Anforderungen ſtellen. So liegt jetzt ein Fall in der
Nähe von Halle vor, daß ein Handwerksburſche in die
Stube tritt, in der ein zwölfjähriges Mädchen ſich be
findet, während die Mutter als Wöchnerin in der Kammer
im Bett liegt. Der Handwerksburſche verlangt von dem
Kinde Brod. Als er es erhalten, fordert er Zubrod, was
das Kind, da keins vorhanden iſt, nicht reichen kann.
Der Eindringling wird dabei zudringlicher und das
Mädchen ſchreit und weint in ihrer Angſt, während die
Wöchnerin vor Schreck erkrankt iſt. Erſt das Schreien
des Kindes hat den Frechen zum Weggehen veranlaßt.
Selbſt in der Dunkelheit dringen Bettler in die Häuſer.

Jn den Dörfern bei Wettin iſt die Halsbräune auf
getreten. Wenn ſie auch nicht mit derſelben Heftigkeit,
wie im vorigen Jahre ſich zeigt, ſo hat ſie doch bereits
tödtliche Folgen gehabt und auch erwachſene Perſonen
ergriffen.

4 Die Maß- und Gewichts-Ordnung vom Jahre 1868
ſoll, wie es heißt, einer Reviſion unterworfen werden, und zwar im
Sinne einer Vereinfachung. Die erſte derartige Vereinfachung

Naxiſches Jubiläum feiert,

eine Reihe von andern überflüſſigen Maßen und Gewichte, reſp. von
Namen derſelben folgen, ſo daß nur eine beſchränkte Zahl von Maß-
und GewichtsEinheiten übrig bleiben würde. Wir haben uns ſchon
früher in dieſer Zeitung ſtets für eine ſolche Vereinfachung aus-
u die Petition, welche die Beſeitigung der Meile bewirkte,
ſt ja zuerſt in unſerer Zeitung publicirt wir begrüßen daher die
angekündigte Reviſion auf's freudigſte, wir bejahen auch die auf
geſtellte Frage, ob es zweckmäßig ſei, den öffentlichen Gebrauch der
zu beſeitigenden Maße und Gewichte (z. B. Pfund, Centner, Scheffel)
reſp. der überflüſſigen Namen (z. B. Neuzoll) mit Strafe zu be
drohen. Ohne eine ſolche Strafandrohung wird eine vollſtändige
r des metriſchen Syſtems in dieſem Jahrhundert kaum
u erreichen ſein. Man ſehe doch, wie z. B. gewiſſe Schnittwaaren-Händler in den Schaufenſtern den Preis ihrer Waaren immer noch

nach Silbergroſchen und nach Ellen angeben, angeblich weil die
Käuferinnen ſich danach beſſer orientiren könnten, hauptſächlich aber
weil die Zahlen dadurch kleiner werden, die Preiſe alſo etwas billiger
erſcheinen. Man verbiete alſo dieſen Mißbrauch und das Publikum

wird ſich viel ſchneller an die Meter nun Man ſorge aber
auch dafür, daß gewiſſe Maße oder Gewichte, nachdem ſie öffentlich
verboten ſind, nicht wieder durch eine Hinterthür eingeführt werden,
denn anders kann man es nicht bezeichnen, wenn z. B. ſtatt „Centner“

nun 50 Kilogramm, ſtatt „Pfund“ Kilogramm geſagt wird;Preisangaben und Tarifſätze dürfen nur nach geſetzlichen Einheiten

und deren 10- oder 100-fachen, nicht nach Bruchtheilen oder beliebigen
Vielfachen derſelben gemacht werden. Endlich wäre zu wünſchen,
daß den Reſtaurateuren überall aufgegeben würde, ihre Bier und
Weingläſer nach dem Litermaße einzurichten, damit auch hier dem
Publikum eine ſtete Controle möglich iſt.

Lotterie.
Jn der am 14. d. ſtattgefundenen neunten Ziehung 5. Klaſſe 92.

königlich 3 cher Landeslotterie fielen folgende Gewinne auf die
beigeſetzten Nummern: 30000 auf Nr. 75282; 15000 auf die
Nrn. 16026. 80426; 5000 auf die Nrn. 35002. 42560. 43559.
57908. 80477 3000 auf die Nrn. 354. 1582. 2361. 2982. 5728.
10816. 10872. 18705. 21117. 21999. 22923. 26645. 34513. 41210.
48927. 49826. 53412. 57488. 57608. 58129. 64180. 67540. 70337.
77236. 78074. 88486. 92763.

1000 auf die Nrn. 2082. 3271. 7984. 13260. 22633. 23301.
27865. 30124. 31944. 32506. 32590. 34735. 35603. 43958. 44484.
45197. 48767. 51497. 60038. 67754. 70809. 74360. 76139. 77782.
79193. 85743. 89149. 91145. 91810. 92023. 96360. 98214. 98513.
99525.

500 auf die Nrn. 492. 4732. 5908. 7147. 9602. 133961.
16284. 16847. 19179. 22826. 26957. 29100. 29131. 30049. 31017.
31046. 32103. 33721. 35382. 36945. 44156. 47726. 49271. 53082.
60533. 60736. 60768. 62508. 66366. 67762. 68955. 71865. 72126.
73511. 76151. 78764. 85768. 86776. 93256. 94806. 95555. 98052.
99658. 99893.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 14. Novbr. Weizen 195-—-225 Roggen

150--165 Gerſte 175—-215 Hafer 145-—-165 pr. 1
Kilo. t Börſe, d. 14. Novbr. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc. loco ohne Faß 51,80, 51,50

Berlin, den 14. November. Weizen loco leblos, Termine
niedriger, gekünd. 46,000 Ctnr., Kundigungepreis 211,5 Rm. pr.
1000 ilogr. bez. Loco 200--235 Rm. nach Qualität bez., gelber
ſchleſ., märk. u. uckermärk. Rm. ab Bahn bez. feiner weißer
polniſch. Rm. ab Bahn bez., ſchwimmend Rm. ab Bahn bez.,
pr. dieſen Monat 212--211 Rm. bez., abgelaufene Kündigungsſcheine
vom 6. 207, vom 12. 206, vom 13. 208--209,5 Rm. verkauft
Nov Dec. 210,5 Rm. bez. April Mai 1878 208 207,5 Rm. bez.
Mai Juni Rm, bez. Roggen loco ſchwach behauptet, Termine
ſehr ſtill, gekünd. 5000 Ctnr., Kündigungspreis 137,5 Rm. pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 136--156 Rm. nach Qualität bez., alter ruſſ.
136--138 Rm. ab Kahn u. Bahn vez., neuer ruſſ. 137--139 Rm.
ab Bahn bez. neuer inländ. 146--155 Rm. ab Bahn bez., hochfei
ner inländ. Rm. ab Bahn bez. defekter ruſſ. Rm. ab Bahn
bez. klammer polniſch. Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u.
Nov. Decbr. 137,5--138 Rm. bez., Dec. Jan. 1878 138,5 Rm bez.,
April Mai 142 Rm. bez., Mai Juni Rm bez. Gerſte pr.
1000 Kilogr. große und kleine 143--198 Rm. nach Qualität bez.

Hafer flau, Termine neuerdings billiger verkauft gekünd. 3000
Ctnr., Künigungspreis 133 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 110--
166 Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat u. Nov. Decbr. 132
131 Rm. bez. April Mai 1878 141--140 Rm. bez. Mais loco

gquvich
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matter, gekünd. Ctur. Kündigungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr.

133 138 Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. pr. Ma
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 166--200 Rm. nach Qualität

Roggen pr. Nov. Dec. 147 Br., 146 G., April Mai pr. 1000 Kilo
bez. Loco alter 146--151 Rm. nach Qualität bez. neuer ungar. 150 Br. 149 G. Hafer flau. Gerſte ruhig. Rüböl matkt, loco 76,

i pr. 200 Pfd. 73. Spiritus feſt, pr. Nov. 42, Decbr. Jan.
41 April Mai 41, Mai Juni pr. 1000 Liter 100 pCt. 41.

bez., Futterwaare 155--165 Rm. nach Qualität bez. Oelſaaten Wetter Sehr trübe.
pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.

Winterraps u. Winterrübſen Rm. bez.
bez. Rübsl geſchäftslos, gekünd. mit Faß Ctnr., ohne Faß

Ctnr., Kündigungspreis mit Faß Rm. bez. ohne Faß Rm. Mai 43 Wetter Schön.
pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 74,5 Rm. bez. ohne Faß 73
Rm. bez. pr. dieſen Monat 72,8 Rm. bez., Nov. Decbr. 72,6 Rm.

Kündigungspreis Rm. bez.

bez., Dec. Jan. 1878 Rm. bez. Jan. Febr. Rm. bez. Febr. ters.
März Rm. bez. April Mai 71,7 Rm. bez.
Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Lieferung Rm. bez. Spi- tritus etwas matter, gekünd. 30,000 Liter, tun geren 49,7 Rm. ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und
pr. 100 Liter à 100 10,000 mit Faß
mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat 49,9--49,6--49,8 Rm.
bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 1878 49 6--49,3 495Rm. bez. Jan.
Febr. Rm. bez. Febr. März Rm. bez. März April Rm.
bez., April Mai 51,8——52 Rm. bez., Mai Juni 52,2--52,4—52,3 Rm.
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß,
loco 50,2 Rm. bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,50-29,50, Nr. 0 2950--28,50, Nr. 0
und 1 28,00-—-27,00. Roggenmehl behauptet, gekünd. CEtnr., Kün-
digungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O u. 1 pr. 100 Kilogr.
unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 20,05 Rm. bez.
Dec. Jan. 1878 20 05--20,10 Rm. bez. Jan. Febr. 20,10 Rm. bez.
Febr. März 20,15 Rm. bez., März April Rm. bez. April Mai
20,25 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez.

Breslau, d. 14. Novbr.

Stettin, d. 14. Novbr.

Hafer pr. Novbr. 145,00 bez.

bez. Rübſen pr. Nov. bez.
Hamburg d. 14. Novbr.S e hege rig reRoggen loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. Nov. Dec.z Bl G., April Mai pr. 1000 Kilo 211 Sr. 210 G.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Rüböl pr. Nov. 74,00 bez.

Leinöl pr. 100 dungen b

m. bez. Loco Stetig.

Petrolenm.

delphia
agio 2

ſchienen r d W le (aneuſe bei Trotha) am 14. Novbr. Abends am neuen Unterhaäupt 1,Da pr. Roy 201 o de g. a n 2 59 e Den am 15. November Morgens am neuen Unterhaupt 1,78 Meter.
Jan. bez. April Mai 136,00 bez.
Nov. Dec. 73,00 bez April Mai 71,50 bez. Wetter: Trübe.

Weizen pr. Nov. 212,00 bez. Frühj.
207,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 135,50 bez. Frühj. 139,50 bez.

Rüböl 100 Ktiogr. pr. Novbr. 71,75
bez. Nov. Decbr. 71,25 bez. April Mai 71,50 bez. Spiritus loco
49,80 be Pr. Nov. 49,20 bez. Nov. Dec. 49,00 ez. Frühj. 51,30 timeter unter 0.

Amſterdam d. 14. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
Leinſaat Rm. mine niedriger, pr. Novbr. März 316.

Termine geſchäftslos. Raps Rüböl loco 427,, pr. Herbſt 42

London d. 14. Novbr.
letztem Montag Weizen 67,29

Engliſcher W

Amerikaner aus irgen
Lieferung 6 d. Fair Pernam. 6

(Berlin, d. 14.
Novbr. und pr. Nov. Dec. 26,8——9
Standard white loco 12,10 Bf., 11,80
pr. Dec. 12,00 Gd.
dard white loco 12,30, pr. Dec. 12,40, pr. Jan. 12,60, pr. Febr. 12,60,

Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
bz. u. Bf. pr. Novbr. 30 bz. u. Bf., pr. fr. Jan. 31 bz. 31 Bf., pr. Febr. 31 Bf. Behauptet. New

ork (d. 13, Novbr.): Petroleum in NewYork 13, do. in Phila
127 Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

anziehen,

Roggen loco ſtill, auf

chlußbericht). Fremde Zu
Gerſte 1840, Hafer 13,480 Quar-

en ſtetiger, fremder ſtetig, angekommene La
Andere Getreidearten feſter. W

Liverpool d. 14. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
port 1000 Ballen,

e Ofen ecemberJanuar
6

ovbr.): Loco 29 bz. pr.
mburg: Still,

ovbr. 11,80 Gd.
(Schlußbericht.)

W. pr. e
Bremen: Feſt.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. Nov. Vor
mittags 0,89 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brücken
furt am 14. Novbr. Nachmittags 5 Uhr 0,88

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Novbr. Am
Pegel 0,87 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 14. Novbr. 132 Cen

1877 v. 5

pegel bei Strauß
Meter über 0.

Borſennachrichten.
Berlin, d. 14. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung, obwohl die fremden beſonders

Wiener, Rotirungen ziemlich
eröffneten beſonders
ſich bald eine Befeſtigung geltend,
umfangreicher geſtaltet hätte konnt

Der lokale S
ßig feſter Haltung

vatwechſelverkehr wurden
Von den Oeſterreichiſchen
und Franzoſen am meiſten gehandelt, dieſelben

en aber weſentlich höher; auch
etwas regerem Verkehr. Von

gingen Ruſſiſche Anleihen zu etwas beſſerer No
che Renten waren fe
e und Preußiſche

Pfand und Rentenbriefe hatten zu
males Geſchä

cher ein, ſchli
höher notirt b

um, Oeſterrei
tet. Deu

für ſich.

do. v. 1855 v. 100 3 83,25 G.
500 4 9 97,10 G. do. von 1852--1868 von 500
do. v. 1869 v. 500 49 97 B.,
97,10 bz., do. v. 1869 v. 100 49 97,10 bz.
25 4 96,75 G., do. v. 1870 von 160 u. 5

v. eöbau Zittauer Lit. A. 100 3 o 87,25 G., do. LöbauZittauer Iit. B. à 25 4 97 8& e See do. van

n

ſic Prioritäten blieben rſche und Ruſ ſche Prioritäten theilweiſe etwas be
bahnactien entwickelte ſich nur ruhiger Verkehr; Rheiniliſche Bahnen waren ruhig, Colin
etwas ar wie auch Berlin St
Halber

inden und Bergiſch M
l etlin, Potsdam Magdeburg-tadt, Oſtpreußiſche Südbahn 2c.; Berlin Anhalt erſcheint

etwas höher. Bankactien und Induſtrie
und ruhig. DiskontoCommandit Antheile
werke feſt, Laurahütte etwas beſſer.

Leipziger Börſe vom 14. Novbr.
--1000 4 95,50

95,50 bz. u. B., Kgl. ſächſ.
72,10 bz. do. v. 500 3 72 bz. u. B.,
leihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 95,60 G
3 95 G.,

lich günſtig eingetroffen waren. Die Courſe
auf internationalem Gebiet matter, doch machte

und ohne daß das Geſchäft ſich
onnten die Hauptwerthe wieder etwas

pekulationsmarkt verkehrte in verhältnißmä-
doch blieben auch hier die Umſätze in engen

Grenzen. Der Kapitalsmarkt bewahrte wie ſeither, für inländi che
ſolide Anlagen ziemlich feſte Haltung wie ſich auch für fremde Pa-

iere dieſer Gattung nach ſchwächerer Erö
eobachten ließ. Die Kaſſawerthe der übrige

ren im Allgemeinen ſehr ruhig

eine Befeſtigung
chäftszweige wa

t und in den Courſen wenig verän
dert. Der Geldſtand a keine weſentliche Veränderung im Pri-

einſte Briefe zu 4 4 discontirt.
Spekulationspapieren wurden Creditactien

etzten etwas ſchwä-
ombarden wurden

den fremden Fonds
otiz ziemlich lebhaft

ſt aber ruhig, Jtaliener behaup-
taatsfonds, ſowie landſchaftliche
wenig veränderten Courſen nor-

uhig; Oeſterreichi-
ſſer. Jn Eiſen

We

papiere waren behauptet
etwas ſchwächer,

Deutſche Reichs Anleihe v.
bz. u. B. do. v. 500-—-200 4

enten- Anleihe 1876 v. 5000 1000 4 3 90
do. ſächſ. Staats An

do. v. 200--25
do. v. 1847 v.

49 97 B.,
do. von 1852-—1868 v. 100

do. v. 1869 v. 50 u.

O 4 97do. v. 100 5 e 103,50

Berliner Börſe vom 14. November.

e rAmſterdam

London II L. S. 8Paris 100 Fr. SWien, öſterr. W. (100 Fl. 8

h 100 S 3arſchau 1100 SRl 8
Disconto Berlin Wechſel 59

all

169, 85 bz
6 202,80bz
6

Lomb
203, 10 bz
ard 6

old, er- und Papiergeld.
Souvereign.20, 38 G eſterr. Bankn. 170, 10bz
Napols'dor 16, 23bz do. Silberg. 180,00 GDolhars 14, 19 b ufſ. Banknot. 203, 65 bz

erials 16,67 G
onds. und Staatspapiere.

»Conſolidirte Anleibe 04,09bzdo. s 1876 95,00bzStaats Anleihe 95,00bz
do. uso/5 u„Staatsſchuldſcheine „25 bzPr. hen v. 1855 134, 20etw bz G

Landſchaftl. Central. 94,89 bz
Kur Reumärkiſche 313350

reußiſchees t eomm ep Werſch 4 t
do 102,00bzoſenſche, neue 94, 25 b

94, 20 bz

C 21 7ritte 83,10Brrnß der h 4 (94, 20bz
do. II Ser 1I102,50bz G

z o. do.z Kur u. Neumärkiſche 4 95, 10bz
S Pommerſche (4 94,80 bz

oſenſche 4 (94,80Bz Pelhwhe 4 34,80bz
T Rhein. u. Weſtfäl 4 (96, 50 bz
S. Sächſiſche 4 (96,00 G

ESchleſiſche 4 95.90bz
Meckl. Eiſe 31787, 25 bzBad. Pr.-Anl. 67 4 1I119, 25bz G
do. 35-Fl.Obl I135,00BBaier.-Präm.-Anl. (4 I120, 75bz

Braunſch. 20 Thl. Looſe St 82, 00 b
CölnMind. Pr. Ayleihe 3 110,20BDeſſauer St.-Pr.- A. 3 116, 75 bz
Meining. 4 Thlr.-2. p. St. II8, 40 G

do. PrämienPfandbr. 4 1104,50bz
Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 134,90bz B

Ausländiſche Fonds. 1 IIAmerikaner rückz. 85 6 99,606GOeſterreichiſche Gold Rente 4 62,60etw bz G
Deſterr. Papier-R. (41,53 60 bz

do. Silberrente 41,/56, 40 bz G
Oeſt. Credit 100. 58 292,80bz

do. Lott.Anl. 60 5 103, 10b, G
do. do. 64 251,50BAngar. St.Eiſenb.Anl. 5 (68,50 bz

Ungar. SchatzScheine 6 94,90bz G
Jta J ente 5Ruſſ. Nicolai-Obl. 4Rufſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 77, 75bz
Ruſſ. Boden-Cred. (5 71, 40bz G
do. Pr.-Anl. 64 5 134 25b
do. do. 66 5 131,50bzTürkiſche Anleihe 65 5 10,20bz

ypotheken-Certificate.

Anh. W e v 5 101,80bz GAUnk. d er Bk. 5 100, 80 bz GUk. H. P. Pr. Bod.-C. rz. 110) 5 103,00bz G
do. do. do. 100 5 101,00bz G

5 100,00 G
ordd. GrundCred. Bank 5 100,80 bz G
omm. n rz. 120) 5 99.50 bzb. Pfdbr. Central-Bod.-Cr. 4 100,00 G

Unk. do rückz. à 100 5 101,40 b
do. do. rückz. à 110) 5 107,00
do. do. do. 4 99,25Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 100,70bz

Krupp. Part. Obl. rek. 110] 5 106,50 G
Oeſterr. W 5 87,00 bz GSüdd. Bod.Cred.Pföbr 5 102,80 G
do. do. 4 97,90bz GRufſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pfobr. 5 72,90

Dividende
Bank-Papiere.“) 1875 1876

Aachener Disconto 52/,70, 75 G
terdamer Bank 4 86,00 G

Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 3237, 75bz G
Bank I 0 80, 00Berliner Caſſenverein I 107,, 147, o08

do lsgeſellſch. 5 0 68,50bz G
do. do. funge 0 69,00bz GBraunſchweiger Bank 5 78,50 G
do Creditbank 5 71,90 B

Breslauer Discontobank
Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Deſſ. Creditbank, neue

do. Landesbank
Deutſche Bank

do. Genoſſenſch.
Disconto-Command.

h i rä e Bankder Bankverein
üringer Bank

Weimariſche Bank

Jn Liquidation.
pziger Vereinsbanke Creditbank.

nduſtrie-Papiere.
do. Böhmiſches

d

do. i gſtadt
do. Tivoli

eſſauer Gas

o. eſiſchelauziger Zuckerfabrik
örbisdorfer Zuckerfabrik

aſch.-Fabr. Anhalter

do. Egels
do. Freund.
do. Halleſche

do. hSchwarzkoff

do. Wöhlert
do. Zeitzer

Omnibus- Geſellſchaft
Bergwerks-

Hütten-Geſellſchaften.
renberg, Bergbau
er iſchMärk. Bergw.

Bochu Bergw. A.

do do. B.do. Gußſtahlfabrik
onifacius

Boruſſia Bergwerk
raunſchweiger Kohlen

Centrum
Dortmunder Union

n Kohlenverein
elſenkirchener
eorgMarienBergw.V.

35 Bergbau-Gef.ibernig
örder Hüttenverein
ölnMüſener Bergw.

Königs u. Laurahütte
König Wilhelm
Lanchhammer
Louiſe Tiefbau
Magdeburger

arienhütte
echernicher

Menden, Schwerte
snabr. Stahlw.

Phönix, Bergw., A.
do. do. B.Pluto, Bergw.-Geſ.

Schleſ. Zinkhütten

Thale, Eiſenwerk

o. 9. B.Eiſenbahn Stamm und
Stamm-Prior.Actien.

e

Altona-Kieler
BergiſchMärkiſche
Berlin- Anhalt
Berlin Dresden
BerlinGörlitz

Dipidende

Dir

O r

65, 90bz
76,50 G

6 102,00bz
95,25 G
66,50 G
110,00 G
92,40 bz G
85,90bz G
169. 75 z O
70,50bz G
2,00 B
101.75B

Sd

D

e o n e

00 t r

C

S

eichsbank I

r

2

n

S
enbahnb. Berliner ſfr.

agdeburger SpritFabrik

O

O d

S

e

J

e

T

nete

Jd

do. do. St.-Pr.-A. [4,

Wiſſener, St. Pr. [6
d d

102,00bz
102,75 G
82,00 G
74,00 bz B
135,00 G
93,75 G
34443a8
100,75bz G
119.00 G
157,59 bz

106,50B
82,50 z G
76,50 be G
38,75 bz G

102,90bz G

28,50 bz G

101,25B
22,00 G
15,00 bz G7 49,00bz

168,00 G
*705,00 G

42,75 B
26,75b3
47,00 G

16,00B
24,10 G
9,60 G
19,00 bz G

14,40bz G
77,50 G
7,00bz
20,00 dz
90,256

122,60 G
15,106
121,75 G
106,50 G
23,50 bz G

35,756
89,90 bz
18,50bz
7,75
7,10bz
13,25 G
96, 75 bz
61,09
74,00 G
43, 25 bz G
29,00bz G
17,006
75,90 b
18,006
20,00bz G
23,00 G
117,00 G
62,00 G
157,50 G
50,50 G
30,00B
44, 40 bz
34,00 G
49,00 B
85,00B
91,75 G
29,00 G
18,00 G

16, 25bz
129, 25 G
74,00 bz G
86, 25etwbz G
10,75 bz G
9,509 bz

BVo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet

Berlin- Hamburg
BerlinPotsdamMagdeb.
Berlin Stettin
BreslauSchwd.Freib.
KölnMindener

alle-SorauGubener
annoverAltenbekener
därkiſch-Poſener

Nie ärk. gar.
Oberſchl. A. 0. D. E. 39,

do. B. gar.
Oſtpreußiſche Südb

deruferbahn

WeimarGera (gar.)

Berl.-Görlitzer St. Pr.

alle-SorauGuben
annoverAltenbeken

o.
Nordhauſen- Erfurt
Oſtpreuß. Südbahn

Sterdam Rotterdam
AuſſigTeplitz

Galiziſche CarlLow. B.
MainzLudwigshafen
Oeſterr.-FranzStaatsbahn

do. Nordweſtbahn [5

do. B. 5n ardub. 4 gar.
Ruſſ. Staatsb. 50
Südoſt. (Lomb.)

WarſchauWien

v

J e e n

s

e

J

Eiſenb.-Priorit.-Actien
und Obligationen

der Berliner u. Lei
n

do. II. Em
BergiſchMärk. J. Ser.

II. S. v. St.
d III. S. B. d

„Düſſeld. III. Ser.
II. Ser.

BerlinAnhalter

J u. II. Em

in. Gbrlige
BerlinHamb urger I. Em.
Berlin-Potsd.-M. A. u. B.

do. C.Bl in Stettin I. Em.

do. IV. Em. v. St. g.
do. VI. Em. do.
do. VII. Em.

Bresl.Schw.
do.

6
171,50 be G

W
z109.50

64, 40 bz
88, 25 bz G
8,25b
7,60
13,30 b

96,00bz
17,50 G
125,506b3
118,00b

o 31,20bz
95.00 be106, 8detw bz G

4*52, 50b 6
5,50bz G
100, 80bz

118, 60b

99 „00 G
34,50B

26,50G
28,25bz G
20,00bz G
69, 40 bz

s 60 b
96,20bz B
28,75 G

103, 25 G
12, 90etw bz B
11,75B
1,75B

120,00b
121,30
71,60 G
67,50 bz
101,00bz
92,00b

130,00 bz

31,756
152, 19bz

(31, 25b
99,508
97,50 G
99, 80 G
84, 79bz B
84,70bz B
99,50 B
99, 25 G
103, 25 bz

98,00B
103,60B

103,00 G

99,50 bz G
99,50 bz G
97,80bz B
1900,50B

94,50 G

91,30 G
97,80 G
101,00 G
93, 25 bz
93, 25 bz
102,106G
93,00bz B
99,25B

91,50 G

94,20bz
100,00 bz Bdo. 31, gar. Ire 2 ga

do.
HalleSorauG

94,40 G
91,50 G

1 98.50 bz G
101, 10bz

ann.Alt. III. gar. Mgd. H.
ärkiſch-Poſener
agdeb.Halberſtädter
do. do. v. 1865
do. do. v. 1873

Magdeb.Wittenberge
agdebg.Wittenberge 74, 75bz G

Magdeb.-Leipz. Lit. A. 100, 10bz G
d. do. Lit, B. 4 86,00 bz G
iederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 95,256
do. II. Ser. à 627, 4 94.00 G
do. Obl. J. u. II. G. 4 95,50 bz
berſchlefiſche A. 4

do. B.do. C. 91,25 D. 91, 75do. E. 860,00Bdo. F.do. G. 2193,00 bdo. H. joi 200 Bdo. von 1869 103.2599

do. e)do. (CoſelOderberg) 4
do. do. 103, 25 bzdo. Stargard Poſen
do. II. Em.h Südbahn 5 101,00Bechte Oderufer 100,00 G
heiniſch e
do. II. E. v. Staat g.
do. III. E. v. 58 u. 60 99,75 G
do. do. v. 62 u. 64 99,75 G
do. do. v. 1865 99,75 G
heinNahe v. St. g. I. Em. 4 101,25B

SchleswigHolſteiner 99,50BThüringer I. Ser.
do. II. Ser.do III. Ser.do IV. Ser 100,50Bdo V. SerhemnitzKomotau

DuxBodenbach 45, 25 bz B
do. do. neue 37,25 ba GDup-Pra g. 18.39 Gal. Carl-Ludw.B. gar. 85, 25 bz Gdo. do. gar. II. a. 84006
do. do. gar. III. Em. 81,90B

do. do. gar. IV. Em. 81,50 G
wer gar. 58, 70bzS ſen-Prieſen 27,00etw bz G
Schwz. Centr. u. Nordoſt 7
Ungar. Nordoſtbahn gar. 55,30bz

do. Oſtbahn gar. 52, 75 bz
LembergCzernowitz gar. 64,30 G

do. do. II. Em. 63,50 G
do. do. III 56,60bz Geſt. Frz.-Stsb., alte gar 322,506
do. neue gar. 306,50do. do. neue II. E. 95,70 bz
eſterr. Nordweſtb., gar. 72,75 bz G
do. Lit. B. Elbethal 61,80bz B

dronprinzRudolfB. gar. 64, 10bz
do. do. 1872er gar. 62, 25 b
eichenb.-Pardub. 61,00BSüdöſt. B. (Lomb.) gar. 225,50bz
do. do. neue gar. 225,40b, G
do. do. Obl. gar 77,40bz B

CharkowAſow. gar. 82,50 bz
do. in à 20,40 gar. 5 73,506

CharkKrementſchug gar. 80, 25 bz
Jelez-Orel gar. 80, 75 B
Jelez-Woroneſch gar. 84,09B
KoslowWoroneſch gar 87,75bz
Kursk-Kiew gar. 87,00 bz
MoskoRjäſan gar. 97,00 bzMoskoSwolensk gar. 83, 75 bz
jäfanKoslow gar 89,00 bz

Rybinsk Bologoye 78, 25 bz G
do. 72,00 bz BchujaJwanowo gar. 82,10B

WarſchauTerespo gar.
arſchauWien. II. Em.
do. III. Em.

84,25 b
94, 75 bz B
91,90bz

Zohmiſhe Nordb. 1871
Brünn
Byyſchtiehrader, alte

o

do.
Sächfiſche Rente

Leipziger Börſe vom
uſſig-Teplitzer von 1872

do von 1874
oſſitzer von 1872

von 1871
do. von 1872
razKöflacher von 1872

K.Fr.-Joſephb. v. 1873

u v. 1874ſch. Mansf. Jvrhſch. S

o.
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z Zur Beſorgung von Jnſeraten in alle hieſigen und auswärtigen Zeitungen
kann die in den re Städten des Jn und Auslandes ſeit vielen Jahren ver
tretene Central Annoncen- Expedition der deutſchen und ausländiſchen

evon G. L. Daube Comp. in Halle as. (Gr. Ulrichſtraße 61.), we
ſich durch prompte, reelle und bülligſte Bedienung auszeichnet, angelegentlichſt em
pfohlen werden.

Bekanntmachungen.
Vaterländiſche ener und Hagel- Verſicherungs-

Aktien-Geſellſchaften in Blberfeld.
Nachdem unſer bisheriger Vertreter Herr Guſtav Harpke nach

gütlichem Uebereinkommen die Vertretung niedergelegt hat, haben wir
die Agenturen für Cönnern und Umgegend

Herrn Rud. Jaentsch in Cönnern
übertragen und bitten, ſich in Verſicherungsangelegenheiten an denſel-
ben wenden zu wollen.

Elberfeld im Novbr. 1877. Die Direction:
Groneweg.

Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle mich zur Vermittelung
von Feuer und Hagelverſicherungs-Abſchlüſſen jeder Art unter Zuſiche
rung der pünktlichſten Bedingungen bei billigſter Prämienberechnung.

önnern, im Novbr. 1877. Rud. Faentsch.

Loose à 5 Mark
zur Lotterie des Albert- Vereins

sind zu beziehen durch
das Comité für die ſotterie des Albertvereins zu Dresden

sowie durch die Haupt-Collecteure der Königl. Süchs. Landes- Lotterie
Berren H. A. Bonthaler in Dresden,“ Herrn Moritz Langhein in Chemnitz

u Franz Kind in Löipric, (t, H. Reiuhbardt in Bautzen,

S Jnvenkar- u. Getreide Anckion S
in Miütteledlau bei Cönnern.

Donnerstag den 22. November er., von Vormit-
tag 10 Uhr ab, ſollen im W'erner'ſchen früherTwanzig'ſchen) Gute in Mitteledlan Wirthſchafts-
n alber:noch faſt neue Dreſch u. Häckſelmaſchine, 1 noch

faſt neue Säemaſchine, 1 Getreidefege, eine Deei-
malwaage, Walzen, Eggen, Pflug, Exſtirpator,
eine Zeugrolle, ſowie ſämmtliche vorhandene Haus-
u. Wirthſchaftsgegenſtände, mehrere große Keſſel,
Holzvorräthe,

ferner:
7 Schock Weizen, 38 Schock Gerſte, 28 Schock
Roggen, 35 Schock Hafer, Futterrüben, Kohl,Stret auf dem StammFr Junter den im Termine bekannt zu machenden günſtigen

Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Guſtav-Adolf-Frauen-Verein.
Unſer Nähverein wird wegen der Verſammlung dieſes Mal nicht

Dienstag, ſondern Freitag den 23. d. M. ſtattfinden.

Dresdener Schürzen-Fabrik, Leipzigerſtr. 25,
empfiehlt den Damen durch den täglichen Empfang
neuer Muſter ihre größte Auswahl in Damen und Kin
derſchürzen jeder Qualität und ſolider Arbeit zu billigen feſten Preiſen.

Phosphorpillen Vertilgen der Feldmäuſe empfiehlt
billigſt die Apotheke zu Landsberg.

50 billiger als Holzſchnitte!
Zum Annoneiren für Geſchäftsleute ſind

Galvanische Kupfer- Clichés
in großer Auswahl zu haben in der

Xylographisohen Anstalt
von

Gustav Richter, Leipzigerſtr. Nr. 80, II.
Cafe Davichl

empfiehlt neue Sendung echt Piülsner Räer, Bürgerlich
Bräuhaus. Freitag zum Frühſchoppen echt Engl.
Pale Ale vom Faß. Feltlter.

Wehtzeh en GansthoſPin u r Meinen a rn be
guter Bodenklaſſe,

wird von einem tüchtigen Oekonom legenen Gaſthof „zum weißen
zu pachten geſucht. Verpachtungs Schwan“, mit Ausſpannu. Frem
luſtige haben ſich deshalb zu wenden denverkehr, beabſichtige ich wegen
an den Auctionator Schmidt in Todesfall zu verkaufen reſp. zu ver
Bitterfeld. pachten. Zur Pachtübernahme ge

hören 450 600 zum KaufKiefern Brennholz e e n. er 1877,
Einige tauſend Meter kiefernKnupp elholz, eiren Wwe. Kutguste Rarieben.

Durchmeſſer ſind franco Wag-- Ein ſtrebſamer verheira-
gon Vallenſtedt billig abzuge- theter Kaufmann wünſcht
ben. Offerten unter L. 96 poſt in Halle a/S. ein Geſchäft,
lagernd Ballenſtedt a/ H. erbeten. gleichviel welcher Branche

mit 3000 Mark zu über
nehmen, oder als SocinsEine Frau, die zu kochen u. plätten

verſteht, wird ſofort oder ſpäter für
einen einzelnen Herrn in Lucken-
walde zur Führung derWirthſchaft
geſucht. Adreſſen bitte bis Freitag
den 16. Nov. an Ed. Stückrath

in ein ſolides Geſchäft ein-
zutreten. Offerten bef. un-
ter Nr. 5343 die Annoncen
Expedition von I. Träest,
Halle a/S.

Einen mit guten Zeugnissen ver-

Drainröhren, sehenen Maschinenwär-
hart gebrannte Waaren, in allen ker suchen sofort oder zu Neu-
Weiten ſind vorräthig zu billigſten jar Gebr. Ramdohr in
Preiſen auf der Schönbrodt- Wansleben bei PTeutsehenthal.
ſchen Thonziegelei bei Nietleben Ein j. gebild. Mädchen, welches

in der Exped. d. Ztg. abzugeben.

90 0 00000000000000000 00 0Jm Verlage von J. Heuſer in Rheinbach b Bonn iſt
erſchienen und zu haben:

Der

Lehrplan
für die ſämmtlichen Schulen

und die

Stundenpläne
für die verſchiedenen Klaſſen der Schulen

herausgegeben von dem

Kgl. Kreis -Schulinſpector Herrn Dr. Schönen.
Zweite und verbeſſerte Auflage.

Von Sr. Exc. dem Cultusminiſter Hru. Dr. Falk empfohlen.

Preis:des Lehrplanes à Stück 2 der Stundenpläne à St. 25

oOOüOOOOOOOOSOOOOOOOOOOOSö
Jnfolge Auflöſung einer Engros- Handlung ſind

ca. 800 Hanfzwirn, belgiſches Fabrikat, in 9fädigen und
6fädigen Gebinden, auch Dekagramm-Eintheilung,

gegen 20 Groß Cartons Süxcord 200 a gehen
und einige Groß 500 yardsKloſterfaden, Eiſengarn e.

bei Entnahme von größeren Quantitäten gegen Caſſa bis zu 20
unter Fabrikpreis herab zu verkaufen.

Reflectanten wollen gefälligſt R. No. 36 poſtlagernd Merſe-
burg adreſſiren.

Jn Schkeuditz bei Leipzig, dicht am Bahnhof,
ſind geſunde trockene Wohnungen und ganze Häuſer, auch mit Garten
und Feld, für ſofort oder ſpäter billigſt zu vermiethen.

Jede Auskunft bereitwilligſt im Comptoir, Bahn-
hofſtraße 1 in Schkeuditz.

Täglich 14 Züge von und nach Halle u. Leipzig.
Weor hilft mir?

Ueber hundert Waiſenkinder, welche auf Koſten unſerer Stadt bei
hieſigen Familien in Pflege gegeben ſind, ſollen zum Weihnachtsfeſte
gekleidet und mit Gaben der Liebe erfreuet werden. Das iſt eine
ſchwere Aufgabe aber ſie hat, Gott ſei Dank, noch alle Jahre ihre
Löſung gefunden, und unſere lieben Waiſenkinder werden gewiß noch
in ſpäten Lebensjahren die Wohlthätigkeit ihrer Mitbürger rühmend
und dankbar anerkennen. So komme ich denn mit vollem Vertrauen
wieder mit der Bitte, uns recht bald noch brauchbare alte und neue
Kleidungsſtücke und Geldbeiträge übergeben zu wollen.

Zur Empfangnahme von Gaben ſind bereit:
Frau Ober- Bürgermeiſter von Voß,
Frau Sekretär Pfützner auf dem Rathhauſe und
der unterzeichnete Vorſteher.

Gott aber wolle die Herzen und Hände der Menſchen aufthun
und zu unſerm Vorhaben ſeinen Segen verleihen.

Halle a/S., den 6. November 1877.

die ff. Küche erlernt hat und inNeſtaurations- allen weiblichen Arbeiten erfahren
Verkauf. iſt, ſucht Neujahr Stellung. Offerte

Eine frequente neuerbaute Reſtau
ration der Stadt Gera, mit Garten, rath in d. Exp. d. Z. erbeten.
Marworkegelbahn ec., iſt mit oder
ohne Jnventar ſofort zu verkaufen.
Reflektanten belieben ſich an Hrn,
H. Keyßler in Gera zu wenden.

Für Landwirthe.
Schleſier Knechte und Mäd-

chen liefert ſtets Reinboth,
Breslau, Schwertſtr. 11.

Ein anſtändiges und geſittetes
Mädchen, welches perfekt in der
Küche und Wäſſche, findet in einem
chriſtlichen Haushalt auf dem Lande

bei hohem Lohn zum 1. Januar
1878 eine gute Stellung. Adreſſen
nebſt Zeugniſſen u. Photographie an
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein erfahrener Maſchinenmeiſter,
welcher eine Reihe von Jahren in
größeren Werken thätig war, ſucht
Stellung. Off. K. 70 poſtlagernd
Halle erbeten.

Ein junger Landwirth, welcher
6 Jahre in der Praxis thätig ge
weſen und 1 Jahr eine Ackerbau-
ſchule abſolvirt hat, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, ſofort ander
weitige Stellung. Offerten werden
unter A. 500. poſtlagernd Cölleda
erbeten.

300--400 Liter Milch
ſind täglich abzulaſſen auf einem
Rittergute in der Nähe von Halle a/S.

Zu erfragen in der Annoncen
Exped. von Rudolf Mosse
in Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 4.

Frischen Stern-lement
hat preiswerth abzugeben

W. Röder.
Vermittele gute Speiſe- und

Brennkartoffeln ſofort ab Bahnhof
Delitz ſch. Aufträge bitte ich im
„weißen Roß“ hier niederzulegen.

Delitzſch, im November 1877.
Jm Auftrage des Frauen Vereins für Waiſenpflege.

Berger, past. emer. Wilhelmsſtraße Nr. 7.
Hugo Romanus,

andelsmann.

unter A. C. durch Ed. Stück-

Associé-Gesnech.
Ein erfahrener Kaufmann mit

Kapital und viel Reiſebekanntſchaft,
ſucht ſich bei einem lukrativen
Geſchäft zu betheiligen. Branche
gleich, bisher in Colonialwaaren
etablirt geweſen. Gefäll. umge-
hende Offerten sub F. A. durch
Ed. Stückrath in d., Exp. d.
Ztg. erbeten.

Mehrere überzählige Arbeits-
pferde, darunter zwei ſchwere, 8 u.
10 Jahr alt, verkauft

C. Trautmann,
Ziegelei bei Teutſchenthal.

Wo bekommt man einen
Kalender für 1878 gratis

Bei Ernst Knoke.
Cigarrenhandlung,

Leipzigerſtr. 66.

Eine in geſetzten Jahren erfah-
rene Wirthſchafterin, die auch das
Plätten oder Wäſche mit zu be-
ſorgen hat, ſucht zu Neujahr
Müller. Gutsbeſ. in Zaben-
ſtedt b. Station Belleben.
Eine der bedeutendſten Rheiniſch-

Weſtfäliſchen Hüttenwerke, welches
ſich mit der Herſtellung von Walz-
fabrikaten aller Art in Eiſen und
Stahl befaßt, ſucht für den Vertrieb
ſeiner Producte einen tüchtigen und
erfahrenen

Vertreter
für den Bezirk Magdeburg.

Bewerber, welche mit der Branche
durchaus vertraut ſind, werden er-
ſucht, ihre Meldungen an Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
sub L. 13 einzuſenden.

Laden-Vermiethung.
Jn Schkeuditz am Markte, be-

ſte Lage, iſt ein ſchönes Eckgewölbe
mit Ladeneinrichtung, paſſend zu
Manufactur- oder ähnlichem Ge-
ſchäft, mit eleganter Wohnung ſo-
fort oder am 1. December zu ver

Freundedes Engl. od. Franz.,
welche diese, jed. Gebild. uo-

entbehrl. Sprachen ohne Lehrer
erlernen oder sich darin vervollk.

Wollen, find. in d. Vnterrichtsbriefen u. d.
Methode Toussaint Langenscheidt
hierzu das sicherste, bllligste und bequemste
NMittel. Eine Einsicht in den 50 Pf.
Kost. Probebrief [Marken] dieses ehren-
Voll anerkannten bereits in 26. Aull.
erschien., (v- d. Redakt. dsr. Zeitsechr.
in No. 209/1874 empfohlenen) u. Von
fast allen Kulturvölkern adoptirten
Unterrichtsmittel wird jed. Selbst-

prüfenden darthun, d. hier nicht zu
viel versprochen worden. Zu adress.:

Langensoheidt'sche Verl, Buchhb.
(Proſ. G. L.) Berlin, S. WV.,

Möckern-Strasse No. 133.
Prospekt gratis.

Vorräthig bei Schrödel Simon
in Halle aS. Am Markt:

Für Schüler des Maſchinenbaues

und Cechniker überhaupt.

0. G. WEITZEI.,
Ingenieur- Director des Technicum

Mittweida-Chemnitz.
Unterrichtshefte

für den
gesammten Naschinenbau
mit zahlreichen in Farben ausge-
führten Constructionszeichnungen.

Zn Auflage.
I I2. Lieferung à 50 Pfg.

Leipzig, 1877. Moritz Schäfer.

Lilioneſe, das bekannte
S kosmetiſche Schönheitsmittel,

S dient zur Entfernung aller
h HautUnreinigkeiten ä Fl.

De 3 Mark, halbe Fl. 1,75.
W Orientaliſches Ent-

baarungemittel,
à Fl. 2 50 zur eſeitigung derdas Geſicht entſtellenden Haare binnen
15 Minuten, z. B. der bei Damen vor-
kommenden Bartſpuren, zuſammengewach-
ſenen Augenbrauen, der zu weit in's Ge
ſicht gehende Haarwuchs, ohne jeden Nach
theil für die Haut. Erfinder Rothe

o., Berlin.
Niederlage in Halle a/S. bei AlIbin

Hentze, Schmeerſtr. 39.

Jn Weißenfels
iſt ein neueingerichteter geräumiger
Laden nebſt dergl. Wohnung
beſte Lage und zu jedem Geſchäft,
vorzüglich Schnittwaaren oder dergl.
paſſend, ſehr preiswerth zu ver-
miethen. Adr. ſagt Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.

Fürſtenneunaugen per
Schock 15 Elb-Caviar
per Pfund 2 Räucher-
lachs per Pfund 2,50
ſowie alle andere Sorten
marinirter und Gattungen
friſcher Fiſche verſendet

Siegfried Möller jr.,
Danzig. Tobiasgaſſe 20.

Photographien, Stiche ete.,
ff. Oeldruckbilder in eleg. Rahb-
men b. M. Koestler, Poststr. 10.

4 UKoſen-Valſam.
Unübertreffliches Hausmittel

bei wehen Brüſten, Geſchwü-
ren, Hieb-, Stich-, Schnitt,
Quetſch-, Schuß u. Brand
wunden. Allein echt zu bezie
hen à Doſe 75 bei Al-
bin HentzeinHallea/S.,
Schmeerſtraße 39.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Shakeſpeare's

Dramatiſche Werke.
Ueberſetzt von

Bodenſtedt, Delius, Gildemeiſter, Herwegh,
Heyſe, Kurz, Wilbrandt.

Herausgegeben von Friedrich Bodenſtedt.

Dritte Auflage.
Die dritte Auflage der mit ſo

roßem Beifall aufgenommenen Boden-ſledt ſchen Shakeſpeare Ueberſetzung er

ſcheint der bequemern Anſchaffung wegen
in 38 Lieferungen zu 50 Pf., deren jede
ein vollſtändiges Drama mit Einleitung
und erklärenden Anmerkungen enthält.

Soeben iſt die erſte Lieferung ange
kommen und nebſt Proſpect zu haben

Halle in der
Pfefforschen Buchhandlang.

Gaſthaus zu Röglitz.
Zur Kirmeß Sonntag den 18.

Novbr. Ballmuſik, Montag den
19. Novbr. großer Ball, wozu

miethen. Näheres bei Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Z. zu erfahren.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

freundlichſt einladet
L. Hundertſtund.
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 268 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 16. Rovember 1877.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Freitag, den 16. November.

GelehrterGeſt. Dr. Caspar CEruciger,
Reformationszeit, zu Wittenberg.
Geſt. Jacob Ruysdael, niederländ. Maler, zu
Amſterdam.
Geb. J. le Rond d'Alembert, franz. Encyclo-
pädiſt, zu Paris.

1797. Geſt. Friedrich Wilhelm II. König von Preußen.
1846. Aufhebung der Republik Krakau.

Die Kriſis in Frankreich
iſt durch die Entſchließung des Marſchalls Mac Mahon,
die Demiſſion der Miniſter „angeſichts der heftigen Be
ſchuldigungen, welche ſie in der Deputirtenkammer erfahren
hätten und welche die geſammte Regierung träfen“,
nicht anzunehmen, in eine neue Phaſe getreten. Jndem
der Herzog von Magenta ſich mit ſeinem Kabinet völlig
identifizirt, hat er ſelbſt den Anſtoß zu einer Umwandlung
der Miniſter in eine Regierungskriſis gegeben, deren Löſung
fär die politiſche Entwickelung Frankreichs verhängnißvolle
Konſequenzen haben muß. Der Konflikt zwiſchen der
Regierung des Marſchalls Mac Mahon und der republi
kaniſchen Kammermehrheit ſpitzt ſich immer mehr zu einer
reinen Machtfrage zu und es ändert an dieſer Thatſache
nichts, daß jede der beiden ſich feindlich gegenüberſtehenden
Parteien ihren konſtitutionellen Standpunkt betont und dem
Gegner eine Ueberſchreitung der verfaſſungsmäßigen Rechte
vorwirft. So beabſichtigt, laut einer Mittheilung des
„Moniteur“ zufolge die Regierung, in dem Senate einen
Antrag in Anregung zu bringen, worin derſelbe erklärt,
daß die Deputirtenkammer durch die Annahme der von
dem Deputirten Albert Grévy beantragten Reſolution
ihre verfaſſungsmäßigen Rechte überſchreiten würde. Die
geſtern begonnene Debatte über den Antrag Albert
Grévy's auf Ernennung einer Kommiſſion zur Unterſuchung
der Mißbräuche während der Wahlperiode bildet denn auch
das Terrain, auf welchem die Gegner zunächſt ihre Kräfle
meſſen und eine entſcheidende Schlacht herbeizuführen ſuchen.
Geſtern wurde der Kampf abgebrochen, als der Miniſter
des Jnnern de Fourtou auf die von dem ehemaligen
Polizeipräfekten Renault] erhobenen, Anklagen antworten
wollte, ſo daß es auch heute in der Kammer zu leb
haften Auseinanderſetzungen kommen dürfte. Der von
Albert Grévy als dringlich eingebrachte Reſolutionsent-
wurf lautet:

„Jn Erwägung, daß die Wahlen vom 14. und 28. Oktober unter
Bedingungen vollzogen worden ſind, welche der Deputirtenkammer
als der Beſchützerin des allgemeinen Stimmrechts, aus dem ſie her
vorgegangen iſt, eine außerordentliche Pflicht auferlegen; daß der
Feldzug, während deſſen fünf Monate lang alle Geſetze verletzt worden
ſind, um auf die Wahlen einen unerlaubten Druck zu üben, durch
den Skandal der offiziellen Kandidatur gekrönt wurde, welche unver-
hohlen in einer Form auftrat und in einer Handlungsweiſe ihren
Ausdruck fand, die das öffentliche Gewiſſen empörten; daß die
Mittel, welche man ins Werk ſetzte, um, wenn möglich, den Ausdruck
des Nationalwillens zu entſtellen, abgeſehen von der Wirkung, welche
ſe auf die Gültigkeit der Wahlen haben können, zu deren Vortheil

e angewendet wurden, auch geeignet ſind, aus verſchiedenen Rechts
und in verſchiedenen Formen die Verantwortlichkeit ihrer

rheber, wer dieſe auch ſein mögen, zu belaſten daß wenn die
Verantwortlichkeit klar bloßgelegt und eine effektive werden ſoll, alle
einſchlägigen Handlungen, die ein Vergehen oder Verbrechen dar-
ſtellen, aufgenommen und in einem Geſammtbild vereinigt werden
müſſen, welches die Kammer in die Lage ſſtzt, mit Beſtimmtheit die
Entſchließungen zu formuliren, die ſie für angemeſſen halten wird,
um ihre Ahndung zu ſichern und ihre Wiederkehr zu verhüten; in
Erwägung, daß die Pflicht des Abgeordnetenhauſes, über die Achtung
und den Schutz des allgemeinen Stimmrechts zu wachen, eine um ſo
dringendere iſt, als diefenigen, welche vorgaben, es befragen zu wollen,
da ſie ſeinen Wahrſpruch nicht zu entſtellen vermochten, jetzt Miene
machen, ihn ganz unberückſichtigt zu laſſen, und ſich in den Stand
der Empörung gegen die Volksſouveränität ſetzen:“

nimmt die Kammer folgende Reſolutionen an Art. 1. Ein in
den Abtheilungen ernannter Ausſchuß von 33 Mitgliedern
wird beauftragt, eine parlamentariſche Unterſuchung über
die Akte zu führen, welche ſeit dem 16. Mai darauf abzielten, einen
ungeſetzlichen Druck auf die Wahlen zu üben. Art. 2. Zu dieſem Be
huf kann der Ausſchuß, abgeſehen von den beſonderen Unterſuchungen,
die er in den Departements einzuleiten für angemeſſen halten ſollte,
ei es auf die von der Kammer im Laufe der Wahlprüfungen be-hloſſene erweiſung, ſei es von Amts wegen ſich ſämmtliche Akten

ſtücke über die Wahlen vom 14. und 28. Oktober vorlegen laſſen.
Er wird zur Erfüllung ſeines Auftrages mit den umfafſendſten Ge
walten, die nur den Ausſchüſſen für parlamentariſche Unterſuchungen
zuſtehen können ausgeſtattet. Artikel 3. Er hat ſo bald als mög-
lich einen Bericht zu erſtatten, in welchem er allen Thatſachen, die
geeignet find, aus irgend einem Rechtsgrunde die Verantwortlichkeit
ihrer Urheber, wer dieſe auch ſein mögen, zu belaſten, darzu-
legen und der Kammer die Beſchlüſſe vorzuſchlagen, welche ſeiner
Anſicht nach durch dieſe Thatſachen geboten ſind.“

Sollte nun der Senat den laut Meldung des „Mo-
niteur“ von der Regierung anzuregenden Antrag annehmen,
nach welchem die mitgetheilte Reſolution verfaſſungswidrig
iſt, ſo wäre der Konflikt zwiſchen den beiden Kammern
ganz unlösbar. Bei der Senatsdebatte würde ſich aller
dings zeigen müſſen, ob die Regierung unbedingt auf die
Unterſtützung der Majorität des Oberhauſes, insbeſondere
der konſtitutionellen Senatoren zählen darf. Jnzwiſchen
betont der Marſchall Mac Mahon immer von Neuem
ſeine unwandelbare Abſicht, ſeinen Poſten zu behaupten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, den 14. No-
vember. Ein tragiſches Geſchick betraf vor Kurzem den
Oeconom Pfeifer jun. aus Rockendorf und koſtete ihm
leider das Leben. Schon im Vorjahre gerieth er beim
Durchgehen ſeiner Pferde in große Lebensgefahr, doch ent
ging er derſelben damals noch glücklich; allein ſein Unſtern
wollte, daß er jetzt einem ähnlichen Verhängniß erliegen
ſollte. Ende October er. hatte der Genannte Fuhrgeſchäfte
in Delitz a/B. erledigt; er ließ die Pferde, nachdem er
deren Zügel an dem Wagen befeſtigt, vor einem Gehöfte
unbeaufſichtigt ſtehen. Kaum hat er das Geſpann ver
laſſen, ſo erſteigt ein fünfjähriger Knabe unbemerkt den
Wagen, löſt die Zügel und treibt die Pferde mit der
Peitſche zum Fortgehen. Die entfeſſelten Thiere brechenmit ſchnellem Laufe durch jedoch gelingt es dem Beſitzer,

den Wagen zu erreichen. Er will das dahinſauſende Ge
fährt von hinten erſteigen, gleitet ab, bleibt unglücklicher
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1717.

Weiſe mit dem Fuße zwiſchen dem innern Rade und der
Achſe hängen und wird nun wohl 400 M. weit mit ra-
ſender Schnelligkeit auf dem Straßenpflaſter nachgeſchleift.
Endlich, als der Stiefel durchgeſchliffen und der Fuß wohl
ſämmtlicher Zehen beraubt, läßt ihn der Wagen los und
er iſt ſomit wenigſtens aus dieſer gräßlichen Situation be
freit. Er ſpringt auf und es gelingt ihm mit unſäglicher
Anſtrengung ſeine Wohnung noch zu erreichen. Beſagter
Knabe iſt ſpäter unverſehrt dem Wagen entſprungen. Der
Verunglückte mußte aber, trotzdem er ärztliche Hülfe zu
Rathe zog, dieſen Unfall mit dem Leben büßen. Nach
vierzehntägigem, qualvollen Krankenlager verſtarb er am
Ende der vorigen Woche, nachdem zuletzt noch Kinnbacken-
krampf hinzugetreten war.

Die Ermordung des Gendarmen Barraſch.
Merſeburg, d. 25. November. Die Mörder des

Gendarmen Barraſch ſind geſtern durch den Criminal-
commiſſarius Ebert aus Halle unter Gendarmeriebedeckung
hier eingeliefert und zur Haft gebracht worden. Ueber
die Entdeckung und Verhaftung der Mörder erfährt der
hieſige „Correſpondent“ aus zuverläſſiger Quelle Fol-
gendes:

Mit Schweinehändlern, denen er beim Treiben der
Schweine geholfen hatte, war der frühere Drechslermeiſter
Berthold Loß vorgeſtern im Gaſthof „zum Mohren“ in
Giebichenſtein eingekehrt. Dort fand ſich auch einige Zeit
ſpäter der in Giebichenſtein ſtationirte Gendarm Daßler
ein. Beim Anblick dieſes Gendarmen mag dem c. Loß
das Gewiſſen geſchlagen haben, kurz! nachdem Daßler
ſeinen Helm abgeſetzt und ſich an einen der Schenktiſche
geſetzt hatte, bat Loß ihn um einige Minuten Gehör, da
er ihm eine wichtige Mittheilung zu machen habe. Daßler
ließ nun den Loß neben ſich ſetzen und Loß begann dar-
auf ſofort mit dem Geſtändniß, daß er beim Morde des
Gendarmen Barraſch im Burgliebenauer Holze zugegen
geweſen ſei und die Mörder kenne. Er habe ſagte
Loß keine Ruhe mehr, da er ſehe, daß Tag für Tag
ſo viel unſchuldige Menſchen wegen der Sache „eingeſteckt“
würden.

Auch erzählte Loß, daß er ſich am 31. October d. J.
mit den Gebrüdern Wilhelm und Erdmann Coccegius
aus Nietleben nach dem Burgliebenauer Forſte zur
„Rehjagd““ begeben habe. Nur die Gebrüder Coccegius
hätten aber bei der Jagd Gewehre geführt, er ſelbſt habe
nur den „Treiber“ gemacht. Der Gendarm Barraſch,
der bald dem Treiben durch ſein Erſcheinen ein Ende ge-
macht, ſei daher auch nicht von ihm, ſondern durch die
Gebrüder Coccegius getödtet worden, von denen Jeder
einen Schuß auf den Gendarmen abgefeuert hätte. Er,
Loß, habe ſich bei dem Erſcheinen des Gendarmen zur
Erde geworfen und ſei ſo Zeuge der Blutthat geworden.

Der Gendarm Daßler ſchritt natürlich ſofort zur
Verhaftung des c. Loß und fuhr mit demſelben ſofort
nach Halle, wo er den Verhafteten dem Criminalcom-
miſſarius Ebert übergab. Hier wiederholte Loß ſein Ge-
ſtändniß. Herr Ebert begab ſich nun ſofort mit mehreren
Gendarmen und Halleſchen Polizeibeamten nach Eisdorf,
wo nach den ſofort angeſtellten Ermittelungen die Gebrü-
der Coccegius als Arbeiter beſchäftigt waren und traf die
ſelben auch, mit ihren Kameraden harmlos plaudernd,
auf dem Heimwege nach Nietleben an. Hier verhaftet,
wurden nunmehr auch die Gebrüder Coccegius gefeſſelt
nach Halle transportirt, wo ſie nach längerem hartnäckigen
Leugnen endlich um Mitternacht dem Eriminal-Commiſſa-
rius Ebert auf deſſen eindringliches Zureden ein offenes
Geſtändniß ihrer Schuld abgelegt haben.

Danach hat den erſten Schuß auf den Gendarmen
Barraſch der ältere Bruder Wilhelm, den zweiten der
jüngere Bruder Erdmann abgefeuert. Beide haben dabei
hinter einem Baume geſtanden, während Barraſch ganz
ungedeckt gegen ſie losgegangen iſt. Loß hat nicht auf
Barraſch geſchoſſen: er iſt in der That nur als Treiber
mitgegangen. Jhr polizeiliches Geſtändniß haben die Ge-
brüder Coccegius und Loß geſtern vor dem Unterſuchungs-
richter des hieſigen Kreisgerichts wiederholt. Von den
Gebrüdern Coccegius iſt der eine bereits wegen Jagd-
frevels, der andere wegen Körperverletzung, Loß iſt wegen
Thierquälerei beſtraft. Die Gebrüder Coccegius ſtehen in
Nietleben ſchon lange im Rufe höchſt gefährl icher Ver-
brecher,

Schwurgericht in Halle.
Sitzung vom 14. November.

Vorſitzender wie bisher; Beiſitzer: die Kreisgerichtsräthe Freund,
Thümmel, Heßler und Kreisrichter Dr. Scholz; als Staats
anwalt: Staatsanwalt Voswinckel; Gerichtsſchreiber: Actuar
Albertus. Als Geſchworene waren ausgelooſt: Ehrenberg
Kaufmann in t Wendenburg Rentier in Halle, Friedrich
Anſpänner in Brachwitz, Anger mann Kaufmann in Halle, Riehl
Goldarbeiter in Halle, Bindſeil Oeconom in Eisleben, Walter
Ziegeleibeſitzer in Artern, Sauſt Rittergutsbeſitzer in Roitzſch,
Remmicke Gutsbeſitzer und Schulze in Kattersnaundorf, Kuntze
Rentier in Halle, Naundorf Glaſermeiſter in Halle, Scharf

in Glebitzſch. Als Vertheidiger fungirte Juſtizrath
v. Radecke.

Der Knecht Albert Jentſch aus Morl, 28 ar alt, noch nicht
beſtraft, ſtand wegen Meineides unter Anklage. Die unverehelichte
Wilhelmine Kaufmann aus Wettin hatte am 19. März 1875 ein
Kind geboren, als deſſen Vater ſie den Knecht Wilhelm Damm aus
Döſel bezeichnete. Gegen dieſen erhob ſie beim Tr Kreisgericht
hierſelbſt eine Alimentenklage. Damm verlangte Abweiſung der
Klägerin, da dieſelbe während der geſetzlichen Conceptionszeit auch
mit dem p. Jentſch den Beiſchlaf vollzogen habe. Auf gerichtlichen
Beſchluß wurde Jentſch am 20. December 1875 als Zeuge vor der
Gerichts-Commiſſion zu Wettin vernommen. Er ſagte aus und be-ſchwor demnächſt, daß er mit der Kaufmann einige Male den Bei-

laf vollzogen und zwar das erſte Mal nach Pfingſten 1874, dann
päter ſein Liebesverhältniß fortgeſetzt habe, bis er in der Ernte 1874,
aus ſeinem damaligen Dienſte fortgegangen ſei. Die Kaufmann
wurde in Folge dieſes Zeugniſſes am 5. Januar 1876 durch Er
kenntniß des Kgl. Kreisgerichts Halle mit ihrer Klage abgewieſen, ſie
appellirte indeß die Glaubwürdigkeit des Zeugen anfechtend. Das
erſtinſtanzliche Erkenntniß wurde im Juni 1876 vom Kgl. Appella
tionsgericht zu Naumburg dahin abgeändert, daß die Kaufmann noch
einen Eid dahin abzuleiſten habe, daß ſie Jentſch in der geſetzlichen
Conceptionszeit den Beiſchlaf nicht verſtattet. Nachdem Damm's Richtig-
keitsbeſchwerde vom Kgl. Ober Tribunal zurückgewieſen war, hat die

Kaufmann den erwähnten Eid abgeleiſtet und wurde in Folge deſſen
Damm durch Erkenntniß vom 19. März 1877 für den natürlichen
Vater jenes Kindes erklärt. Auf Antrag des Damm'ſchen Vor-
mundes wurde gegen die Kaufmann wegen wiſſentlichen Meineides
die Vorunterſuchung eingeleitet. Jentſch wurde in dieſer Unter-
ſuchung im Juni 1874 vor der Kreisgerichts-Commiſſion Wettin
nochmals aber nicht eidlich vernommen. Jm Gegenſatz zu ſeiner
früheren beeideten Ausſage beſtritt derſelbe, jemals ſich mit Kauf-
mann geſchlechtlich eingelaſſen zu haben. Den Ausdruck „Beiſchlaf
vollziehen“ habe er mißverſtanden. Nur ein Mal habe er bei der
Kaufmann genächtigt, als er die in Folge eines Gewitters bei ihm
gebliebenen Kinder ſeiner Waſchfrau in ſein Bett gelegt gebraucht
habe er die Kaufmann aber nicht. Das Vorunterſuchüngsverfahren
gegen die Kaufmann mußte in Folge dieſer widerſprechenden Aus
laſſungen eingeſtellt werden, dagegen wurde gegen Jentſch die Unter
ſuchung wegen wiſſentlichen Meineides eingeleitet. Dieſer räumte
bei ſeiner Vernehmung ein, ſeine Ausſage vom 20. Dezember 1875
wiſſentlich falſch abgegeben und beſchworen zu haben ſeine Hand
lungsweiſe wollte er damit entſchuldigen, daß er um Pfingſten 1875
vom Vormund Damm's in der Schenke zu Döſel befragt ſei, ob er
mit der Kaufmann zu thun gehabt habe; dieſe Frage habe er be
jaht. Bei der Verleſung ſeiner Ausſage vor der Gerichtscommiſſion
Wettin ſei der Vormund Meinicke zugegen geweſen, er habe ſich
nicht blamiren wollen und deshalb wie geſchehen ausgeſagt.
Jentſch wiederholte in der heutigen Sitzung ſein Zugeſtändniß und
blieb auch auf die eindringenden Ermahnungen des Vorſitzenden,
welcher ihm ſeine früheren widerſprechenden Auslaſſungen vöorhielt,
dabei ſtehen, daß er niemals geſchlechtlich mit der p. Kaufmann
verkehrt habe, wenn er auch in einer Nacht daſſelbe Bett mit ihr
getheilt habe. Trotz des Geſtändniſſes hielt der Gerichtshof eine
umfaſſende Beweisaufnahme für erforderlich. Es wurde durch ver
ſchiedene Zeugen bekundet, daß Jentſch allerdings mehrmals ge-
äußert habe, der p. Kaufmann beigewohnt zu haben, dagegen von
keinem Zeugen eine poſitive Wahrnehmung in dieſer Richtung aue-
geſagt. Die p. Kaufmann behauptete ebenfalls mit großer Be-
ſtimmtheit, daß ſie nur mit Damm, niemals aber mit Jentſch zu-
gehalten habe und bezeichnete ihr Verhältniß mit Jentſch während
ihrer Dienſtzeit in Döſel als ein keineswegs freundſchaftliches. Die
Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage aufrecht und beantragte das
Schuldig, wogegen die Vertheidigung für die Freiſprechung des
Angeklagten plaidirte. Die Geſchworenen gaben ihr Verdict auf
Schuldig ab. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 3 Jahre Zucht-
haus, 3 Jahre Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit des Angeklagten,
als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. Der Ge-
richtshoſ erkannte auf 2 Jahre Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und
die beantragte Unfähigkeit.

Die zweite Sache gegen den früheren Mühlenbeſitzer Friedrich
Burghardt aus Wettin wegen zweier Verbrechen gegen die
Sittlichkeit entzieht ſich der Oeffentlichkeit. Aeußerem Vernehmen
nach ſoll dieſelbe mit einer Verurtheilung des Angeklagten zu 3
Jahren Zuchthaus und 3jährigem Ehrverluſt geendet haben.

Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins
für Sachſen und Thüringen

am 1. und 8. November.
Herr Prof. Giebel legt Schädel des Canis zerda vor und

weiſt darauf hin, daß derſelbe nur in der allgemeinen Configuration
durch beſonders breiteren Hirnkaſten und viel kürzeren Schnauzentheil
von dem des Fuchſes verſchieden ſei, in den Formverhaltniſſen der
einzelnen Knochen dagegen, auch in den Formen der einzelnen Zähne
eine ganz überraſchende Uebereinſtimmung biete. Durch das ganze
Knochengerüſt, welches Redner verglichen hat, geht dieſe Aehnlichkeit
parallel, ſo daß es durchaus ungerechtfertigt iſt, den Feneck blos
wegen ſeiner großen Ohren als Gattung Megalotis von Canis, oder
wenn man ſtrengere Scheidung liebt, von Vulpes zu trennen.
Weiter zeigt derſelbe die Schädel der afrikaniſchen Felis serval und
der indiſchen F. viverrina vor und macht auf die erheblichſten ſpeci-
fiſchen Unterſchiede aufmerkſam. Letzter Schädel hat eine entſchieden
breitere Schnauze, viel ſtärkere Einſchnürungen hinter den Orbital-
fortſätzen, welche ſelbſt weniger nach hinten gerichtet ſind, und einen
kleineren Hirnkaſten; einen auffallend ſchmäleren knöchernen Gaumen
und Keilbeinfläche, mehr nach hinten gelegenen hintern Naſenaus-
ſchnitt, längere hintere Zacken des oberen Fleiſchzahnes, breiteren
Kron und Eckfortſatz am Unterkiefer und dickere Hauptkegel aller
Backzähne. Schließlich berichtet derſelbe noch die höchſt intereſſante
und überraſchende Entdeckung von Jimenez de la Espada, daß das
Männchen der ſehr kleinen chileſiſchen Kröte Rhinoderma Darwini
in ſeinem Kehlſfacke die Embryonen und Kaulquappen entwickele;
alſo der erſte lebendig gebärende ungeſchwänzte Batrachier und ſelt-
ſamer Weiſe das Männchen! Das Lebendiggebären hatte ſchon Gay
erwähnt, aber es blieb faſt unbeachtet und fehlten auch nähere Anga-
ben. Espada unterſuchte acht Männchen, deren Kehlſack ungemein
erweitert bis in die Weichengegend und auf die Schultern in Brut-
ſäcke verwandelt war. Sie enthielten je 7 bis 15 Kaulquappen
reihenweis geordnet oder unregelmäßig gelagert, in Stadien ohne
Beine, blos mit den hinteren oder auch mit den vorderen, und ohne
Kiemen. Die Vergrößerung des Kehlſackes hatte nur ein auffallendes
Zurückdrängen der Baucheingeweide, eine Verkümmerung des hinteren
Theiles der Zunge und eine abweichende Lage der Schlüſſelbeine zur
Folge. Bei den unterſuchten Weibchen fanden ſich vollkommen ent-
wickelte Eierſtöcke und, wie gewöhnlich, kein Kehlſack,

Hr. Dr. R. Credner, an die Auslaſſungen des Prof. Klop-
fleiſch über die Befunde der Ausgrabungen hinter dem hieſigen Dia-
rkoniſſenhauſe anknüpfend, kann es nicht beſtätigen, was jener behaup-
tet, daß die bis 1 Meter mächtige Humusſchicht erſt ſpäter ſich
auf den vorgefundenen Löchern gebildet habe, indem er neuerdings
im Humus Streitärxte und einige andere Ueberreſte aufgefunden habe;
eben ſo wenig könne er damit übereinſtimmen. daß die beſagten
Löcher flach muldenartig ſeien und mit je einer keineren, Aſche hal
tenden Grube in Verbindung ſtänden. Er habe 30 bis 35 ſolcher
Gruben unterſucht und immer ſenkrechte Wände derſelben, ja ſelbſt
die Sohle verbreitert gefunden. Was die aufgefundenen Gegenſtände
betreffe, ſo habe Prof. K. die früher vom Vortragenden vorgelegten
langen Thoncylinder für Leuchter erklärt, mit denen man den Opfer-
heerd umſtellt habe, die champagnerglasförmigen Thongefäße für
Blumenvaſen. Dem mehrfach genannten Herrn ſei es geglückt, einige
metallene, ſehr ſtark vom Roſte angefreſſene Nadeln aufzufinden,
ſowie einen Menſchenſchädel neben dem eines Pferdes, ein Fund, den
auch er früher habe, und welcher darauf hindeute, daß die
damaligen Hallenſer Menſchenopfer gebracht haben dürften. Vortra
gender gedenkt auf die intereſſanten Ausgrabungen zurückzukommen,
wenn Prof. Klopfleiſch ſeine in Ausſicht geſtellten Mittheilungen
darüber veröffentlicht haben würde.

Hr. Dr. O. Lüdecke ſpricht über die geognoſtiſchen Verhältniſſe
der Umgebung von Heldburg. Geht man von Hildburghauſen, wel-
ches auf der oberſten Abtheilung des Buntſandſtein, dem Röth, liegt,
nach Süden, ſo paſſirt man die ſämmtlichen Abtheilungen des Mu-
ſchelkalks und kommt hinter dem Sorghof auf den Kohlenkeuper, der,
ſchlecht aufgeſchloſſen, zu oberſt den Grenzdolomit mit Ayophoria
Goldfussi Seeb. zeigt. Derſelbe ſteht in der Nähe des Spießbergs
an, in deſſen Nähe nach Credner ein Baſaltgang den untern Keuper
durchbricht; einzelne herumliegende Baſaitſtücke deuten darauf hin.
Hinter Streufdorf findet man, nachdem man den rothen Keupermer-
gel des mittleren Keupers paſſirt hat, den t Schilfſandſtein.
Ueber dieſem finden ſich nach Süden von Streufdorf wiederum rothe
und theilweiſe grüne Keupermergel, welche auch Gyps, harte Stein
mergelbänke und Sandſteine enthalten. Durch dieſe Keupermergel brechen
der Dolerit vom Straufhein, der Baſalt des Höhberges und der Phono
lith der Heldburg. Letzter ſcheint zuoberſt den Semionotusſandſtein
u durchbrechen. Der Phonolith zeigt eine graugrüne, fettglänzendePrittrig brechende Grundmaſſe, in welcher makroſkopiſch abgerundete

große Feldſpathe, Hornblenden, Glimmer, Zirkon, Olivin und Mag-
net- oder Titaneiſen vorkommen. Jntereſſant iſt, daß ſowohl der
Zirkon, wie der Olivin n (letzter bis 5 min. im Durch-
meſſer) vorhanden ſind, obgleich Roſenbuſch das neuerdings leugner.
Jn der Nähe von Heldburg iegt das durch ſeine Semionoten inter
eſſante Haubinda, wo ein Baſaltgang, der die Keuperſchicht
nicht ganz durchbrochen hat, dachförmig von obern Keuperſchichten
bedeckt wird. Die Schichten liegen dachförmig auf dem Baſa t
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da Gyps in der Nähe anſtehend ausgewaſchen iſt, und daher
da zuſammengeſunken ſind, wo er früher mächtig vor-

anden war.
Herr Profeſſor Giebel legte am 8. November Gletſcherflöhe(Desoria glacialis) vor, welche Zerr von Rauch auf dem Morteratſch

gletſcher am Bernina in 8000 Meereshöhe geſammelt hat. Dieſelben
gehören in die Familie der Springſchwänze oder Poduren, wurden
1845 von Deſor am Monte Roſa entdeckt und ſeitdem auf vielen
Gletſchern gefunden. Bei 1--2 m. Länge ſind ſie tief ſchwarz,
ſtark behaart, haben 4 gliedrige Füße, jederſeits 7 Augen 6 kurze
Beine an den 3 Bruſtringen und 5 Hinterleibsringe und an der
Unterſeite des vorletzten eine Springgabel, deren kurze Zinken ge
ringelt ſind. Sie leben in großen Schaaren auf dem Gletſchereiſe
und in deſſen Spalten und nähren ſich vielleicht von den im Eiſevorkommenden gen Bei der Kleinheit und der tiefſchwarzen Farbe

iſt der Mageninhalt noch nicht erkannt worden.
Hr. Dr. R. Credner erörtert ausführlicher die Verhältniſſe der

unter der Protektion des Königs von Belgien zuſtande gekomme-
nen nationalen Expedition, welche ſich die Aufgabe geſtellt hat,
Jnnerafrika zu erforſchen welches in einer Erſtreckung von c. 70,000
I Meilen noch gänzlich unbekannt iſt. Die ſeitens Oeſterreichs, der
Niederlande und Jtaliens gemachten Vorſchläge ſind verworfen und ein
von Dr. Nachtigall a. u. ausgearbeiteter Plan angenommen worden.
Derſelbe geht dahin, von Zanzibar aus unter Anlegung zahlreicher
Depots weiter nach Weſten vorzudringen.

Gartenbau-Verein.
Monatsverſammlung, Dienſtag den 13. November. Der

Vorſitzende Herr Prof. Dr. Kraus eröffnete die Sitzung. Nach Ver-
Taſchenberg Vortrag über die Entwickeluugsweiſe der Reblaus
(Phylloxera vastatrix).

Herr alen Dr. Kraus ſprach über die,
practiſch abgehandelte Frage der Kartoffelkrankheit, die Be
obachtungen der Wiſſenſchaft darlegend. Danach tritt die Kartoffel-
krankheit als ein Pilz auf, der ſich zuerſt an den Blättern zeigt,durch Sporen der Erde und durch Regen den Knollen zugeführt

wird, doch iſt der Pilz den Knollen nur dann gefährlich, wenn die
Schaale derſelben noch weich iſt, die Knolle alſo noch im Wachſen
begriffen iſt. Bei ausgereifter Kartoffel hat der Pilz keine Wirkung.

err Prof. Dr. Kraus befragte die anweſenden Fachmänner, welche
albe bei großen Wunden an Bäumen ſich in der Praxis am beſten

bewährt habe, worauf Herr Obergärtner Strauß angab, daß er ſeiteiner Reihe von Jahren n an Obſtbäumen eine Miſchung
von Pech, Harz und Weingeiſt, eingekocht, die Miſchung heiß aufge
tragen, mit Vortheil angewandt habe; daſſelbe wurde von Herrn
Obergärtner Charton beſtätigt. Ausgeſtellt waren von Herrn Kunſt-
und Handelsgärtner Hupe prächtige Primula chin. pl., von

errn Obergärtner Strauß kurzlaubiger Sellerie. Den Primeln des
errn dar wurde der Monatspreis zuerkannt. Als Preisrichter

ungirten die Herren Wolf, Nebert, Präter, Friedel und Schröter.
ls Mitglied neu angemeldet wurde Herr Kunſt und Handelsgärtner

Zeiſin iebichenſtein). Der unbekannten Senderin eines höchſtlen aasliebchens dankt der Gartenbauverein verbindlichſt.
Schluß der Sitzung 10 Uhr.

in voriger Sitzung

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. November.

Aufgeboten: Der Uhrmacher O. C. A. Brüggemann und Th. L.
A. Heinecke, Cönnern.

Eheſchließungen: Der Strafanſtalts-Aufſeher A. Zobel, Kirch-
thor 16, und A. e Breiteſtraße 39. Der Schuhmacher
C. Hartmann und A. Mettin, Dachritzgaſſe 8.

Geboren: Dem Stärkefabrikant F. Dettenborn ein Sohn, Stein-
weg 3. Dem chenie C. Altermann ein Sohn, Königsſtr. 36.

Dem Federviehhändler G. Schöbe ein Sohn, Freudenplan 4.
Dem Handarbeiter F. Büttner ein Sohn, 3.

Dem Harmonikamacher R. Fiſter eine Tochter, alter Markt 16.
Ein unehel. Sohn, kleine Ulrichsſtraße 4. Dem Schneider

meiſter v Metze ein Sohn, Schmeerſtraße 15. Eine unehel.
Tochter, Unterplan 6. Dem Schuhmachermeiſter L. Hoffmann
eine Tochter, kühler Brunnen 2. Dem Mehlhändler W. Schramm
eine Tochter, große Steinſtraße 27/28. Dem Droſchkenkutſcher
C. Schaaf ein Sohn, Brunnengaſſe 8.

Geſtorben: Des Müller C. Biſchoff Sohn Max, 1 Jahr 2 Monat
16 Tage, Croup, Böllbergerweg 6. Des Gutsbeſitzer A. Schulze
Tochter Martha, 3 Monat 18 Tage, Capillarbronchitis, gr. Stein

t S 22. Des Reſtaurateur O. Schöle Sohn Carl Fritz
1 Monat 14 Tage, Krämpfe, Mühlgraben 10. Der Handarbeiter

rig gen 84 Jahr 9 Monat 27 Tage, Blaſenentzündung,
ubengaſſe 14.

Vermiſchtes.
[Regenbaum.] Der Konſul der Vereinigten

Staaten von Columbia im Departement Lereia (Peru)
lenkte jüngſt die Aufmerkſamkeit des Präſidenten Prado
auf einen merkwürdigen Baum, welcher in den Wäldern
in der Nähe des Dorfes Moyobamba exiſtirt. Dieſer
Baum, welcher den Eingeborenen als der Tamoi-Caspi
(Regenbaum) bekannt iſt, hat, völlig ausgewachſen, eine
Höhe von 58 Fuß und der Durchmeſſer ſeines Stammes
iſt etwa 39 Zoll. Er abſorbirt und kondenſirt die Feuchtig
keit der Atmoſphäre mit erſtaunlicher Energie, und es heißt,
daß das Waſſer beſtändig aus ſeinem Stamm hervorquillt
und wie Regen von ſeinen Zweigen tröpfelt. So reichlich
iſt die Waſſerzufuhr, daß der Boden ringsherum in einen
Sumpf verwandelt wird. Der Baum giebt am meiſten
Waſſer von ſich, wenn die Flüſſe während der Sommerzeit
trocken ſind und Waſſer im Allgemeinen ſpärlich vorhan-
den iſt. Es iſt im Plane, dergleichen Bäume in den dür-
ren Regionen Peru's zu pflanzen.

[Blondin und das Miniſterium Broglie.)]
Blondin, der weltberühmte Seiltänzer, zeigt in dieſem
Augenblick im Palais de 'Jnduſtrie ſeine Künſte. Der
Polizeipräfekt Voiſin, der dieſer Tage ſeiner Production
beiwohnte, ließ ihn nach der Vorſtellung zu ſich rufen
und eröffnete ihm nach vielen Complimenten wegen ſeiner
erſtaunlichen Kunſtfertigkeit, daß er ihn gleichwohl von der
reglementsmäßigen Vorſchrift nach welcher unter dem
Seile ein Rettungsnetz geſpannt ſein muß, nicht entbinden
könne. Aber, Herr Präfect, entgegnete Blondin, ich
habe ſo und ſo viel Mal den Niagara ohne Netz über
ſchritten und ſollte jetzt ein ſolches Hülfsmittel anwenden,
welches ich geradezu als eine Schande anſehen müßte?
Es thut mir leid, aber das Geſetz verlangt es. Jch müßte
Jhnen ſonſt die Erlaubniß zu Jhren Vorſtellungen entzie-
hen. Dann ſollten Sie, entgegnete Blondin ärgerlich,
doch noch viel eher ein Netz unter das Miniſterium Broglie
ſpannen, damit es bei ſeinem Falle nicht den Hals breche.

[Gute Ausſichten.) Nachrichten über das Wie-
deraufleben der Geſchäfte in Amerika kommen,
wie die „IJllinois Staaszeitung“ ſchreibt jetzt von allen
Seiten und keineswegs mehr vereinzelt. Viele Geſchäfte
(amerikaniſche Eiſenwerke, Hüttenwerke, Stahlwexke c.)
haben ihren Betrieb wieder in vollem Umfange aufgerom
men. Aus Buffalo berichtet der dortige „Commercial“
Viele unſerer großen Maſchinen Werkſtätten und Fabriken
arbeiten jetzt über die volle Zeit, damit ſie alle Beſtellun
gen ausführen können. Dieß wird auch einen Rückſchlag
auf Europa und namentlich auf Deutſchland geben.

[Socialdemokratiſches aus Amerika.] Der
Staatswahlzettel der Sozialiſten in Wisconſin iſt ausfolgenden Berufsarten ſahemmengeſeet: Ein Schneider

als Gouverneurskandidat, ein Schreiner als Vizegouver-
neur, ein Lithograph als Staatsſecretair, ein Schuſter
als Staatsſchatzmeiſter, ein Advokat als Oberſtaats-
anwalt und ein Schulmeiſter als Director der Staats
ſchul den.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 15. Novbr. 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo konnte ſeinen Preisſtand nicht be
haupten und mußte im Preiſe nachgeben, geringer
186--204 Mt. bez., beſſerer 207——216 Mk. bez.
feiner bis 219 Mk. bez.,
über Notiz bez.

Roggen 1000 Kilo 162--168 Mk. bez.
Angebot und flauer Stimmung.

Gerſte 1000 Kilo hat eine ruhige Haltung und konnten
ſich die Preiſe ſchwer behaupten, Landgerſte geringe
179--186 Mk. bez., beſſere 189 194 Mt. bez.
feine und Chevalier 197-207 Mk. bez.

Saft e Kilo 15--15 Mk. bez.
afer 1000 Kilo neuer 153 159 Mk. bez.u t b z., alter 177ülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 174 Mk. bez

Kocherbſen 183—186 Mk. bez., Victorig-t ben z., Victoria 210
ohnen p. 50 Kilo 10 Mk. bez., Linſene t Kilo 10--14 Mk. bez. Victoria Erbſen er

r flau.
Kümmel 50 Kilo 40—-42 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 159--162 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo 145--148 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 20

„21 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco matt, Kartoffel

Mk. bez., Rüben 50 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 36/, Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 —8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6--6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Mk.

bez., Weizengrieskleie 5*, Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7,80--7,75 Mk. bez., feſter.
Heu 50 Kilo 3 3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2/, Mk. bez.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 15. November 1877.
Die Tendenz des heutigen Marktes war bei dem ſtärkeren

Angebot eine flaue. Preiſe niedriger.
Weizen 207—-231 Mk. p. 12 Sack à 85 Kilo brutto bez.
Roggen 162--171 Mk. p. 12 Sack à 84 Kilo brutto.
Gerſte gew. Braugerſte 171-—174 Mk., feine u. Cheva

lier- 177—-186 Mk. p. 12 Sack à 75 Kilo brutto
Hafer neuer 90--96 Mk., guter alter 99 105 Mk. p.

12 Sack à 50 Kilo brutto.
Mais 162 Mk. p. 1000 Kilo.
Rapsſaat 315--318 Mk. p. 12 Sack à 76 Kilo br. bez.
Victoria-Erbſen 222—-210 Mk. p. 12 Sack à 90

Kilo brutto.

bei mäßigem

50

en Station in Halle.
ufürnt o p. e solee el e 3 i
Dunſtdruck) 284 P. 344 p. e. 366 P. e 311 p. e
e
S nſicht veden vedent 10. vehe o er 10
Wolkenfrm. Nimbus. Nimbus. Nimbus.

eegere r

Bekanntmachungen.

Gaſthofsdiebſtahl.
Jn der Nacht vom 4. zum 53. d. Mts. ſind aus dem Gaſthofe

Vorbeſprechung, welche

„zur grünen Birke“ in Wallwitz folgende Gegenſtände geſtohlen wor ſtattfinden wird, hierdurch eingeladen.
den: ein Ueberzieher, dunkelgrau, von Ratiné mit Sammetkragen und

1 Handtuch und in den
Taſchen des Ueberziehers 1 Paar waſchlederne gelbe Handſchuh und
Taille, eine roth und ſchwarze Tiſchdecke,

1 weißes Taſchentuch gez. H. Cl.
Jch bitte um Mitwirkung zur Ermittlung des Thäters.

a/S., den 12. November 1877.
er Königliche Staatsanwalt.

Senff. Winzer. Weinack.faffe.

Zur Stadtverordneten Wahl.
Die wahlberechtigten Bürger der II. Abtheilung werden zu einer

Montag den 19. November Abends 8 Uhr im Café David

J. A.Herzfeld. Kuliſch. Rüffer. Helmbold. Hüllmann. D

Jch beabſichtige meine Bäckerei
in Mockrehna bei Eilenburg
(Bahnſtation) Krankheitshalber zu
verkaufen.

Mockrehna, im Novbr. 1877.
F. Kampfhenkel.

fmaschine.
eldmann. Elſte.

Grüneberg. Dehne. Giſeke. eyer. Fiedler. Eine hörizontale Gpferd.,
Unbekannt. Ritter. Tombo. Liebau. Krauſe. 2 vertikale Apferd. und ü

Haenert. Wolff. vertikale 6—8pferd., ſämmt-

Steinlieferung.
Zur Regulirung der Saale von Grochlitz bis Schönburg

ſind bis ſpäteſtens I. März 1878 rot. 7000 Kubikmeter
Ruhnensteine anzuliefern. Schriftliche Angebote werden bis
zum 15. December er. entgegengenommen.

Naumburg den 15. November 1877.
Königl. WaſſerbauJnſpection.

Milgers.
Bekanntmachung.

Mit dem 15. d. Mts., dem Tage
der Betriebseröffnung der Schluß-
ſtrecke der Berliner Verbindungs-
bahn, tritt zum dieſſeitigen Local-
Güter-Tarif vom 1. Juli er. ein
Nachtrag III in Kraft. Derſelbe
enthält bezüglich der Berliner Ver
bindungsbahn anderweite Achsge-

käuflich zu haben.

Stationen der Berlin Dresdener
Eiſenbahn und bei der Güter-Ex-
pedition Berlin (B. N. B.), bei mit ſeinem 60 K
letzterer auch einzelne Tariftabellen welches ſich auf eine
zum Preiſe von 0,10 pro Stück

Berlin, den 12. Novbr. 1877.
Königliche Direction der

Niederſchleſiſch-Närkiſchen Eiſenbahn.

Belgien befindet.

Erster Theil.
bühren, neue reſp. bisherige Tarif-
ſätze für den Stück- und Eilgut-
Verkehr und einen neuen Kilometer
zeiger, ſodann mit Gültigkeit von
dem auch beſonders bekannt zu
machenden Tage der Betriebseröff

den zum ſofortigen

Lohn geſucht.

Auf der Braunkohlengrube Hed-
wig bei Stat. Weißandt wer-

Antritt 20
Häuer u. 20 Förderleute bei hohem

Die Gruben- Verwaltung.

1. Hochzeitsmarſch (Variationen).
2. Brautlied (Intermezzo).

5. Tanz (Finale).

Herrn A. Michaelis.
nung der Strecke Neu-Branden-
burg-Oemmin der Berliner Nord-
bahn neue Tarifſätze für die Sta-
tionen dieſer Strecke und eine ent
ſprechende Ergänzung des Kilometer-
zeigers der Nordbahn, endlich die
bereits in Wirkſamkeit getretene
Aufhebung und Aenderung ver-
ſchiedener Tarifſätze nebſt Druck
fehlerberichtigungen.

Exemplare des Tarifnachtrages
ſind zum Preiſe von je 0,20 .4
pro Stück bei den Güter- Kaſſen
zu Berlin (N. M. E.), Frank-
furt a/O., Breslau, Görlitz,
Cottbus und Leipzig, auf den

Gebäude,

Ein ſchönes, eanon
freies Gut, Meile v. 4) „la Danse des Fées“ für Harfe v. Alvars, Herr Deyerberg.
Stadt u. Bahn, iſt wegen 5) Weihbnachts-Glocken a. d. Kinder-Chriſtabend v. N. W. Gade. W. Halle.
Altersſchwäche des Beſitzers 6) Beethoven Ouverture v. Laſſen.
baldigſt zu verkaufen.

W Das Gut hat ſchöne neue
maſſives Haus

mit Steindach,
Morgen Acker, 36 Morgen
Wieſen, 4 Pferde, 2 Füllen,

17 e z Preis20,000 äheres ertheilt gutenunentgeilt Hr. Philipp g Zuſtande befindlicher leichter

Cohn, Garderobengeſchäft
zu Roſtock i/Meckl.

Königin von Saba“ v. Goldmark.

ca. 160 Karmnrodt, Barfüßerſtraße 19.

Kaiser Wilhelms- Halle. S
Halle a/S. Freitag den 16. und Sonnabend den

17. November Abends 7 Uhr

Zwei grosses Concerte
des Königlichen Muſikdirectors

G Parlow
ünſtler zählenden Klite-Orchester,
r Concerttournée durch Deutſchland und

Programm des I. Concerts:

1) „Ländliche Hochzeit“, Symphonie in 5 Sätzen v. C. Goldmark.
3. Serenade (Scherzo).
4. Jm Garten (Andante).

Zweiter Theil.2) Concert D moll für Violine von Vieuxtemps, vorgetragen von

3) Einleitung zum II. Act (Nachſtück und Feſtmuſik) der Oper: „Die

Programm an der Kasse.
Billets à 1 Mk. 50 Pfg. ſind vorher zu haben bei II.

S Aassenpreis 2 Mark.

lich gebraucht, aber noch gut, ver
kauft unter Garantie zu äußerſt
billigen Preiſen die Maſchinenfabrik

von Wolf Schäfer inHalle a, S. [H. 53624.)

40 Stück fette
Hammel ſtehen auf
Rittergut Löſſen bei

Merſeburg zum Verkauf.

Neues Whenter.
Sonnabend den 17. November

T. Sympbonie- Concert
Orcheſter 40 Mann).

Programm: Marschner: Ouv.
Vampyr; Sehubert: Erlkönig;
Schumann: 3 Bilder aus Osten;
Beethoven: Symphonie Nr. 8
dar Voigt: Wiegenlied für
Streichinſtrumente; Mendelssohn:
Ouv. Hebriden.

Billets 3 Stück 1 ſind vorher
bei den Herren Steinbrecher
Jasper am Markt, ſowie im Lo
kale ſelbſt zu haben.

Anfang präcis S Uhr.
Entree an der Kaſſe 50 RPfg.

Sonntag den 18. Nov. Nachmit
tag 4 Uhr in der Capelle des Dia
koniſfenhauſes: „Geiſtliche Auffüh-
rung“ zum Beſten des Orgelfonds
des Diakoniſſenhauſes.

Zutritt Jedermann frei.

Ein ſchon gebrauchter, ſich im

halbverdeckter 2ſpänniger Kutſch
wagen wird zu kaufen geſucht.
Düben G Herrmann

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Jn unſerm Bank- und Wechſel
geſchäft wird am 1. Januar 1878
die Stelle eines Lehrlings vacant.

Selbſtgeſchriebene Offerten erbitten
Leising, Arnhold, Heinrich Co.

Brasehwitz.
Sonntag den 18. u. Montag den

19. November ladet zur Kirmeß
freundlich ein Fr. Landes.

m
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Zweite Beilage zu C 268 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 16. November 1877.

Telegraphiſche Depeſchen.
Verſailles, 14. November. Deputirtenkammer.

Schluß. Nach der Rede des Miniſters des Jnnern ergriff
der Deputirte Jules Ferry das Wort. Derſelbe betonte,
daß die Republikaner allerdings Recht hätten, indem ſie
die Republik für bedroht hielten. Das Ausland würde
ſeine Jntereſſen durch eine klerikale Republik für gefährdet
erachten. Man habe den Abſchluß eines Allianzvertrags
zwiſchen Deutſchland und Jtalien in Abrede geſtellt. Aber
wenn auch ein ſolcher Vertrag nicht exiſtire, ſo ſei doch
das Einvernehmen vorbereitet für den Fall eines Triumphes
des Klerikalismus. Der Herzog Decazes erklärte hierauf,
daß dieſe Behauptung der Wahrheit durchaus nicht ent
ſpreche. Jules Ferry fuhr alsdann fort, zählte die Ge-
waltakte der Regierung auf und bezeichnete die Theorie,
nach welcher zwei Gewalten der Verfaſſung gegen die
dritte Recht behalten ſollten, als unannehmbar. Am
Schluſſe ſeiner Rede hob er hervor, daß Frankreich eine
zweite Auflöſung der Deputirtenkammer nicht zugeben
würde. Die Sitzung ſchloß mit einem lebhaften Zwiſchen
fall, beſtehend in einem Wortwechſel zwiſchen Targé,
Mitchell und Gambetta. Morgen wird eine Rede des
Herzogs von Broglie erwartet.Paris d. 14. November. Der ſtändige Senator

de Franclieu iſt geſtorben. Die konſtitutionelle Gruppe
des Senats hat es abgelehnt, mit den Gruppen der Linken
in Betreff der Wahl ſtändiger Senatoren in Verhandlung
zu treten.

Petersburg d. 14. November. Eine Depeſche
des „Golos“ aus Werankaleh vom 14. d. meldet: Nach
Nachrichten von dem Detachement des Generals Heimann
belagern die Ruſſen Erzerum. Jm Vilayet von Erzerum
wird ruſſiſche Verwaltung eingeführt. Zum Militärgouver-
neur des Bezirks von Erzerum iſt General Schelkownicoff
ernannt worden.

Madrid d. 14. November. Eine königliche Ver
fügung ordnet an, daß die baskiſchen Provinzen direkte
Steuern zahlen ſollen wie die übrigen ſpaniſchen Landes-
theile.

Kriegsbilder.
Das Elend, in welches die flüchtigen Bulgaren Ru-

meliens nach dem Rückzuge General Gurko's geriethen,
hat in Armenien ein gräßliches Seitenſtück in der
Flucht der chriſtlichen Armenier gefunden, welche ſich
dem Rückzuge Tergukaſſoff s nach Jgdir anſchließen muß-
ten. Wir entnehmen einem Aufrufe, welcher in einem
armeniſchen Journal erſchien, folgende Schilderung dieſer
Flucht:

„Nach einer 25ſtündigen, ungewöhnlichen Fahrt in Ochſenkarren
und Büffelwagen endlich an der Grenze zwiſchen Rußland und der
Türkei auf einem wald- und waſſerloſen bergigen Terrain angekom-
men, mußten wir unſägliches, unbeſchreibliches Elend durchmachen.
Die abgebrannten Seiten der unwirthlichen Berge, die nackten Stein
und Sandmaſſen hatten ſich unter den Strahlen der ſengenden Sonne
zu einem wahren Gluthofen verwandelt. Hitze und Staub rafften
eine Menge Ochſen und Büffel dahin, mit deren Cadavern die Wege
rechts und links beſäet waren. Mancher Wagen mußte zurückgelaſſen
werden und zwar ſammt dem Jnhalte, weil kein Zugvieh da war,
mancher andere auch, weil keine Zeit war, das zerbrochene Rad aus-
ubeſſern. Hier auf dieſem unglückſeligen Gebirge war es, wo unſerZone den höchſten Gipfel erreichen ſollte. Die Kanonen brüllen,

die Berge geben den Donner zurück, der Boden bebt, Staub und
Pulverrauch mengen ſich zu dicken Nebeln; das türkiſche Heer hat
uns ne e und wir ſind mitten in der Schlacht. Unſere Kara-
wane, beſtehend aus jedem Alter beider Geſchlechter, erhebt in der
Verzweiflung ein herzzerreißendes Geheul. Männer weinen, Weiber
ſchreien, heulen und ſchlagen ſich die Bruſt, Kinder halten ſich an
geklammert an Vater oder Mutter und weinen und ſchreien mit den
Großen. Bei alledem mußte unſer Zug bergauf vorwärts. Ein
Elternpaar, das wegen totaler Erſchöpfung aller phyſiſchen Kräfte
dem Erliegen nahe war, läßt ſeine beiden Kinder unter dem Schatten
eines großen Steines niederſitzen, drückt ein Stück trockenen Brodes
in die kleinen Händchen der unſchuldigen Opfer und taumelt ſelber
weiter. Endlich verbreitete die ſchwarze Nacht ihre finſtere Decke
über unſer Elend; wir aber ſetzten unſeren Zug weiter fort. Jn
dieſer namenloſen Nacht o, wie viele Kinder fielen ermüdet
und ermattet von den Karren herunter, um entweder unter den
Füßen des zuſammengedrängten Viehs oder von den Rädern zu Tode
gequetſcht zu werden, oder an Armen und Beinen oder ſonſt am
Körper verſtümmelt, von den Eltern mit blutendem Herzen wieder
auf den Karren gelegt zu werden! Wieder andere Eltern, aus Ver-
zweiflung dem Wahnſinn nahe, ſetzten immer häufiger ihre Kinder
ohne Weiteres auf die Straße, um ſelber weitergetrieben zu werden.
Viele von den erſchöpften ausgeſetzten Kindern wurden ein Opfer des
Todes, aber viele andere, die am Leben geblieben, wurden von dem
Heere des Generals aufgeleſen und ſpäter den betreffenden Eltern
gleichſam zum zweiten Male geſchenkt. Der andere Tag brach an

ein Tag, noch ſchauerlicher als der vorherige mit ſeiner unglücks-
vollen Nacht! Die feurigen Strahlen der giftigen Sommergluth
wurden immer quälender und unſer Durſt kannte keine Grenzen
mehr. Ein Kind dort ſchreit mit erſchütternder Stimme: „Mutter,
bitte Waſſer!“ Die Mutter weint und ruft laut nach allen Seiten:
„„O, ihr Leute, erbarmt euch! ein Tröpflein Waſſer!“ Eine zarte
Jungfrau wieder ſitzt unter dem Schatten eines verſengten Felsblocks
läßt die vollen Thränen auf die beſtaubten rothangelaufenen Wangen
herabrinnen, mit dem wehmüthigen Ruf: „Waſſer! ach, ein Schluck
Waſſer!“ Viele, recht Viele erlagen der entſetzlichen Noth des
Waſſermangels; die aber übrig blieben und endlich am Fuße des
Berges das Tartarendorf Tcharuchtſchi erreichten, tranken mit der
größten Gier von dem heißgeſottenen ſchmutzigen Waſſer, um den
unerſättlichen Durſt zu löſchen. Daß dieſer ſchädliche Trank auf die
Geſundheit der unglücklichen Emigranten verderblich einwirken werde,
war klar und ſeine üblichen Folgen als Fieber und allerlei Krank
heiten, ſtellten fich zu bald ein. Endlich, nach unbeſchreiblichen

erreichten wir die Ebene von Jgdir, wo wir unglücklichen
Wanderer in der Annahme, jetzt befänden wir uns auf Freundes-
boden, umgeben von mitleidigen Freunden, die Nacht uns der Ruhe
hingeben zu dürfen glaubten; aber wir mußten uns furchtbar von
dem Gegentheil überzeugen. Mehr als die Hälfte von unſerem Zug-
und Laſtvieh war von den Bewohnern der uns umgebenden Dörfer
und von den einheimiſchen Fuhrleuten, die bei der Armee fahren,
o worden. Nachdem wir ſo durch furchtbare Trübſal und
Mühſeligkeiten hindurchgegangen, zuletzt noch, als wir uns an un
in Ziele angelangt und geborgen wähnten, ſo bitter enttäuſcht,
ſchlichen wir wie Schatten in die Dörfer, wo wir uns gegenwärtig
zerſtreut und getrennt von einander aufhalten, mit einer Ausſicht,
die ſchlimmer iſt, als irgend eine geängſtigte, verzweifelte Phantaſie

auszumalen im Stande iſt. 8Wie aus Tiflis ſpäter gemeldet wurde, hat Großfürſt
Michael den Flüchtigen die ſchwach bevölkerten Ufergegen
den des 6000 Fuß hoch gelegenen Goktſcha Dengis
(Blauer See) zur Wohnſtätte angewieſen.

Militairiſches.
Die Verſuche, welche in den letzten Tagen der vergangenen

Woche in Gegenwart mehrerer Officiere des königlichen Kriegs-Mi-
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niſteriums und einer großen Anzahl fremder Officiere mit derr Panzerkanone auf dem Schießplatze zu Brede-
lar Statt fanden, haben die Erwartungen noch bei Weitem über-
troffen, ſo daß man wohl nicht mit Unrecht annehmen darf, daß
von dieſen Verſuchen eine neue Aera in dem Vertheidigungsweſen
datiren wird.In der bairiſchen Armee war in der letzten Zeit der Zu
gang von jungen Leuten, welche auf Beförderung zum Officier
dienen, ſehr bedeutend dieſe Avantageurs ſind beinahe ausſchließlich
Gymnaſialabſolventen. Die Avancementsverhältnifſe ſind zur Zeit
ſehr gut; nach etwa zweifähriger Dienſtzeit iſt, wie man dem „N. K.ſchreibt mit Sicherheit auf die Beförderung zum Officier zu rechnen,

da noch ein bedeutender Abgang an Officieren beſteht, ſo daß nichteinmal ſämmtliche Leutenantsſtellen je zwei bei den Kom
pagnien c. beſetzt ſind, während dieſe nach dem ReichsMilitärgeſetze

je 3 Sekondelieütenants haben ſolleon.
Das „Militär-Wochenblatt“ enthält einen ſehr intereſſanten

Aufſatz über die bei der Aushebung der Recruten beobachteten,
beziehentlich zu beo bachtenden Regeln und befürwortet darin die all-
gemeine Einführung der Bruſtmeſſung, d. h. der Meſſung des Bruſt
umfangs, ferner die in zmehrfacher Hinſicht für Beurtheilung der
Körperbeſchaffe nheit ebenfalls werthvollen Feſtſtellung des Körper-
gewichts der Mannſchaft, welche bisher noch in keinem Staate all-
gemein Statt findet, obſchon einzelne Gruppen des Erſatzes auch
nach dieſer Richtung einer Meſſung unterworfen werden. Eine
Herabſetzung des im Deutſchen Reich für die Körperlänge gefor-
derten Mindeſtmaßes von 1,57 m trage erfahrungsgemäß nicht
mehr zu einer erheblichen Vermehrung der Zahl der Dienſtbrauch-
baren bei.

Aus Kirche und Schule.
Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten hat nach der

Neugeſtaltung der Befugniſſe der geiſtlichen und anderen Behörden
den Bezirksregierungen eine Verfügung zugehen laſſen, wonach kein
Zweifel darüber beſtehen könne, daß die Angelegenheiten wegen
Verbeſſerung der Pfarrgehälter aus Stagatsmitteln ſo
wie wegen der den Geiſtlichen zu gewährenden Entſchädigungen für
Stolgebührensausfälle bei den Regierungen verbleiben. Weiter heißt
es dann: „Es kommt hier die Verwendung von Stag ts geldern in
Frage, welche ausſchließlich zu meiner Dispoſition ſtehen, und es find
deshalb auch die Vorbereitungen für meine Entſchließungen von den
Staatsbehörden zu treffen. Selbſtverſtändlich wird hierdurch nicht
ausgeſchloſſen, in geeigneten Fällen eine Mitwirkung der kirchen-
regimentlichen Behörden wie bisher, eintreten zu laſſen

Die Seminariſten der Königlichen Schullehrer-Seminare des
Merſeburger Regierungsbezirks mußten ſich bis jetzt ſtets durch Revers
verpflchten, ich während der erſten drei Jahre nach ihrem Abgange
vom Seminar der Königlichen Regierung zur Verfügung zu ſtellen
und unweigerlich jede Stelle zu verwalten, welche ihnen die König-
liche Regierung übertragen würde. Der Seminarrevers in Oldenburg,
welcher von den Seminariſten, ihren Eltern und Gemeindevorſtehern
gegenwärtig zu r iſt, verlangt nach dem „Old. Schulbl,
dagegen, I. daß der Seminariſt, der freiwillig oder aus irgend
welchem Grunde gezwungen, die Anſtalt vor Abſchluß der Bildungs-
eit verläßt, alle ſtaatlichen Unterſtützungen baar zurückzahle und für

jedes im Seminar verbrachte Halbjahr 50 Mark erſtatte, das ange-
fangene Halbjahr für voll gerechnet; 2. daß der Seminariſt vom
Seminarabgange an ſich 10 Jahre der Regierung zur Ver-
fügung ſtelle. Geht er vorher in ein auswärtiges Schulamt
oder eine andere Lebensſtellung über, ſo zahlt er wie oben zurück
fand der Rücktritt vor der definitiven Anſtellung ſtatt ſo erhöht' ſich
der Satz für den Seminaraufenthalt von 50 auf 75 Mark pro
Halbjahr. So will man dem Lehrermangel ſteuern. Ein beſſeres
Recept würde ſein Geld zulegen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Saalkreiſe, 13. November. Nachdem
die Ernte der Zuckerrüben bereits ſeit einigen Wochen be
endet, ſuchen die Beſitzer der Rübenzuckerfabriken hieſiger
Gegend auf's Neue Abſchlüſſe mit den Rübenproducenten
für die Campagne von 1878/79 zu machen. Die Aner-
bietungen einiger Fabriken ſind denn auch diesmal nicht
zu verachtende. Beiläufig ſei bemerkt, daß im nächſten
Jahre auch die letzte Fabrik hieſiger Gegend (Q. bei Niem-
berg) auf Diffuſionsverfahren eingerichtet werden wird.
Ueber die Bennſtädter Affaire ſind wir in der Lage folgen-
des Nähere zu bringen. Seit etwa 7 bis 8 Wochen
wurde der Arbeiter Bernhardt aus Bennſtedt ver-
mißt. Auf Befragen bei der Ehefrau deſſelben, gab die
ſelbe zur Antwort, daß ihr Mann in ſeine Heimath ge-
reiſt ſei. Am Sonnabend, d. 10. d. M., fand nun ein
Bergmann aus Nietleben im ſog. „Lindenbuſch“ der Dö-
lauer Haide einen ſchrecklich verſtümmelten Leichnam, von
dem die obere Hälfte gänzlich fehlte. Der Bergmann er
zählte den Fall weiter und ein Müller aus Bennſtedt
eilte zur Stelle, um ſich ſelbſt von dem Vorgefallenen zu
überzeugen. Hierauf Anzeige gemacht beim Amtsvorſteher
Herrn Oberamtmann Koch, ließ derſelbe die Leiche auf
einem Wagen wegholen. Als der Knecht an den Fund-
ort gekommen war, rief er aus: „Das iſt ja wohl mein
Vater. Den hat gewiß m. M. um's Leben gebracht. Jch
ſehe es am Beine, das iſt einmal böſe geweſen, da hat
ſich mein Vater beim Holzfahren einmal geriſſen c.“ Die
Reſte der Leiche ſelbſt waren mit Laub und Streu zuge-
deckt die obere Hälfte des Körpers iſt bis jetzt noch nicht
aufgefunden worden. Die Ehefrau des Erwmordeten iſt
übrigens bereits gefänglich eingezogen worden.

J Weißenfels, 14. November. Jn den Braun-
kohlengruben bei Hohenmölſen und Köpſen, in welchen
namentlich feinere, ſchmelzende Arten von Kohlen (Pyro
piſſits), gewöhnlich Schweelkohlen genannt, vorkommen,
hart man wiederholt Bernſteinſtücke bis ein Viertel-
pfund ſchwer gefunden.

(D. Mühlberg, 14. November. Am vorigen Frei-
tag endlich iſt, wie aus guter Quelle verlautet, die Leiche
des am 7. v. M. ſo plötzlich verſchwundenen Hofverwal-
ters Kienaſt in der „alten Elbe“ von den beiden Fiſchern
Schwarze und Naumann aufgefunden worden. Ob ein
Verbrechen, oder ein Selbſtmord, oder ein Unglücksfall
vorliegt, iſt noch keineswegs feſtgeſtellt.

o Herzberg, 14. November. Gutem Vernehmen
nach haben unſere ſtädtiſchen Behörden bei der Königl.
Regierung in Merſeburg die Errichtung eines Eichungs-
Amtes in hieſiger Stadt mit Erfolg nachgeſucht. Die
Eröffnung des Amtes dürfte vorausſichtlich in kurzer Zeit
erfolgen, da die Sache bereits bis zur Anſchaffung der
Eichungs-Normalen gediehen iſt.

Halle, den 15. November.
Bei der heute dr zogen n Wahl eines Stadt-

verordneten für den I. Bezirk der dritten Ab-
theilung wurden im Ganzen 225 Stimmen abgegeben,
von welchen 152 Stimmen auf den Gymnaſialoberlehrer
Dr. Richter, 72 Stimmen auf den Mechanikus Otto
Unbekannt, 1 Stimme auf Hrn. Opitz fielen. Herr

Dr. Richter iſt ſomit als Stadtverordneter für den I. Be
zirk der III. Abtheilung gewählt. Zu der Wahl waren
ca. 50 der Wahlberechtigten erſchienen. Die Betheili
gung ſelbſt blieb ſich während der Wahlzeit gleich. Jn
der erſten Stunde waren 145 Stimmen abgegeben, von
welchen auf Dr. Richter 93, auf Mechanikus Unbekannt
39 fielen.

Mit Bezug auf unſere Notiz in Nr. 267, 1. Beil.,
in welcher ein Jmker des Herzberger Kreiſes gelinden
Winter in Ausſicht ſtellt, geht uns von einem hieſigen
Bienenkundigen folgende Einſendung zu:

Die Beobachtung des genannten Jmkers, iſt theilweiſe richtig.
Während auf einigen geſchützt liegenden Bienenſtänden die Flug
löcher von den Bienen faſt gar nicht, oder doch nur vereinzelt ver
kittet ſind, haben andere Bienenſtände, z. B. der 16 Völker zählende
Stand des Herrn Rentier N. hier, ſo ſtark verkittete Fluglöcher, daß
kaum noch eine Biene kann. Richtig iſt, daß jetzt
noch ſelbſt winſelrichtige Völker Drohnen haben, dies läßt aber nie
mals einen e e auf den Winter zu, ſondern hat andere jeden
Jmker bekannte Urſachen. Dagegen läßt das maſſenhafte Eintragen
von Kitt zu Anfang des Herbſtes, wie es vom Einſender dieſer Zei
len noch niemals vorher in dem Maaße beobachtet wurde, auf
einen, wenn auch kurzen doch ſtrengen Winter ſchließen.

Wie wir hören, wird die Vorleſung des „Oedipus
auf Kolonos durch Frl. Natalie Köhler nicht morgen
(Freitag d. 16. d. M.), ſondern Donnerſtag d. 22. d. M.
in der angekündigten Weiſe ſtattfinden.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
am 12. November 1877.

Nach Verleſung der drei bereits erwähnten Dankſchreiben durch
den Vorſitzenden (darunter das eines Lehrers für die demſelben bewilligte
Kurunterſtützung von 150 und der Mittheilung von der Abſendung
der von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Petition an das Ab
geordnetenhaus betr. die Hierherverlegung des Obergerichts
der Provinz Sachſen wurde über folgende Gegenſtände verhandelt:

1) Der Magiſtrat beantragt, ſich mit der Chauſſi rung des
Weges nach der Pfännerhöhe einverſtanden zu erklären und die
dazu erforderlichen Koſten von 6000 Mark zu bewilligen. Die Ver
ſammlung lehnt den Antrag ab

2) Aus der Mitte der Verſammlung iſt in der Sitzung vom
29. October er. folgender Antrag eingebracht und zur Kenntniß der
Verſammlung gebracht worden: Die Stadtv.Verſ. wolle nachſtehende
Deklaration zum Beſchluß erhebeu: „Die StadtverordnetenVerſammlung
erklärt, daß unter der Privatpraxis, welche nach den beſtehenden
Wahlbedingungen dem Stadtbaurath von Halle verſagt iſt, zu
verſtehen iſt: jede auf die Erzielung eines finanziellen Vortheils ge
richtete private Bauthätigkeit ohne Rückſicht darauf, ob dieſelbe für
Wo oder für eigene Rechnung erfolgt.“ Die Erbauung eines
Wohnhauſes, welches vorzugsweiſe zum eigenen Gebrauch dienen ſoll,
hat durch die fragliche Wahlbedingung dem Stadtbaurath nicht ver
ſagt werden ſollen. Die ſich hieran ſchließende Discuſſion ſowie das
Reſultat der Beſchlußfaſſung haben wir bereits mitgetheilt.

3) Um endlich die großen Mißſtände zu beſeitigen, welche aus
der Nichterledigung von Abrechnungen über Bauten aus denVorjahren der ſtädtiſchen Verwaltung erwagſen und eine Schädigung

des Kredits derſelben herbeizuführen geeignet ſind, und in Anbetracht,
daß die Kräfte des Stadtbau amtes zur Bewältigung dieſer Arbeiten,
die eigentlich in der Vergangenheit hätten erledigt werden müſſen,
nicht ausreichen, beantragt der r ſich mit der Aufwendung
von 400 für Erledigung alter Bauabrechnungsreſte einverſtanden
zu erklären. Die Verſammlung bewilligt die beanſpruchten 400.4.,
vorbehaltlich der Rechnungslegung.

4) Auf Antrag des Magiſtrats, der Waſſerwerks-Ver-
waltung behufs Ausführung der nothwendig gewordenen Ver-
längerung der Saugrohrleitung in der Elſteraue unter den bisherigen
Bedingungen die Summe von 28,000 zur Verfügung zu ſtellen,

genehmigte die Verſammlung die Verwendung des gedachten Be
trages, vorbehaltlich der Rechnungslegung, beſchloß jedoch gleichzeitig,
darüber, woher dieſe Summe zu nehmen ſei, erſt zu befinden, nach
dem Seitens der Waſſerwerks Verwaltung ein Nachweis über die Ver
wendung der etatlich zur Dispoſition ſtehenden Summe geliefert ſei.
Nachdem dieſer Nachweis erbracht iſt, und danach sub Tit. IX. des
Etats der Waſſerwerks Verwaltung „Fortführung der Saugleitung“
noch 2828 90 Pf. disponibel ſind, ſtellt der Magiſtrat anheim,
die von ihm beantragte Summe auf 25,000 zu reduciren. Die
Verſammlung beſchließt, der WaſſerwerksVerwaltung 25,000
unter der Bedingung 59 Verzinſung zur Verfügung zu ſtellen.

5) Bez. der ſchon von uns berichteten Bewilligung von Gehältern
an anzuſtellende Lehrer, Lehrerinnen 2c. bei der neu einzurichtenden
Volksſchule in der Henriettenſtraße haben wir hier nur nachzu-tragen, daß ſolche nicht für 5 Lehrerinnnen, wie im vorläufigen e.
richt in Folge eines Druckfehlers ſtand, ſondern für 3 Sehrerkauen à

900 2700 geſchehen iſt.
6) Nachdem das Ortsſtatut für gewerbliche Hülfskaſſen

unterm 23. Januarſe. von beiden ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzt war,
wurde dem Magiſtrat im Juli c. von der Königlichen Regierung
zu Merſeburg ein vom Herrn Miniſter für Handel u. ſ. w. ent
worfenes Normal-Statut mitgetheilt, und die erbetene Beſtätigung
des Eingangs gedachten Ortsſtatuts von einer nochmaligen Prüfung
deſſelben an der Hand des miniſteriellen Normalſtaätuts abhängig ge
macht. Obwohl letzteres im Weſentlichen mit dem mehrgedachten
Ortsſtatut übereinſtimmt, und eigentlich nur darin abweicht, daß es
den Kaſſenzwang auch auf weibliche Fabrikarbeiter (Arbeiterinnen)
ausdehnt, ſo hielt der Magiſtrat es doch für opportun, ſich dieſem
Normalſtatute anzuſchließen. Die darüber gehörten Arbeitgeber ſo
wie die für die Redaction des Ortsſtatuts beſtimmte Commiſſion
haben ſich hiermit einverſtanden erklärt. Der Magiſtrat überreicht
nunmehr das hiernach anderweit ausgefertigte Ortsſtatut mit dem
Antrage, ſolches an Stelle des unterm 23. Januar cr. entworfenen
Statuts zu genehmigen. Dies geſchieht.

J Die Etatspoſition Tit. XI. 2 C. 2 von 300 (Diäten
und Reiſekoſten) iſt bereits überſchritten, und beantragt der Magiſtrat
deshalb, und zugleich für das verlängerte Etatjahr, die Nachbewilligung
einerPauſchalſumme von 200 aus h fonds Tit. XVI.
C. 2. Dies geſchieht. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Dr. Wilhelm Jordan's Rhapſodieen.
Bedenken, denen wir diesmal Ausdruck geben wollten,

richten ſich eigentlich gar nicht gegen Herrn Dr. Jordan ſelbſt, ſon
dern gegen gewiſſe Aeußerungen in den geſammelten „Urtheilen“
über ſeine Werke. Darin peiß es u. A.: „Jn W. J. tritt uns eine
jener Größen entgegen, wie ſie in Jahrhunderten nur einmal über
die Erde dahinziehen,“ oder: „W. J. dürfte der Dichterfürſt werden,
auf welcher Vilmar hoffte, der Verſöhner der Poeſie und des Lebens
hochdeutſcher Zunge,“ oder: „J.s Werk könnte und müßte das hoch
aufragende Heldendenkmal werden, um welches alle Deutſchen ſich
ſammeln, um einander brüderlich die Hand zu reichen,“ oder:
Nibelungen werden, wenn man ſich an ihre Eigenart gewöhnt, ihren
eigenthümlichen Werth erkannt haben wird, in keiner Familie fehlen
dann werden 3 wenn auch in anderer Weiſe, die Grundlage ünſe-
rer Jugenderziehung werden, wie Homer bei den Griechen.“ Wir
können nicht umhin, unſer Bedauern darüber auszuſprechen daß,
als die u Urtheile in Druck gegeben wurden, ſolche und
ähnliche Ueberſchwänglichkeiten ſtehen blieben. Wer es auch ſein
mag, der die Sammlung veranſtaltet hat und die Verbreitung des
Heftchens beſorgt, dem Dichter wird damit kein Dienſt erwieſen.
Man wird dadurch wider Willen genöthigt, den allerſtrengſten Maß-
ſtab an ihn anzulegen, wozu man ſonſt keine Veranlaſſung hätte.
Man könnte ſich der gebotenen vortrefflichen Gabe unbefangen freuen,
könnte ihr unter den Dichterwerken der Gegenwart eine hohe Stelle
anweiſen, brauchte ſich aber nicht in die peinliche Lage verſetzt zu
ſehen, fich gegen eine Ueberſchätzung des Dichters zu verwahren.
Hierzu zwingt uns auch noch beſonders der Umſtand, daß in den ge-
ſammelten Urtheilen mehrfach von dem Nibelungenliede mit
einer völlig unberechtigten Tag chätzung geſprochen und dem
gegenüber Jordan als der „wahre Nibelungenpoet“ hingeſtellt wird.
Hätte man ſich begnügt, Jordan als einen „Dichter von Gottes
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Gnaden“ zu begrüßen und ſeine Nibelungen als eine dankenswerthe
Wiederbelebung der Nibelungenſage willkommen zu heißen, ſo hätten
wir uns dem freudig anſchließen können. Da man aber die Sache
ſo auf die Spitze getrieben hat, ſo können wir nicht umhin, dasjenige

eltend zu machen, was uns hindert, Jordan's Nibelungen über dasKibelun enlied zu ſtellen, womit dann auch le genug geſagt
ſein wird, warum wir ihn nicht unter die Dichter allererſten Ranges
ſtellen können. Das Nibelungenlied trägt allerdings an ſich das Ge

räge der Zeit, in der es in die Form gegoſſen iſt, die es jetzt hat.
n dieſer Beziehung hat es für uns in der That mancherlei Fremd-

artiges. Wir erinnern nur ganz beiſpielsweiſe an die mitunter et
was umſtändlichen Schilderungen koſtbarer Gewänder. Es iſt daher
der Gedanke durchaus nicht unberechtigt, den an ſich unvergänglichen
Stoff unſerer Zeit in ihrer Weiſe nahe zu bringen. Aber wenn man
darum behaupten will, daß es darauf ankomme, der „oſt rohen,
immer nur umriſſenen, dürftigen Geſtalt der Sage Leben, n
Fülle, Muskeln zu geben, die pſychologiſchen Lücken der Ueberlieferung
auszufüllen, ihrer phyſiſchen Magerkeit r z wie dies Ger
vinus im Heidelberger Journal thut, und wie fich ähnlich U. Brach
vogel in den „Miſſiſſippiblättern“ ausſpricht, ſo beruht das auf Ver
kennung des Weſens der Volkspoeſie. Das Nibelungenlied
iſt ächte Volkspoeſie. Es wirkt durch die Größe des Gegenſtandes,
durch die poetiſche Auffaſſung, durch die Tiefe und Wahrheit der
Empfindung, durch die Friſche und Lebendigkeit der Darſtellung, und
es iſt gerade dadurch ſo bewunderungswerth, daß mit ſo einfachen
Mitteln ſo großartige Wirkungen erzielt werden. Es iſt ge
floſſen aus dem friſchen, geſunden Born der Dichterkraft des Volkes,
und ſeine großen Vorzüge werden erſt recht klar, wenn man die Ver-
irrungen der gleichzeitigen Ritterpoeſie in Vergleich ſtellt. Dieſe
haſchte nur nach fremden Stoffen, während ſich hier die treueſte Hin-
gabe an die einheimiſche Sage findet. Dort herrſcht eine phan
kaſtiſche Richtung, eine Sucht nach dem Abenteuerlichen, eine Breite
der Reflexion. Hier iſt alles dieſes glücklich vermieden. Die alten
Helden haben zwar das Gewand des Ritterthums erhalten, aber ſie
ſind trotzdem die alten kernhaften Helden geblieben. Und bei aller
Einfachheit der San zeigt fich doch ein Reichthum poetiſcher
Erfindung, eine Mannigfaltigkeit der Charakteriſtik, daß dagegen die
Ritterpoeſie bedeutend abſticht. Es iſt daher nicht zu viel geſagt.
wenn behauptet worden iſt, daß das Nibelungenlied bei weitem das
bedeutendſte Werk ſei, das uns das Mittelalter überliefert hat und
daß wir es auch mit Stolz dem Beſten an die Seite ſetzen können,
was den Ruhm anderer Völker begründet. Es muß nun allerdings
durchaus als r bezeichnet werden, die Volksſage auch in der
Weiſe der Kunſtdichtung zu behandeln, wie es Jordan gethan hat.
Wir rechten daher nicht mit ihm, daß er auf die Edda zurückge
gangen und damit auf inge wieder zurückgekommen iſt,
welche die deutſche Sage bereits abgeſtreift und fallen gelaſſen
hat; wir rechten mit ihm auch nicht, daß er ſeiner eigenen Phantaſie
freieſt en Lauf gelaſſen und die Sage vielfach umgebildet und aus-
eſtaltet. Wir rechten mit ihm nicht wegen der ausführlichen Natur-
childungen und der dabei entwickelten Kleinmalerei, nicht wegen

der ausgedehnten Reflexionen, nicht der jetzt un mehr volks-
mäßigen, ſondern als perſönliche, auf Studien beruhende Liebhaberei
erſcheinen, der poetiſchen Form der Alliteration. Kurz wir geſtehen
T alle Berechtigung zu, aus der deutſchen Heldenſage
ein Kunſtepos zu ſchaffen. Wohl aber müſſen wir
behaupten daß ein Dichter erſten Ranges ſich doch
nicht dazu verſtanden hätte den Gegenſtand der
Volksſage anders als volksmäßig zubehandeln. Eine volksmäßige
Behandlung der alten Heldenſage müßte aber auch noch heute die
hervorragenden Eigenſchaften beſitzen, die das Nibelungenlied be-
wunderungswerth machen ar großartige Einfachheit. Auch jetzt
noch müßte die Großartigkeit des Gegenſtandes ſelbſt, geſtützt auf
eine friſche markige Sprache und 5 eine in großartigen Zügen
angelegte, von dem Hauch naturwüchſiger poetiſcher Empfindung
durchwehten Darſtellung die eigentlich durchſchlagende Wirkung aus
üben, und es müßte demnach auch noch jetzt mit wenig Mitteln viel
erreicht werden. Es würde dann auch nach Art der ächten Volks
poeſie das Ueberlieferte mehr als das Gegebene und zu Scho
nende behandelt und nicht daran umgebildet und dazu hinzugedich
tet ſein. Die Sage ſelbſt hat ganz bedeutende Umbildungen erfahren.Vergleicht man le Eddalieder mit dem Nibelungenliede, ſo zeigt ſich

ein höchſt intereſſanter Verwandlungsproceß. Der Atli z. B. durch
den die Mörder Sigfrids ihren Tod finden, iſt urſprünglich nicht der
Hunnenkönig Etzel, ſondern ein Bruder der Brunhild. und Sigfrids
Wittwe rächt nicht den Tod ihres Gatten, ſondern den Tod ihrer
von Atli gemordeten Brüder. Das Volk hat alſo mit der Sage frei
eſchaltet, aber die, welche ſie ſangen, betrachteten ſie nicht als ihrKhenthum, mit dem ſie frei ſchalten und walten konnten, ſondern

als das Eigenthum des Volkes, das ſie gleichſam nur zu verwalten
ätten. Eine wahrhaft v e Neubelebung der deutſchenSbenſag mußte daher auch im cſentlichen vom Nibelungenliede

und nicht von der Edda ausgehen. Denn ſow eit dieſe Sage noch unſer
Eigenthum iſt, und ſie iſt es noch, iſt es in der Faſſung, die ſich
weſentlich von der Edda entfernt und beſonders das mythiſche Element
hat. Namentlich aber iſt es keine volksmäßige Behandlung der
Sage, wenn man uns mit der uns völlig fremd gewordenen alt
germaniſchen Götterwelt wieder vertraut machen will. Es iſt das
nicht eine volksmäßige Behandlung, die Unbekanntes oder unbekannt
Gewordenes zu etwas Bekanntem erſt machen will. Aber auch ſelbſtür eine kunſtmaäßige Behandlung der Heldenſage würde es ſich viel

ach empfohlen haben, mehr beim Nibelungenliede ſtehen zu bleiben.
Letzteres hat z. B. darin einen entſchiedenen Vorzug vor der Edda
voraus, daß es nicht wie jene Sigfrid durch einen Zaubertrank in
Liebe für Krimhilden entbrennen läßt, ſondern durch deren Liebreiz.
Daß Sigfrid nach dem Nibelungenliede ein ganzes Jahr am Burgunden
hofe iſt, ehe er Krimhild überhaupt zu ſehen bekommt, und daß er
ihr dann an einem großen Feſt vorgeſtellt wird, macht einen ungleich
edleren Eindruck als die Art, wie bei Jordan Krimhild gleich am
erſten Tage als Mittel benutzt wird, um Sigfrids Zorn zu beſänftigen.
Die Art, wie bei Jordan Gunther den Sigfrid in Krimhildens Kam-
mer führt, und wie dieſer dann ſeine Werbung in modern ſenti
mentaler Weiſe vorbringt, wäre für das Nibelungenlied allerdings
eine abſolute Unmöglichkeit, und wird da auch ſicherlich von niemand
vermißt, ebenſo wie das Abgeſchiedsgeſpräch, wo Sigfrid u. A. einen
Vergleich zwiſchen dem erſten und ſeinen jetzigen Küſſen zieht. Das
iſt unendlich modern und dem Geiſte, der die Heldenſage durchwaltet,
durchaus nicht abgelauſcht. Auch daß der zweite Theil des Epos nicht
Krimhildens Rache, ſondern Hildebrants Heimkehr iſt, muß als eine
Abſchwächung des poetiſchen Stoffes betrachtet werden. Es genügt
nicht, daß der Untergang der Mörder Sigfrids nur als Epiſode er-
zählt wird. Mag in Hildebrants Heimkehr die Erzählung auch noch
ſo anſprechend ſein, wie ſie es denn in der That iſt das hat ja ſchon
das Bruchſtück gezeigt, womit Jordan ſeine Vorträge für diesmal be
ſchloß ſo iſt es doch großartiger und gewaltiger, wenn im zweiten
Theile des Nibelungenliedes die Vergeltung für die an Sigfrid ver
ſchuldete Untreue denn eine ſolche iſt der an ihm begangene
Meuchelmord in den Vordergrund r wird. Man kann viel
leicht gegen uns einwenden, daß eine Wiederbelebung der Heldenſage
in unſerer Zeit auf volksmäßige Weiſe nicht mehr möglich ſei, wohl
aber in der Weiſe der Kunſtdichtung, und daß dieſer eine große Frei-
heit der Bewegung und der intereſſanten Combination aller irgend
wie verwendbaren Elemente der Sage zugeſtanden werden müſſe.
Jmmerhin möglich, antworten wir, nur glaube man nicht, daß eine
ſo kunſtvolle Combination, wie intereſſant ſie auch ſein, und wie
ſchön ſich das Einzelne auch bei einem vollendeten Vortrage aus
nehmen mag, ſich je in dem Gemüth des Volkes ſo tief einwurzeln
kann, als es das Nibelungenlied ſeit ſeiner Wiederentdeckung thatſäch-
lich gethan hat. Das volksmäßig Einfache, das durch die Groß-
artigkeit des Gehaltes wirkt, iſt allein im Stande Gemeingut des
Volkes zu werden das Erſonnene und Combinirte, wenn es für den
Augenblick auch noch ſo intereſſant iſt, kann dagegen nicht aufkom-
men. Ein Nationalepos muß in den markigſten Zügen die
Heldenſage des Volkes wiedergeben, und wenn Jordans Nibelungen-
dichtung als das eigentliche deutſche Nationalepos geprieſen
worden iſt, ſo müſſen wir dagegen Verwahrung einlegen, ſo unver-
gleichlich ſchön das Werk auch iſt. Dr. C. Schulz.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. November.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Latermann m. Gem. a. Olden-
burg. Hr. Director Danker a. Mannheim. Hr. Agent Orkan a.
Dresden. Hr. Referendar Debiſch a. Heidelberg. Hr. Fabrikant
Frant a. Mainz. Hr. prakt. Arzt. Dr. Pommer a. Wien. Die
Hrrn. Kaufl. Hahn a. Leipzig, Karl u. Hempel a. Berlin,
Böttger a. Brüſſel.

Stadr Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Heſſe a. Erfurt Lindenthal u.
Thiele a. Berlin, Tannenhauer a. Chemnitz, Patzer a. Halle,

Susman a. Crefeld, Bergmann a. Magdeburg, Wähler a. Gera.
Hr. Landwirth Quäker a. Pommern. Hr. Gutsbeſitzer Pfeil a.
Altenburg. Hr. Werkführer Stolzmann a. Chemnitz. Hr. Monteur
Körnicke a. Wien. Hr. Rentier Kramer a. Brandenburg. Hr.
Redacteur Bienengräber a. München. Hr. Steuerrath v. Frohns-
dorf a. Potsdam. Hr. Rittmeiſter Böhm a. Rathenow. Hr.
Hauptmann v. Eggloffſtein a. Metz. Hr. Rittergutsbefitzer
v. Rochow a. Gollzow. Hr. Landrath v. Stülpnagel a. t

Stadt Hamburg. Frau Gouſeff m. Sohn a. Berlin. Hr. Kgl.
Ober Maſchinenmeiſter Guſt a. Berlin. Hr. Dr. jur. Sillem a.
Hamburg. Hr. Regierungs- Aſſeſſor Gamp a. Berlin. g3 Jnſpector
Menzel a. Magdeburg. Hr. Amtmann Saußt a. Roitzſch. Hr.
Rentier Heſſemer a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Wege a. Berlin,
Heymann a. Buckau, Leopold u. Tonger a. Berlin, Göbel a.
Breslau, Hagemeier a. Berlin, Lewy a. Cöln, S a. Crefeld,
Sommerlatte a. Offenbach, de Ruyter a. Deſſau, Blumenthal a.
Berlin, Mußgung a. Carlsruhe.

Goldner Ring. Hr. Rentier Kirchner m. Frau a. Hannover.
Hr. Rechtsanwalt Steinbeck a. Straßburg. r. Kreisphyſikus
Dr. Beilecke m. Fam. a. Spandau. Baron v. Rylow, Sec. Lieut.
a. Metz. Die Hrrn. Kaufl Cohn a. Leipzig, Kadiſch a. Berlin,
Weichelt a. Bamberg, Crohn a. Potsdam, Kaufmann a. Nürn-
berg, Buchmann a. Stockholm, Scheel a. Saarbrücken, Kolbon a.
Petersburg, Winter a. Hamburg, Schröder a. Barmen, John a.
Cöln, Strickel a. Breitenſtein, Schreiber a. Freiburg.

Goldene Kugel. Hr. Brauereibefitzer Wolff a. Culmbach. Hr.
Fabrikbeſitzer Michaels a. Hamburg. Hr. Jnſpector Bach a.
Berlin. Hr. Officier Wollmann a. Breslau. Hr. Landwirth
Nagel a. Hannover. Hr. Baumeiſter Werner a. Berlin. Hr.
Fabrikant Körner a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl. Kahlenbeck a.
Wien, Haushammer a. Fürth, Reitzenſtein a. Nürnberg, Döring
a. Cöln, Ebeling a. Berlin, Crollerſch a. Leipzig, Frank a. Bern-
burg, Jüdel a. Mannheim.

Ruſſiſcher Hof. Freiherr v. Enden, Rittergutsbeſitzer a. Deſſau.
Hr. Dr. med. Laſerow a. London. Hr. Oekonom Birkholz a.
Cöln. Hr. Baumeiſter Kluge a. Edinburg. Hr. Jnſpector
Stießer a. Lemberg. Die Hrrn Kaufl. Thauenſtedt a. Dresden,
Otto a. Altſtedt, Ziegler a. Breslau, Berzi a. Berneberg, Brahl
a. Caſſel, Wolff a. Görlitz, Röder a. Hamburg, Jäger a. Croſſen,
Levy a. Magdeburg, John a. Sorau, Jlle a. Jſerlohn, Vater a.
Gotha, Schonefeld a. Leipzig.

Vermiſchtes.
[Wrangel in Erz.] Das projektirte Denkmal

für den verſtorbenen General-Feldmarſchall Graf von
Wrangel ſoll demnächſt in Angriff genommen werden.
Zuerſt ſollen deutſche Künſter aufgefordert werden Ent-
würfe einzureichen. Da das zu errichtende Denkmal ge-
nau ſo gehalten werden ſoll wie die BrandenburgStatue
auf dem Leipziger Platz in Berlin, ſo laſſen ſich die
Koſten leicht berechnen. Die Stelle für das Denkmal iſt
nicht erſt zu erwerben, ſie wird vom Straßenfiskus ohne
Entſchädigung hergegeben, es handelt ſich alſo nur noch
um die Summe für den Marmor-Unterbau und für die
Statue ſelbſt. Sachverſtändige ſchätzen die Koſten auf
ungefähr 300,000 Mark.

[Prozeß Antonelli.] Aus Rom ſchreibt man
vom letzten Sonnabend: „Kommenden Montag wird der
Senſationsprozeß Antonell-Lambertini wieder aufgenommen
und in ununterbrochener Verhandlung wahrſcheinlich zu
Ende geführt werden. Hier balgt man ſich ſchon um Ein
trittskarten in den Verhandlungsſaal und iſt es beſonders
das zarte Geſchlecht, das ſo gerne bei dieſer Schlußver-
handlung zugegen ſein möchte. Jm Vatikan dagegen ſieht
man dem Ausgange des Prozeſſes mit einer Art Grauſen
entgegen, weil man dort die Vorahnung haben will, daß
das Gericht die Gräfin Lampertini als wirkliche Tochter
Antonelli's erklären und ihre Anſprüche auf einen Theil
der Millionenerbſchaft ihres Vaters für begründet erkennen
wird. Es wäre dem Papſt nicht ſonderlich angenehm,
wenn der verſtorbene Cardinalſecretair einige Jahre nach
ſeinem Tode eine Tochter zugeſprochen erhalten ſollte.
Leider hat dieſer Proceß auch ſchon ſeine bitteren Folgen
für den Vatican gehabt, indem der Peterspfennig, wenigſtens
aus Jtalien, nicht mehr ſo reichlich fließt, wie früher. Die
Jtalieniſchen Bauern raunen ſich mit Recht zu: „Wozu
unſer ſchwer erworbenes Geld nach Rom ſchicken, wo es
dann von den Monſignori meiſtens dazu benützt wird, um
damit den irdiſchen Vergnügungen nachgehen zu können
Die Gräfin Lambertini, die ſich noch vor wenigen Wochen
mit der Summe von 4 Millionen Lire abfinden laſſen
wollte, dürfte ſo jetzt das Drei- oder Vierfache dieſer
Summe erlangen und dadurch auch Gelegenheit erhalten,
ihre Mutter kennen zu lernen, die ſie bisher noch immer
nicht geſehen hat.“

[Ein türkiſcher Magnat.] Ueber des nach
Pera zurückgekehrten Pariſer Exbotſchafters Geiſt ſenkt
ſich die Nacht immer düſterer herab. Zu der früheren
Gedächtnißloſigkeit ſind Stummheit und ſeit einigen
Tagen Anfälle von Raſerei hinzugetreten, und damit iſt
Khalil Scherif auf dem Pfade des paralytiſchen Blöd-
ſinns angelangt. Die Aerzte fangen an, an ſeiner Gene-
ſung überhaupt zu zweifeln. Das Leben dieſes Mannes
iſt bis jetzt das eines heilloſen Verſchwenders geweſen.
Seine nicht unbedeutenden Geiſtesgaben gingen in dem
Strudel, den ſein wahnwitziges Wirthſchaften erzeugte,
unter; und das Einzige, was ſich noch zu ſeinen Gunſten
ſagen läßt, allerdings ein ſehr ſchwer wiegender Umſtand,
iſt, daß ſein Vater ſchon in halbem Wahnſinn ſtarb und
dem Sohne außer dem maßloſen Reichthum den Keim zu
ſeinem jetzigen Zuſtande als Erbe übermachte. Und das
letztere Vermächtniß verſchlang das Erſtere. Von den
25 Millionen Franken, die Khalil Scherif bei dem Tode
ſeines Vaters beſaß, iſt nicht ein Para übrig geblieben;
dazugekommen iſt aber eine unſinnige Schuldenlaſt, die er
wohl nie wird tilgen können, freilich auch nicht wird tilgen
müſſen. Denn es iſt leicht nachzuweiſen, daß er ſchon
unzurechnungsfähig war, als er ſie contrahirte; und im
Jntereſſe der „Praſſer“, welche aus ſeiner Vergeudungs-
ſucht gewiſſenlos Nutzen zogen, iſt dies auch kaum zu be-
dauern. Ein großer Theil ſeiner Schulden ſind Spiel-
ſchulden. Die Pracht der Gaſtmähler, die er in Wien
ſeinen Zechgenoſſen und der Demi-Monde gab, ſpotten
jeder Beſchreibung. Jede Schöne fand unter ihrem Teller
Bankbillets und daneben ein Armband oder ein ſonſtiges
Prunkſtück. Eines dieſer Gelage koſtete nachgewieſerner-
maßen 15,000 Gulden. Khalil Scherif iſt jetzt 45 Jahre
alt und. immer noch von robuſter Körperbeſchaffenheit.
Er verdankt dies wohl beſonders dem Umſtande, daß er
nie ein Trinker war, wenngleich er allen anderen Leiden
ſchaften fröhnte. Sein Wunſch geht jetzt dahin, den
Sultan zu ſehen und ihm ein großes Finanzproject aus-
einanderzuſetzen, durch welches er die Türkei retten will.
Es bezieht ſich auf die Minen und Wälder. „Giebt man
ihm dieſelben zur Bewirthſchaftung, ſo will em in einigen

aber fürchtet ſich vor ihm und hat ihn zur Stunde noch
nicht vorgelaſſen. Eine von Khalil Scherif's fixen Jdeen
iſt die Nichtswürdigkeit der hohen Pforte. Entgegen der
Etiquette ließ er ſich in Paris Viſitenkarten drucken
mit der Aufſchrift: „Khalil Chérif. Ambassadeur de
l'Empire Ottoman“ ſtatt „Ambassadeur de la Sublime
Porte.“ Die Aerzte rathen Khalil Scherif eine Ortsverän-
derung an. Zu heilen iſt er aber eben ſo wenig, wie der
Sultan Murad V

[Das Schreibmedium.] Es wird dem Berliner
„Fr. Bl.“ mitgetheilt, daß Mr. Slade, der Apoſtel des
Spiritismus, kürzlich auch deutſch geſchrieben hat es
müſſen aber wohl Geiſter aus dem vorigen Jahrhundert
geweſen ſein, denn die Schriftzüge waren ſehr antique.
Ferner ſchreibt man dem Blatte, daß das Schreibmedium
im vorigen Jahre in England zu mehrmonatlicher Zwangs
arbeit verurtheilt, in zweiter Jnſtanz aber freigeſprochen
wurde. Heilloſe Geiſtesverwirrungen ſollen bereits durch
dieſen Humbug hier angerichtet ſein; es ſcheint deshalb
hohe Zeit, daß entweder die Wiſſenſchaft oder die Polizei
dem Geiſterſpuk zu Leibe geht. Uebrigens hat Mr. Slade,
welcher gegenwärtig durch ſeine Geiſterbeſchwörungen in
Potsdam eine gläubige Gemeinde um ſich verſammelt,
deren Mitglieder ihm für jede Sitzung 20 Mark zu
tragen, in Berlin in der Perſon des bekannten
Preſtidigitateur Hermann, Kommandantenſtraße 29,
einen Konkurrenten gefunden, der jedem einigermaßen
Bemittelten die Apparate in die Hand giebt, mit denen
Herr Slade ſein Publikum unterhält. Laut einer Anzeige
in der Voſſiſchen Zeitung kann ſich Jedermann bei Herrn
Hermann für 60 Mark in den Beſitz eines ſchreibenden
Mediums à la Dr. Slade mit Schiefertafel ſetzen. Das
ſpiritiſtiſche Leſen im Dunkeln koſtet eben ſo viel; des-
gleichen das ſpiritiſtiſche Hellſehen und das Blutſchreiben.
Hingegen koſtet die „Dunkle Sitzung der Gebr. Daven-
port und Manifeſtationen mit fliegenden Tambourinen,
fliegenden Guitarren, phantaſtiſchen Flammen c. c. komplett
300 Mark.“
Die ſchlechte Gewohnheit mancher Lehrerſ],
ihre Schüler durch Schläge gegen den Kopf zu ſtrafen,
hat wiederum ein trauriges Opfer gefordert. Der Lehrer
K. in dem Dorfe S., Kr. Labiau, hatte dem 9jährigen
Sohne eines dortigen Beſitzers in der Schule ein paar
derbe Ohrfeigen gegeben. Der Knabe litt ſeitdem an
Schmerzen im Kopfe, Schwindel und Ohrenſauſen und
ſtarb am dritten Tage. Auf Grund der Sektion gaben
die Gerichtsärzte ihr Gutachten dahin ab, daß der Tod in
Folge von GehirnErſchütterung erfolgt ſei, die ſehr leicht
durch gegen den Kopf gerichtete Schläge entſtanden ſein
könne, zumal ſich an der linken Schläfe einige Sug-
gilationen vorfanden. Der Lehrer K. wird ſich nun vor
dem nächſten Schwurgericht wegen Körperverletzung mit
tödtlichem Erfolge zu verantworten haben.

[Ruſſiſches.] Jn Rußland beſteht noch ein Ge-
bot, dem zufolge unter Anderem: „Czar und Zimmer-
mann“ als „Flandriſche Abenteuer,“ der „Tell“ als „Karl
der Kühne“ aufgeführt werden. Der ruſſiſche Fürſt heißt
in jenem Stücke in den deutſchen Oſtſeeprovinzen „Max
Haſelmeyer,“ der „Tell“ in dieſem Werke „Robert Doppel
zuger.“ Wie komiſch nun muß der Chor wirken, wenn
er anſtatt: „Heil uns, der Czar iſt da!“ zu ſingen hat:
„Heil uns, der Max Haſelmeyer iſt da!“ Der Befreier
der Schweiz aber, wenn er dem Tyrannen gegenüber ſich
nicht länger weich zeigen will, ſtolz aufſteht und mit er-
hobener Armbruſt ausruft: „Der Tell nun bin ich wie-
der!“ er hat in Rußland zu ſingen: „Gottlob, der Robert
Doppelzuger bin ich nun wieder.“ Die ganzen Titel
änderungen erinnern an jenen Theaterdirektor, der Gutz-
kows „Uriel Akoſta“ unter dem Titel aufführte: Ein ver
fluchter Jude!“

Telephon.
Man weiß daß man bei uns bereits im Begriff ſtept die Er

ſindung des Telephon praktiſch zu verwerthen, und in einiger Zeit
wird man bei uns, ſtatt zu telegraphiren, telephoniren können. Das
Telephoniren iſt, wie man weiß, die Kunſt, Töne auf weite Entfer-
nungen durch Drähte fortzupflanzen.

Dieſelben führten zu einem ſo überraſchenden Reſultat, daß die
Enthuſiaſten ſchon in der feſten Ueberzeugung ſind, die Telephonie
werde einſt die Telegraphie verdrängen. Es verlohnt ſich deshalb,
etwas Näheres über den Apparat ſowohl als ſeine Erfinder zu geben.

Durch ein merkwürdiges Zuſammentreffen wie es jedoch ſon
derbarer Weiſe auch in anderen Wiſſenszweigen einzutreffen pflegt,
fanden ſich plötzlich zwei Männer, die auf dem Gebiete der Telephonie
Forſchungen anſtellten. Nachdem ſie zu Gunſten der neuen Erfindung
hart gearbeitet hatten, fanden beide, daß fie ausführbar ſei. Profeſſor
A. Graham Bell von der Univerſität zu Boſton conſtruirte ein Tele-
phon nach einem Princip und Eliſha P. Gray eines nach einem
ganz anderen Syſteme, und obgleich es völlig unmöglich iſt, alle
Vortheile dieſer Erſindung vorher zu beſtimmen, ſo kann man doch
jetzt ſchon vermuthen, daß dieſelbe einen außerordentlichen Einfluß
auf die Verkehrs Verhältniſſe ausüben wird. Da das Princip der
Telephonie ſchon wiſſenſchaftlich angenommen iſt, ſo iſt die Herſtel-
lung des wirkſamſten Apparats nur eine Frage der Zeit.

Profeſſor Bell zeigte ſein Syſtem zuerſt vor etwa einem Jahre
bei einem Draht von Boſton nach Cambridge über eine Entfernung
von zwei Meilen. Die Worte, die man an dem Ende ſprach, konn
ten deutlich ohne alle Schwierigkeit an dem andern Ende gehört
werden, und dabei bewegte ſich der Dialog nur in den gewehnlichen
Vocaltönen. Dann vervollkommnete er den Apparat und erzielte
dieſelbe Wirkung bei einem Draht von Boſton nach Selem in einer
Ausdehnung von achtzehn engliſchen Meilen, und im letzten Januar
machte Profeſſor Bell ſein Jnſtrument ſo empſindlich, daß man die
Modulation der Stimme ganz klar vernehmen konnte. Das bekannte
Lied: „Die letzte Roſe“ wurde ſo genau fortgepflanzt, daß nicht ein
einziger Ton auf dem langen Wege verloren ging oder nur undeut-
lich wurde. Man hörte die Töne an dem anderen Ende des Drahtes
ſo klar, als ob man zehn Schritt von dem Sänger entfernt wäre.
Darauf führte er ſeine Verſuche fort, indem er der Reihe nach Ge
lächter, Applaus und Jnſtrumentalmuſik fortpflanzen ließ, und das
mit ſolchem Erfolg, daß man a eine Violine ganz deutlich von
einem Violoncell unterſcheiden konnte. Jetzt iſt die Hauptaufgabe,
die Töne durch viele aneinandergereihte Drähte, entſprechend dem
Kabel bei der Telegraphie, zu leiten und obgleich man zuerſt ſehr in
Zweifel zog, ob der Ton durch ein ſo dichtes Medium wie der At-
lantiſche Ocean nicht r werden würde, iſt man jetzt, nachdem
ſchon viele Schwierigkeiten überwunden worden ſind, der frohen Hoff
nung, am Ende ſelbſt dieſe Vollkommenheit zu erreichen.

Der Mechanismus von Profeſſor Bell's beſteht aus
einem großen, zuſammengeſetzten, anhaltenden Magneten, an deſſen
Polen zuſammengelegte Taue von iſolirten Drähten befeſtigt ſind.
Vor den Polen iſt eine eiſerne Querwand und ein Mundſtück, das
dazu dient, den Ton in die Querwand zu leiten. Wenn die menſchliche Stimme die Querwand vibrien läßt werden auch den Drähten

um den Magneten elektriſche Schwingungen mitgetheilt, die genau
den durch die menſchliche Stimme hervörgerufenen Schwingungen
entſprechen. Da mit diefen Drähten der Leitungsdraht in Verbin
dung ſteht, ſo gehen die Schwingungen durch denſelben hindurch und

Jahren überall Goldquellen hervorzaubern. Der Sultan treten dann in ein anderes Jnſtrument auf dem anderen Ende des

Zeit:



Drahtes ein. Dort löſen ſie ſich durch eine ähnliche Querwand, wie
oben beſchrieben, wieder in atmosphäriſche Schwingungen auf.

Gray's Jnſtrument leitet nicht vermengte Töne weiter, ſondern
es zeigt ſich als „telephoniſches Piano“ und erzeugt ſelbſt die Töne,
die es fortpflanzt. Auch damit ſind ſchon Verſuche zwiſchen Chicago
und Milwaukee, in einer Entfernung von ungefähr 85 Engl. Meilen,
emacht worden. Dieſelben ergaben, daß viele Melodien, die in derLeyteren Stadt geſpielt wurden, von den verſammelten Zuhsdrern

in der andern deutlich verſtanden wurden. Gray's Apparat
beſteht hauptſächlich aus einem Leiter und einem Recipienten.
Der erſtere beſteht aus einer Claviatur von zwei Octaven
und einer Stimmgabel, einem ElectroMagneten und einem electri-
ſchen Ringe. Wenn die Taſten des Jnſtruments angeſchlagen wer
den, werden dem Eiſen durch Magnetiſation Molecularſchwingungen
mitgetheilt. Dieſe Schwingungen gehen durch den Leitungsdraht in
den ElectroMagneten des Recipienten und von da in ein Schall-
horn, wo fie ſich in Töne auflöſen.

Vielleicht erleben wir noch die Zeit, wenn in Berlin ein großes
Concert veranſtaltet wird und ſich in Paris, Petersburg, Wien, Lon
don und NewYork das Publikum verſammelt, um demſelben zu
lauſchen, oder vielleicht ſagt demnächſt die Frau oder die Braut
ihrem Mann oder Bräutigam, der ſich zeitweiſe auf einer Geſchäfts
reiſe befindet, von Berlin nach Petersburg, nach Paris oder gar nach
NewYork ein vergnügtes telephontiſches Guten Morgen Den
Philiſtern gegenüber, welche zu dieſer Erfindung gewiß weiſe und
ungläubig den Kopf ſchütteln und ſie für einen echt Amerikaniſchen
Humbug halten mögen, antworten wir: die Wiſſenſchaft hat in die-
ſem Jahrhundert genug unglaubliche Wunder zu Wege gebracht.
Sobald ſie die Principien feſtgeſtellt hat, iſt die mechaniſche Aus
führung und Verwerthung geſichert. (B.-C.)

Statiſtiſches.
Nach der Statiſtik der preußiſchen Schwurgerichte, die

Jahre 1871--75 umfaſſend, kamen in Preußen folgende Verbre-
chen in nachſtehend ſteigender Progreſſion zur Aburtheilung:

a) Mord und Morbdverſuch.

1871. 1872. 1873. 1874. 1875.
92 142 150 196 220b) Kindermord (nicht Tödtung).

82 101 113 147 150Körperverletzungen mit tödtlichem Erfolge und ſchwere
Körperverletzungen.

282 379 446 485 523d) Meineid.

591 716 765 835 900e) Verbrechen gegen die Sittlichkeit.

501 614 752 982 1013k) Urkundenfälſchungen.

1344 1588 1403 1600 2556Betrügeriſche Bankrotte.

59 91 120 195 228h) Betrug nach F. 264 und 265.

377 449186 468 545Es ſtiegen alſo die nachſtehenden Verbrechen in der genannten
eit:

a) Mord und Mordverſu 14422 Proc.
Kindermord 82e) Körperverletzun g. 85

d4) Meinei d
e) Verbrechen gegen die Sittlichkeit 102ürtundenfätſchunz

g) Betrügeriſcher Bankrott 286h) Betrug nach F. 264 und 265 1930
Jn der That ein trauriges Wahrzeichen unſerer modernen ſitt

lichen Zuſtände auf allen Gebieten.

St. O. Die directen Steuern in Preußen 1876 und im
erſten Vierteljahr 1877.

Während das Deutſche Reich ſeinen finanziellen Bedarf in erſter
Linie aus den Erträgniſſen der Zölle und Verbrauchsſteuern deckt,
iſt der ren Staat, ſoweit er die Steuerkraft ſeiner Bewohner
für ſich in Anſpruch nehmen muß, auf die Erhebung von Verkehrs
ſteuern und directen, den Ertrag und das Einkommen treffenden
Abgaben angewieſen. Die letzteren erſcheinen als eine der haupt
ſächlichen Einnahmequellen im preußiſchen Staatshaushalte; es iſt
nicht zu hoch gegriffen, wenn in der Ertrag der directen
Steuern gleich dem dritten Theile der Summe angenommen wird,
welche die Deckung des eigentlichen Staatsaufwands erfordert.

Um ſo bemerkenswerther iſt es dann, wenn dieſe Abgaben den
Einzelhaushalt der Beſteuerten nur mit geringen Opfern belaſten.
Auf den Kopf der Bevölkerung fielen in Preußen 1875 5.67 und
1876 5.83 als Ausgabe r directe Staatsſteuern, während in
Frankreich, wo außerdem die indirecten Abgaben noch ungleich be
deutender ſind als im Deutſchen Reiche, jeder Einwohner rund
8.50 directer Steuern an den Staat entrichtet. as Bild,
welches dieſe Ziffern gewähren, iſt aber nur ein ungefähres und
bedarf einer näheren Ausführung durch Berückſichtigung des Ver
hältniſſes, in welchem jede einzelne von dieſen Abgaben zur Deckung
des Staatsaufwandes beiträgt. Folgende Ueberſicht läßt daſſelbe
erkennen. Es wurden in Preußen vereinnahmt:

1873 1874 1875 1876
2

Grundſteuer 39,197,959 39,254 855 39,271,408 39,788,899
Gebäudeſteuer 14,854 035 15,193,314 15,735,643 16,610,660
Claſſificirte Ein

kommenſteuer 21,446,968 24,247,107 29,249,715 30,111,928
Claſſenſteuer 41,088,690 32,820,217 39,604,541 41419,391
Gewerbeſteuer 16,965,066 17,596,450 17,536,950 18,069,901
Eiſenb. Abgabe 6,101,648 4,839412 4237,7123539,748
Directe Steuer
in Hohenzollernn 243,679 248,814 251,371 260,347

Fortſchreibungs
Gebühren 83,637 83,994 87,591 77,728

Strafbeträge u.
Sonſtiges. 61,785 69,151 93,708 144,213

Zuſammen: [140,043462 [134,353,314 146,068,639 [150,022 815

Hieraus geht vor Allem hervor, daß der claſſificirten Einkommen-
ſteuer von dem Geſammtertrage der directen Steuern 1875 und 1876
ein nicht unbeträchtlich höherer Theil zufiel als 1873 und 1874. Es
iſt dies die Wirkung der Reform vom Jahre 1873, die darauf be-
dacht war, die größeren Einkommen das Obfject der claſſificirten
Einkommenſteuer, ſtärker als bisher zu den Staatslaſten heranzu-
ziehen. Während von den Einnahmen aus directen Steuern 1871
nur 12.84, 1873 15 31 pCt. durch die Einkommenſteuer aufkamen,
fielen derſelben 1875 20.03 und 1876 20.07 pCt. dieſes Betrages zu.

Gleichzeitig aber verminderte ſich der Antheil, den die Claſſenſteuer
an dem Geſammtertrag der directen Steuern hat, von 29.66 (1871)
und 29.34 pCt. (1873) auf 27.61 pCt. im Jahre 18376. Da zugleich
für die Grundſteuer diefer Antheil von 27.99 pCt. im Jahre 1873
auf 26 52 (1876) und für die Eiſenbahn Abgaben von 4.36 (1873)
auf 2.36 pCt. im Jahre 1876 herabging, für die übrigen Steuern
aber faſt unverändert blieb, ſo hat die Contingentirung der Claſſen
ſteuer in der ſtärkeren Anſpannung der claſſificirten Einkommenſteuer
ihren Erſatz gefunden und damit der Grundſatz der Beſteuerung
nach der Leiſtungsfähigkeit beſſere Verwirklichung erhalten.

Jn den erſten drei Monaten dieſes Jahres ertrug die Grund-
ſteuer 9,544,615, die Gebäudeſteuer 4,163,751 die claſſificirte Ein
kommenſteuer 7,442,299, die Claſſenſteuer 10,308,421, die Gewerbe-
ſteuer 6,048,584 und im Ganzen wurden durch die Verwaltung
der directen Steuern dem Staatshaushalte 37,989,752 zugeführt,
815,752 mehr als im Voranſchlage angenommen war.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Die Fonds für die wiſſenſchaftlichen Publikationen

des geheimen Staatsarchivs ſind in dem preußiſchen Staats
haushaltsetat erheblich vermehrt worden. Jn Vorbereitung be
finden ſich, und zwar mit der Maßgabe, daß der erſte Band be
reits im Lauf des nächſten Jahres erſcheinen kann folgende Werke
a. aus dem Berliner geheimen Staatsarchiv: 1) Urkunden über die
Verwaltung der landwirthſchaftlichen e in Preußen
von 1648 bis 1813, drei Bände 2) Miscellaneen zur Geſchichte
Friedrichs des Großen insbeſondere ſeiner literariſchen Thätigkeit,ein Band; 3) Preußen und ſeine katholiſche Kirche im 18. Sehr

hundert Urkunden und Darſtellung, zwei Bände; 4) preußiſche Ge-
r er aus Paris, 1796 bis 1806, vier Bände; 5)
reußens auswärtige Politik, 1808 bis 1815, Urkunden und Dar-

ſtellungen, fünf bis ſechs Bände; b. aus den Provinzial Archiven:
6) „„Codex Diplomaticus Hassian“, etwa acht Bände; 7) Die
älteſten Grodbücher Groß-Polens; 8) Briefwechſel des Landgrafen
Philipp des Großmüthigen von ſa mit Bucer 9) Urkundenbuchdes Bisthums Hildesheim; 10) oſtfrieſiſche Geſchichtsquellen, zwei
Bände; 11) Urkunden und Erörterungen zur Geſchichte Weſtfalens
und des Niederrheins im 15. Jahrhundert; 12) Geſchichte Herzog
Albrecht's von Preußen und Urkunde über die Säkulariſation des
Ordenslandes; 13) Gegenreformation in Weſtfalen in der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts, Urkunden und Darſtellungen, drei
Bände; 14) Hannoverſche Politik, 1648 bis 1714, Urkunden und
Darſtellungen vier Bände. Zur hiſtoriſchen Geographie: 15) Lehr
buch der Geographie des Deutſchen Reichs, acht Bände, von Dr.
Theodor Menke; 16) Hiſtoriſch-Geographiſches Wörterbuch über die
Regierungsbezirke Koblenz und Trier, zwei Bände. Von den Werken
unter Nr. 9 bis 16 werden die erſten Bände erſt im Jahre 1879
1880 erſcheinen.

Meyers HandLexikon
des allgemeinen Wiſſens mit technologiſchen und wiſſenſchaftlichen
Abbildungen mit vielen Karten der Aſtronomie, Geographie, Geo-
gnoſie, Statiſtik und Geſchichte. Zweite Auflage in 2 Theilen
oder 24 Lieferungen à 50 Pfennige. Dritte und vierte Liefe-
rung: Babenhauſen Brüten. Leipzig, Verlag des Bibliogra-
dhiſchen Jnſtituts. (Die obigen Lieferungen geben einen Beleg für
chas i Fortſchreiten des verdienſtlichen, für die weiteſten Kreiſe
empfehlenswerthen Unternehmens.)

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. November.

Die allgemeine Zunahme des Luftdrucks hat fortgedauert und
a noch ſtärker als in den vorhergehenden 24 Stunden, das

arometriſche Maximum nimmt noch zu, an der Weſtküſte Jrlands
hat jedoch in der Nacht das Steigen des Barometer aufgehört und
iſt der Wind zurückgedreht und aufgefriſcht. Die ſtarken Winde iu
Oſtpreußen und Schweden haben ſich noch nicht gelegt, ſonſt iſt das
Wetter ar ruhig, dabei vielfach neblig, beſonders im Süd-
theil der Nordſee. Die Temperatur iſt nur im Streifen von Schott
land bis zu den Alpen auf die normale geſunken und iſt daſelbſt
niedriger als in Skandinavien, wo die außerordentlich warme
Witterung fortdauert.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 14. Novbr. Amſterdam kurze Sicht

168,80 Bf. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,15 Gd. London 8
Tage 20,45 Bf. do. 3 Monat Lonſolid. Preuß. Anleihe
4 103,80 Gd. Conſolid. Preußiſche Anleihe 4 Reichs
Anleihe 4 ampfſchifffahrts Stamm Actien 4 70,00 Bf.
do. Prioritäts Actien 5 101,25 Bf. Magdeb.-Halberſt. Eiſenbahn
Actien 49 103,80 Bf. Magdeb. Halberſt. Stamm Priorit.Actien
Lit. B. 3 67,00 Bf. Magdeb.-Halberſt. StammPriorit.Actien
Lit. C. 5 96,25 bz. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 492,00 Gd. Magdeb Halberſt. o Oblig. Emiſſ. 4/, 9), 99,00 Gd.
Magdeburg-Halberſt. 4, Obl. 2. Emifſ. 4, 98,00 Gd. Mag
deburg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emifſ. 4 h 97,50 Gd. Magde-burg- ipziger neue Oblig. 4, 100,20 bz. Magbeb Leipzi er neue
Oblig. 49 86,50 Magdeb.-Wittenb. StammActien 3 75,00 Bf.Magbeb.Wittenb. Priorit Actien h 98,75 Bf. Hannov. Alten.
PrioritätsOblig. 3. Emifſ. 4 94,00 Gd. Magdeb. StadtOblig.
4 101,00 Bf. Magdeb. Allg. Verſ.-Actien 275,00 Bf. Magdeb.
Feuerverſ.Actien 2090,00 Bf Magdeb. Hagelverſ.-Actien 185,00 Gd.
Magdeburger Lebensverſ. Actien 235,00 Gd. gdeburger Rückverſ.
Actien 466.00 Bf. agdeb. Waſſer Afſecur.-Actien Magde-
burger GasActien 4 Magdeb. Allg. Gas-Actien 4 93,50 Gd.
Magdeburger Bankverein Actien 49 82,00 Gd. Magdeburger Pri-
vatbank-Actien 4 106,50 Gd. Magdeb. Baubank-Actien 495 56,50
Gd. Magdeburger BergwerkActien 49 Magdeburger Berg
werkStamm-PrioritätsActien 49 Magdeburger SpritActien4 Magdeburger Theater Actien 3 72,50 Bf. Magde-
burger Bade u. W.-A.-Actien 49 50,00 Gd. Neuſt. A.Brauerei-
Actien 4 enge und Co.-Actien 4 Carol., conſ.
Bergwerk-Actien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien 4
168,40 bz. Deſſauer GasActien 4 Eiſengießerei Nienburg
Actien 4 45,00 Bf. Marie conſ. Bergwerk-Actien 4 57,00 Gd.
Sudenburger Maſchinenf.Actien 49 Sped.-Comt. FritſcheActien
4 Magdeb. Straßenb.Actien 103,25 Bf.

Verzeichniß
der in Halle am 15. November 1877 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.
7 X meeWeizen pro Ctr. 10 20 Bohnen pro Pfd. 17

Roggen 8 125 Linſen 20Gerſte 9 65 Erbſen 2 17afer S 833 Butter S 140eu 350 Rindfleiſch a. d. Keule 63troh 2 2 50 do. Bauch 55Kartoffeln 3 e h 50Eier pro Schock 330 Hamm ung s 60
chweinefleiſch 60

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 15. November 1877.

BergiſchMärkiſche 73 50. Cöln-Mindener 88,40. Oberſchlefiſche
A. C. D. 125,--. Rheiniſche 106,75. Deſterr. Staatsbahn 132 50.
Lombarden 130, Oeſterr. Cred.-Act. 344, Preuß. Conſolidirte
104, Tendenz: ſchwach.

Verliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) November 210, April-Mai 208, gedrückt.
RNoggen. o 139,50 Decbr. -Januar 139,50. April-Mai 142,50,

eſter.
Gerſte loco 143--198.
Hafer. November 131,50.
Svpiritus ioco 50,50 November 49.90 April-Mai 52 20, feſter.
Rüböl loco 74,30. November 73,50. April-Mai 71,90,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
15. November 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 86, Berlin-PotsdamMagbeburg.I4. Novbr. Morgens 6 I. Machm. 2 Uhr. Abends 10 U. Tagesmittel. St.Act. 72,75. Berlin-Stettiner St.Act. 110,—. Bergiſch-Märkiſ
Luftdruck 335,79 P. L. 337,25 P. L. 338,70 P. L 337,25 P. L. Stamm-Act. 73,50. Cöln-Mindener St.-Act. 88 40. Magdeb. Halber
Dunſtdruck 3,1d P. 3,30 P. 3,28 P. 2. 323 P. C ſladt St. Act. 103,25. Oberſchleſ. St.-Act. AGD. 125,-— Rheiniſche
Rel. Feucht.] 94,5 pCt. 91,4 pCt. 96,5 pCt. 94,1 pCt. 106,75. Franzoſen 432,50. Lombarden 130,50 Oeſterr. CreditAct.
Luftwärme 5,6 G. R. 6,7 G. R. 6,0 G. R. 6,1 G. R. 343, 50. Darmſtädter BankActien 101,75 Thüringer BankAct. 76,50.
Wind 0. 0. WNW 1 S DiskontoCommand. Anth. 109, Preuß conſol. 4/, AnleiheAnſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. 104 Kurz London 204,45. Kurz Amſterdam 168,70. Oeſterr.olkenfrm. Nimbus. Nimbus. Nimbus Noten 169,90 Tendem: ſchwankend.

Ergebniſſe des Kohlenberghane des Halleſchen Oberbergamts-Diſtricts im 3. Vierteljahr 1877.

teinkohlen Braunkohlen.Regierungsbezirke: Merſeburg Merſeburg Magdeburg Potsdam Frankfurt a/O. Stettin. Summa.

Zahl der betriebenen Bergwerke 195 39 11 88 S 333Mittlere Geſammtbelegſchaft derſelben 340 7,843 3,583 669 2,275 S 14,370 Mann
Durchſchnittspreis für 1 Hektoliter Kohle 112.1 24.1 26.7 26.7 19.2 S 24.1Werth der im 3. Viertelj. verkauften Kohlen 86,884 3,527,548 1,711,851 172,971 677,234 S 6,089,604
Naturaleinnahme:

Kohlenbeſtand am Anfange des
3. Vierteljahrs 34,063 3,790,104 1,000,364 123,376 550,142 10,7390 5,474,725 Hectol.

Neue Förderung im 3. ücheraa 90,863 15,156,770 6,878,703 685,178 3,909,330 S 26,629,981
dazu Ueberma 3 271 2,282 19 832 S 718 22,832Zuſammen: 128,197 18,949,156 7,898,899 808,554 4,460,190 10,739 32,127,538 Hectol

Naturalausgabe:
Abſatz im 3. Vierteiagr 77,501 14,642,935 6,413,101 647,644 3,524,540 25,228,220 Hectol.
Eigener Bedarf der Bergwerke 24,739 1,378,077 594,267 59,988 277,194 e 2,309,526

dazu Einmaß S 7,524 22,160 5,096 104,1987) S 138,978Zuſammen 102210 16,028,556 7 029,528 772,728 3,905, 932 27,676, 721 Hectoſ.
Kohlenbeſtand a. Schluß d. 3. Vierteliahrs 25,957 29920,620 869,371 95 554,258 10,7399 1,450,814 Hectol.

Vergleich mit dem Vorjahr
Förderung im 3. v 1876 102,504 15,116,393 7580,084 660,314 4,016,965 27,373,756 Hectol.

dieſelbe war alſo für 1877 größer um F 40,377 dw 24,864 S 7geringer um 11,641 701,381 S 107,635 743,775Abſatz im 3. Vierteljahr 1876 84,087 14,796,422 6,641,899 3,639,514 25,697,034

t größer um S S S 28,44 S pdieſelbe war alſo für 1877 We um 6,586 153,487 228,798 114,974 468,814
Der ganze Abſatz bis Schluß des 3. Viertel
jahres betrug im Jahre 1877 170,960 40,488,915 20,040, 197 1,670,905 11,320,822 73,500,839

u 1876 217,675 42,831,783 21,839,708 1,802,558 11,611,739 78,085,788

fi mehr S Salſo für 1877 46,715 2362,868 1,799,511 131,653 290,917 4,891, 949 r
Unverwerthbare Staubkohle.

Jnſerate in die „Halliſche Jeitungl (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)“
werden für Alsleben a /S., Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gerbſtädt, Gröbzig, Löbefün, Merſeburg, Mühlhau-ſen i. Thür., Naumburg, Querfurt, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten eget Grſatee dir
üblichen Jnſertions. Gebühren unter Zuſchlag der Porto Auslagen ſtets auf s Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der Exped. d.

die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.ten Original Notas behändigt,
all. Ztg. ausgeſtell

Hermann Schreiber in Alsleben a/S. C. Schrnädt, Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld. Adelbert Lossäer in Cönnern. Rein-
hold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauer, Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg.
Eisleben. Otto Krüger in Gerbſtädt.
lung in Merſeburg.
Muſikalienhandlung in Querfurt.
Torgau.
Wiehe.

Buchdruckereibeſitzer Leopold Kell,
A. Huch (Webel'ſche Buchhandlung) in Zeitz.

Kuhnt'sche Buchhandlun
Albert Püschel in Gröbzig. Friedrich Rudloff in Löbejün. H. P.

Chr. GlIot2z, Agent in Mühlhauſen in Thüringen.

(B. Graefenhban) in
Xüus, Papierhand-

Albin Schürmer in Naumburg a/S. W. Schneider. Buch-Lonis Fiste und Wachen in Schkeuditz Pr. Jac0 Buch Kunſt, Muſtt. u h
Ad. Grabow' jon. und G. Prange“'s Buchhandlung in Weißenfels.

Fr. Richter, Expedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.
Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen Bureaus Jnſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich

Landkartenhandlung in

F. E. Rausch in
Haaſenſtein Vogler in Ham-

burg, Neuer Wall 50, Rudolf Moſſe in Berlin, 8. W. Jeruſalemerſtr. 48 u. G. L. Daube Co. in Frankfurt a/M., Roßmarkt 7, ſowie die reſp. Filiale direau's zu Baſel, Berlin Bern, Bremen, Breslau, Brüſſel, varlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Denn Dresden h
Hamburg, Hannover, Leipzig Magdeburg, Metz, München, Nürnberg, Peſt, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg,
lidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. Central -Annoncen-Büreau's der Deutſchen Zeitungen, Aectien-
traudten Straße 18; in Breslau: Vial und Freund; in Cöthen: Paul Schettler; in Frankfurt a/M.: Jägerſche Buchhandlung, Domplatz 8;

Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnva
eſellſchaft, W. Mohrenſtr. 45; A. Retemeyer, C. Ger

in Ham-burg: Johannes Nootbaar; in Hannover: Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen Filiale in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. E. Schmidt
in Leipzig: Rob. Braunes, Markt 17; Bernhard Freyer, Neumarkt 11; in St. Petersburg: das Zeitungs- Annoncen Comptoir von Heinri lä Newsky-Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21. 8 g p ch Schläger, Newsky

Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. Daube S Co. in Frankfurt a. Main unſere alleinige Vertretung.

e
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e



„Die Leſer dieſer Zeitung werden auf das in heutiger Nummer erſchei
nende Jnſerat der allgemeinen Rentenanſtalt in Stuttgart verwieſen, da
daſſelbe für Viele von Intereſſe ſein dürfte.

G XN,2, «»«W3h-—
Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 16. November

Kirchliche Anzeigen.e u gen Vm. 9 allgem. Beichte u. Communion Archidiaconus Pfanne.
Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Seiler. Ab. 8 Bibel-

S ege g. de: Ab. 4!, Uhr Gottesdienſtnagogen-Gemeinde: Ab. 4 Uhr Gottesdienſt.e kere. VBiliorper geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. 11 I).
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Knecht Carl Gottlieb Winter a. Brehna, wegen Ge-

fährdung eines Eiſenbahntransports. 2) Bäckergeſelle Emil Reinhold Otto
Thieme aus Halle, wegen wiederholter Unzucht.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,
gang Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Ein

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engliſcher Sprachunterricht Auguſtaſtr. 9 (Kaiſergarten).
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.

Volksbibliothek: von 7 8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen. Volks-

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Stenogr. Verein nach Gabelsberger: Ab. 8 Rathhausg. 14, in der „Glocke“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichts -Curſus in Wilke's Reſtau-

ration, kl. Klausſtr. 8.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8, Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2.
Dreszer-Geſangverein: Ab. 7, Uebung kleine Klausſtraße 8.

Concerte. Capelle des Königl. Muſikdirectors Parlow: Ab. 7 in der Kaiſer
WilhelmsHalle.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Der Barbier von Sevilla“, kom. Oper.
Cireus Herzog: Ab. 7/, gr. Vorſtellung im Circus an der Magdeburger Straße.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8-- 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool-, Schwefel
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Bekanntmachungen.

Koukurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Delitz ſch, I. Abtheilung,

den 12. November 1877 Nachmittags 4 Uhr.
Ueber das Vermögen der Delitzſcher Braunkohlen Actien Geſell

ſchaft iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah
lungseinſtellung auf den 14. September 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav
Heinrich Schulze hier beſtellt. Die Gläubiger der Gemeinſchuld
nerin werden aufgefordert, in dem auf

den 20. November d. J. Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, vor dem Kommiſſar Herrn
Kreisgerichtsrath Rohland anberaumten Termine ihre Erklärungen
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be-
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzuge
ben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihr
etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an dieſelbe zu verabfol-
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum

December er, einſchließlich dem Gericht oder dem Ver-
walter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemein-
ſchuldnerin haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da-
für verlangten Vorrecht bis zum I. December er. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 5. December d. J. Vormittags 10 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, vor dem obengenannten
Kommiſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie-
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächtig-
ten vorgeſchlagen der Herr Juſtizrath Stephan hier und die Herren
Rechtsanwälte Tornau in Bitterfeld und Leeſemann in De-
litzſch.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Allgemeine Rentenanstalt in Stuttgart.
Gegenſeitigkeitsgeſellſchaſt für Lebens-, CGapital- u. Rentoenversicherung,

gegründet 1833, neu organiſirt 1855.
Wir machen darauf aufmerkſam daß es ſich beſonders empfiehlt,

beabſichtigte Einlagen zur Renten- u. Capitalverſicherung
noch vor Jahresſchluß zu machen, reſp. vor Ablauf dieſes Mo-
nats zu beantragen, weil in dieſem Falle die Einlageſätze bil-
Dir ſind oder der Capitalbezug früher erfolgt reſp. der
Renten- u. Dividendengenuß ein Jahr früher beginnt,
als beim Eintritt nach Neujahr.

Proſpecte und Aufnahmegeſuche ſind durch die unterzeichnete
General-Agentur, ſowie durch alle Agenturen unentgeltlich zu beziehen.

Die General Agentur.
Alphons Heinrich Weber, Leiprig.

hat eine Abſchrift der

Eine im Goth. Seminare ausge-
bildete Erzieherin, welche ſchon einige
Stellen mit g. Erfolge bekleidete,
worüber ihr g. Zeugniſſe zur Seite
ſtehen, ſucht Stellung. Gefl. Off.
unter A. IH. beförd. Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Eine in der feinen Küche erfah-
rene Wirthſchafts- Mamſell
wird zum 1. Januar 1878 oder
ſpäter geſucht. Perſönliche Vor-
ſtellung erwünſcht.

Weißenfels.
Singer's Gut.

Stadtverordneten-Wahl.
Die Wahlberechtigten des 4. Bezirkes III. Abtheilung werden zu

einer Berathung, betreffend die Stadtverordneten-Wahl, zu
Freitag den 16. November Abends 8 Uhr

in die Reſtauration zum Prinz Carl
hierdurch eingeladen.
Commerz.- Rath Riebeck. Oberlehrer Haring. Poſtdirector Hering.
Schneidermſtr. Friedrich. Kaufmann Brandt. Ober Jnſpeckor
Leidhold. Lehrer Bier. Director O. Schulz. Getreidehändler
Krüger. Kaufmann Vollmer. Güter Verw. Kuckewitz.
Klempnermſtr. Schulze. Oberlehrer Leban. Kaufmann Nebert.

Rentier Zoern.

Zur Vorbeſprechung der Stadtverordnetenwahlen
laden wir die Wähler der 3. Abtheilung 5. Bezirks zur nochmaligen
Verſammlung in den „Gaſthof zur Weintraube“ für Sonnabend
den 17. ds. Abends 8 Uhr ein.
Kittelmann, Ackerſtraße 1. Schütz, Karlſtraße 2. Huth, Ka-
pellengaſſe 1. v. Pelchrzim, Sophienſtr. 9. Roſe, Geiſtſtr. 45.
Schröder, Böckshörner 3. Bruder, Ackerſtr. 2. Hildebrandt,
Feldſtr. 1. Chriſtian, Kapellengaſſe 2. Andres, Scharrngaſſe 6.
Kohlhbardt, Bernburgerſtraße 14. Vlaſchke, Deſſauerſtraße 3.
Schrader, Feldſtraße 5. Reſinius, Zinksgarten 1. Schulze,
hinterm Harz 10. Müller, Mühlweg 29. Spindler, Wucherer
ſtraße 33. Putze, Feldſtr. 9. Neuhaus, Zinksgarten 3. Orling,
Wilhelmsſtr. 4. Schuchardt, Bernburgerſtraße 24. Stephan,
Wuchererſtr. 65. Hoffmann, Feldſtr. 14. Weber, Sophienſtr. 1.

Schaaf, Geiſtſtraße 14. Rudloff, Breiteſtraße 4.

Für Zuckerfabriken.
Große, zur Lagerung von Zucker etc. vorzüglich

geeignete Niederlagsräume an der Schiffſaale, ſowie in
unmittelbarer Nähe ſämmtlicher Eiſenbahnen (mit Schie-
nengleis verbunden) empfiehlt

Aceggaeot rm
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß

ich mit den von meinen Vorgängern übernommenen
Vorräthen nunmehr gänzlich geräumt und mit dem

Vertriebe meines eigenen Gebränues
begonnen habe.

n Bezug auf die Qualität meines Fabrikates
glaube ich allen Anforderungen genügen zu können
und erlaube mir zugleich darauf aufmerkſam zu machen,
daß ich von jetzt ab neben meinem hellen
Lagerbier ein dunkles Export-
Bier führen werde.

Dessau, den 14. November 1877.
Brauerei zum Wäaldschlösschen,

Hicharct Roesechee.

Je W Tn 3b1 im Rathhaus, 1 Tr. hoch links).Polksbibliothes Geöffnet Sonntag von 11 12 n
Dienstag und Freitag von 7—8 Abends

14 Tage frei für Vereins mitglieder ehrlicher Beitrag we
tügſtens 1 Mark; Annahmeſtellen: Halle'ſcher Bankverein [Ku-
iſch, Kaempf Co.], kl. Steinſtr. 5a, Bote Elsholz, Geiſtſtr. 5)
und für Schüler der Fortbildungsſchulen.

Von Nichtmitgliedern 50 Pfand für jeden Band,
je 3, bezügl. 5 45 wöchentliche Leſegebühren.

G Eine ſichere ExiſtenzW S. in Coblenz am Rhein durch Ueber
v 67 d r. nahme eines alt renommirtenta 5 e r z war Geſchäftes, welches krankheitshalber

tel und Kohlengeſchäft (ew verkauft werden ſoll. 20——30,000
gros) in einer Stadt der Provinz erforderlich Näheres durch
Sachſen wird ein recht tüchtiger, igebildeter junger Mann als thäti- H Perber n Soblens

außerdem

ger Theilhaber geſucht. Einlage15—20,000 Mark. Waarenkennt- Verſch. weibl. Perſoxale,
niß nicht unbedingt erforderlich. als 1 ſehr empf. deutſche
Adr. unter J. S. 739. an Haa-
senstein G Vogler, Mag-
deburg. [H. 54362.]

Buchhalter geſucht.
Für eine bedeutende Brauerei

wird ein tüchtiger Buchhalter ge
ſucht. Gehalt 2400 Mark. Nur
ſolche werden berückſichtigt, denen
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen.
Antritt nach Uebereinkunft. Offert.
sub Chiffre sub O. P. 400.
an die Annoncen- Exped. von
Haasenstein Vogler

ten gefertigt Klausthorſtr. 22 I.in Halle a/S. [H. 53630.
Täglich friſches Hirſch u. NehRechts-Conſulent u. wild in ganzen und zerlegten

Auetions Commiſſar Stücken zu billigen Preiſen bei
Aug. Feidenreich, F. Keller, Magdeburgerſtr. 2.

Halle, Martinsberg 53a.s Stelle Geſuch.
Für einen jungen Mann, wel-

cher bereits zwei Jahre in einem
Material- Geſchäft als Lehrling thä-
tig war, wird zur Beendigung ſei-
ner Lehrzeit ſofort ein Unterkom-

Bonne, Damen in ff. Küche
erf. als Stütze d. Hausfr. od. als
Geſellſchafterin, einige jüngere
Landwirthſchafterinnen, 1
Verkäuferin im Schnittgeſchäft
bew., Haushälterinnen ſuchen
ſofort od. ſpäter Engagement durch
Emma ILerche, Hallea/S.,
Rathhausg. 14 „z. Glocke“.

Oberhemden, ſowie Aus-
ſtattungen in und außer dem
Hauſe werden nach neueſten Schnit-

S Ein Paar gute, ſicher
Jeingefahrene Wa-

genpferde (Kutſchpfer-
de) werden zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preisangabe unter
P. P. 1638 bei Rudolf wen geſucht. Sfferten unter G. T.
Mosse in Halle aS. nieder 8 an Ed. Stückrath in der
zulegen. Exped. d. Ztg. abzugeben.

Verwalter, ält. u. jüng. Wirth- Zwei Pferdedecken gefunden. Ab
ſchafterinnen weiſt ſof. u. 1. Jan. nach zuholen gegen Bel. im Gaſthof
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3. Zum ſchwarzen Adler.“

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Auction.
Donnerstag den 22. d. M.,

Vorm. 10 Uhr, ſollen im Brömme-
ſchen Gaſthofe zu Trotha 4 gute
Arbeitspferde, 8 verſchiedene Wagen,
Eggen, Pflüge, Walzen und eine
Häckſelmaſchine verkauft werden.

F. BRrömme.
Ein Haus mit Verkaufs-

laden und guten Kellern, in beſter
Geſchäftslage, welches ſich haupt
ſächlich für Delicateß- u. Ma-
terialwaaren- Händler eignet,
iſt preiswerth zu verkaufen. Näheres

Halle a/s., Mühlweg 10
part. Rentabilität des
Hauſes ſehr gut.

Eine durchaus zuverläſſige, erfah
rene Wirthſchafterin, welche längere
Jahre größere Güter ſelbſtſtändig
bewirthſchaftete und darüber gute
Zeugniſſe und Empfehlungen auf-
zuweiſen hat, ſucht Neujahr oder
Oſtern ſelbſtſtänd. Stellung. Werthe
Adr. erbitte sub K. 773 durch Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Lehrlings-Gesuch.

Für mein Droguen- und
Farben- Geſchäft ſuche ich
zum I. April 1878 einen
r ohne Lehrgeld beifreier Wohnung u. Koſt im
Hauſe.

Albert Schläter,
gr. Steinſtraße 6.

Im Saale der
Vollk«csscherie

Donnerstag den 22. d. M.
Vortrag des

Oedipus auf Kolonos,
Tragödie des Sophoecles,

durch Fräolein Natalie Köhler
in deutscher Uebersetzung von
Donnver mit der Musik von Men-
delssohn unter Mitwirkung des
Herrn Pianisten Lohse vom

Conservatorium in Dresden.
Eintrittskarten sind in der

Lippert'schen Buchhandlung
(Max Niemeyer) zu haben, und
2War:
Ein PFamilienbillet gültig

Jfür 3 Personen (reserv.) 3 50
(nicht reservirt) 3

Ein Einzelbillet (reserv.) 1.4 50
Kassenpreis 2Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Es finden nur noch ſechs
Vorſtellungen ſtatt.

Circus Herzeg.
Heute Freitag d. 16. Novbr. 1877

Abends 7 Uhr: Grosse Vor-
sten mit neuem Programm.
Aufführung von Mün Carne-

val auf dem Eise,großes Ausſtattungsſtück in 8 Ta
bleaux, in Scene geſetzt von Hrn.
Dir. Herzog, ausgeführt vom
geſammten Künſtlerperſonal u. dem
ganzen Corps de Rallet.
Zum 2. Mal: Parpartor, vor
geführt von Hrn. Dir. Herzog.
Zum 2. Mal: Auftreten des
Mr. Martinek. Auftre-
ten des Frl. Lonise Renz.
Auftreten der berühmten
Künstler GesellschaftSylvester. Auftreten der Da-
men iss Ashby, Frl. Anette,
Miss Emnily. Auftreten der Her
ren Seifert, Espery, Roevens,
Ashby. Auftreten ſämmtlicher
CIOwWns. Alles Nähere durch
die Plakate. Morgen Sonnabend
d. 17. November 1877: TZwwei
Srosse Vorstellungen
um 4 Uhr u. 7 Uhr.
Hochachtungsvollſt M. Herzog

H9aſthof zu Cöllme.

humoriſtiſches Geſangs Concert von
Fr. Wittig. Anfang “/„8 Uhr.

Brackdorf.
Zur Kirmeß Sonntag den 18.

Novbr. Tanzvergnügen, Mon-
tag den 19. Ball, wozu ergebenſt
einladet F. Große.

Entlaufen 2 Jagdhunde,
grau, jüngerer mit gelben Backen u.
Füßen, auf d. Namen Pepps und
Nimrod hörend. Wiederbringer er
hält gute Belohnung
Osmünde Nr. 2, b. Gröbers.

Sonntag den 18. Novbr. großes
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